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 Philofophifihe Unterredung 
Zwiſchen dem 


Sun Mercuriur 


und einem gemeinen 


SGchneltzer, 


Worinnen gantz vollkommen und gründlich Geseiger un un 

gewieſen wird, das ſonſt noch nie entdeckte und zu der groſſen 

I elite „Oeconomie hoͤchſt benoͤthigte wahre und 
natuͤrliche geheime 


Möͤſt⸗ und Gchmeltz⸗Weſe 


Alle fluͤchtige und ſubtil⸗Metallhaltige Ertz-und Berg⸗Arte 
den erforderten Umſtaͤnden nach, mit ihren dazu gehoͤrigen 
Beſchickungen zu zeitigen und figiren; 


Vebſt einem vollkommenen und gruͤndlichen Bericht | 


Der Natur und Ereafur, 
h ſolche nach dem irrdiſchen Verlauff aller Zeiten durch d 


Geiſt ihrer Geburth wieder aufgelöfer, und in ihr erſtes 

4 | Weſen gelangen mögen, 
Su einem gugenſcheinlichen Beweiß in Regnum Minera 
ausgeführet, welche geheime Wahrheiten durch dem Grund 
b der Natur noch niemahls fo deutlich find erfunden 
v und au das Licht geſtellet worden. 

Wobey auch ferner mit angefuͤhret wird, wie die igigen Roͤſt⸗u M 
Schmelg- Arbeiten auf denen meiſten Haupt⸗ Gebuͤrgen Teutſch⸗ 

5 landes eingerichtet und getrieben werden. 
Zur gründlichen Erfäntniß der wahren Natur, zu Etforſchut 
1 


ihrer Heimlichkeiten, und Erhebung des edlen Bergbanes in allen N 
durch eigene eo entdecket 


5 — 441 Gottfried Jugel. 


B ER L J N, | 
Zu finden bey Johann Andreas Ruͤdigern, privil Buchhaͤndl. 1743. * 


Edler / Kunſtliebender geneigter 
Sefer! 


Aß alle bloffe Bemühungen 

Ä \g J von uns felbften ohne gruͤnd⸗ 
liche Erkaͤntniß der Natur alle 
hier nur nichtige und vergebli⸗ 
che Dinge ſeyn, koͤñen uns die an fo vielen 
Orten Teutſchlandes eine ziemliche lange 
Zeit her gefuchteFigirung oder Zeitigung 
derer flüchtigen und ſubtil Metallhalti⸗ 
gen Ertze genugſam erweiſen, ob ſolche 
gleich moͤglich und dabey auch von un⸗ 
beſchreiblichen bezüchen Nutzen kon | 
800% | 2 fe 


| 


| Vorrede i 
ſie dennoch wegen Ermangelung gnug⸗ 
ſamer Erkaͤntniß der erſten anfahenden 
Dinge, nicht haben moͤgen erforſchet 
noch ergruͤndet werden/ weil ſolche Ar⸗ 
beiten und Verrichtungen bloß natuͤrli⸗ 
che dabey aber verborgene Wirckungen 


ſeyn. Denn ob man auch ſchon ſeine 
Ertze aufzuſchlieſſen, zu baͤndigen und 


zu zwingen verſchiedene Beſchickungen 


erdacht, womit dieſelbigen gepeitzet und 


geſchmoltzen worden, ſo hat ſich gar 
offt gefunden, daß ſolche, an ſtatt das 
Fluͤchtige zu figiren, das fixe vollend 
aufgeloͤſet und beydes mit einander als 
ein Rauch im Feuer davon geflogen ſeyn/ 


welches ſie denn endlich bewogen hat, 


dieſelben in einem dazu gemachten Roͤſt⸗ 
Feuer alſo lange zu calcioniren und zu 
brennen, bis ſolche alle Wildigkeit und 
Fluͤchtigkeit davon verlohren haben; 
was ſich dann nach dieſer Verbrennung 
annoch übrig befindet, das wird dann 


zum Metall ſchmeltzen beſchicket, e 
. | 4 ü leer 


* Vorrede. 

dieſer Beſchickung wollen einige noch ih⸗ 
re Kunſt beweiſen, da ſie dann verſchie⸗ 
dene Ingredientien zu Verreicherung 
ſolcher Ertze gebrauchen, und doch viel 
zu ſpaͤthe kommen / indem alle dieſe Be⸗ 
muͤhungen nunmehro gaͤntzlich umſonſt 
und verlohren ſeyn / welches dann nichts 
anders heiſſet, als wenn man mit der 
Medicin bey einen krancken Menſchen 
erſtlich kommen wollte, wenn derſelbe 
ſchon verſchieden/ und fein Geiſt von ih⸗ 
me gefahren ſey, dann koͤnte ſolche ih⸗ 
me nichts mehr helffen; ehe aber die ſub⸗ 
tilen und fluͤchtigen Geiſter in ſolchen 
Ertzen zerſtoͤhret oder getoͤdtet (das if; 
in euren verderblichen Roͤſt⸗Feuer ver: 
brannt) werden, koͤnnet ihr ihnen in ih⸗ 
ren leiblichen Kranckheiten/ fo ferne ihr 
rechte Natur erfahrne Aertzte ſeyd, und 
deren Schwachheit wohl erkennet, mit 
Hertzſtaͤrckenden Mitteln zu Huͤlffe kom⸗ 
men, welche ihnen gantz nuͤtzlich und er⸗ 
ſprießlich ſeyn werden, weſches aber ge: 
5 A3 wiß 


Vorrede. 


wiß nicht eines jeden Werck iſt, ſolches 
zu vollbringen, weil es ſich ſo leichte 
nicht thun laͤſſet, als man ſich es einbil⸗ 
den möchte, ſondern es gehoͤret Gedult 
nebſt fleißiger Unterſuchung der Ertze 
dazu, wie ich dann in dieſem Tractat 
gantz deutlich und Naturmaͤßig lehren 
und zeigen will, daß ſich auch ein gemei⸗ 
ner Schmeltzer, (ſo er ſeinen Ofen nur 
verſtehet) gar leichtlich wird darein zu 
ſchicken, und einen greifflichen Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen dieſen Natur⸗Lehren / 
und denen ſonſt gewoͤhnlichen Arbeiten 
und Verrichtungen wird zu machen wiſ⸗ 
ſen, auf daß der Weg der Natur im Me⸗ 
talliſchen Reiche möge gebaͤhnet und das 
durch ein beſſerer Nutzen als ſonſten 
koͤnne geſchaffet werden, welches ich 
von Hertzen wuͤnſche, und mich zu des 
Hochgeneigten Leſers Wohlgewogen⸗ 
heit dienſtlich empfehle, 

Berlin, 


eben den 12. Decembr. Ok 
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Mercuriss. 


Luͤck auft mein lieber Schmeltzer, Gluͤck 
auf! ich ſehe, du biſt mit vielen Arbeiten 
allhier in deiner Huͤtten beſchaͤfftiget, ich 
bitte dich, du wolleſt mir nicht übel neh⸗ 
men, wenn ich dir anitzo mit meinem uns 
. Zuſpruch moͤge hinderlich ſeyn. | 

Schmeltzer. Was vor ein unvermuther und 
unverhoffter Zuſpruch iſt das, und wer biſt du, der du 
mir in meiner Huͤtten ſo unverſehens uͤber den Halſe 
kommſt? biſt du ein Menſch, oder ein Geiſt, oder 
kommſt du aus dem Reiche der Todten her, oder was 
ſoll ich ſonſten wohl aus dir machen? 


Mercurius. Ich bin kein Menſch, auch kein 
Geiſt, komme auch nicht aus dem Reiche der Todten 
her, ſondern ich bin derjenige Mann, von dem du viel⸗ 
leicht viel gehoͤret haſt, ſo allenthalben verfolget und 
vertrieben, gemartert und gepeiniget wird, ich bin le⸗ 
bendig und aus dem Lande der Lebendigen verjaget, 
habe mich ih anitzt zu dir gewendet, daß ich meine 
Zuflucht allhier ſuchen und ein wenig ausruhen moͤge. 
Schmeltzer. Mein lieber Mann, du ſeyſt nun 
wer du ſeyſt, ich ſage dir N fo viel, daß du . 

4 ey 


bah mir Abel ankommt, und in meiner FE wen nig 
Nube genieſſen werdeſt: denn allhier iſt 191 95 Bit, 
Tag und Nacht Arbeit, wie du denn auch ſehen! 
darum rathe ich dir/ wende dich lieber an einen A 
dern Ort bin. 


Merchrins. Mein leber Schmelter das 1 von 
mir nicht ſo zu verſtehen, daß ich bey dir eine Ruhe 
pflegen wollte durch Schlafen und Faulheit; ich weiß 
dis wohl, daß hier nichts als Wachen gilt, „ich will 
aber nur dieſe Ruhe genieſſen, daß man wich an mei⸗ 
nem Leibe nicht vexire, und durch Sengen und Bren⸗ 
nen, Sieden und Braten meine Seele aͤngſtige, denn 
ich habe keine natuͤrliche Ruhe, kan auch dahero nicht 
ſchlaffen 0 weil ich mehr nher als leiblicher eigens 
ſchafften bin. | 
| Schmeltzer. 8 das Be ich dir gleich ange⸗ 
ſehen, daß du ein wunderlicher Kautz ſeyn muſt, weil 
du mir gantz unverhoffter Weiſe durch meine verſchloſ⸗ 
fene Thuͤre eingegangen biſt, darum ich dich vor ein Ge ⸗ 
ſpenſt, ſo aus dem Reiche der Todten komme, gehal⸗ 

ten, und mehr als zehen heilige Creutze vor dich gemacht 
habe, daß du mir nicht zu nahe kommen ſolteſt, es 0 
aber doch alles nichts helffen wollen. 
Mercurius. Vor ein Geſpenſt hast du m 
eben nicht zu halten, viel weniger zu ſorgen, daß ich dir 
einen Schaden zufuͤgen werde, denn ich beleidige nie⸗ 
mand nicht, ſondern bin denen Menſchen jederzeit mehr 
behuͤlflich als ſchaͤdlich, wenn man mich nur zufrieden 
lieſſe, und nicht aller Orten fü grauſam mit mir verfuͤn⸗ 
re und umgienge, 85 s zan offterse einen Waal erbar⸗ 
men Aich ee. 


. 


Some | 


e e I 
Schmeltzer. Ey nun ſo fage mir doch) meln 
lieber Freund, wer du ſeyſt, und wer dir denn ſo viel zu 
Leide gethan hat, daß du dich ſo vielfaͤltig daruͤber 955 
klageſt, bey mir fett dir verſichert kein Schaden wie⸗ 
derfahren, indem ich ein friedfertiger Mann bin, und 
keinen Menſchen beleidige, und meine Roͤſt⸗ und 
Schmeltz⸗ Feuer werden dir gleichfalls nichts nicht 
thun, ob dieſelben ſchon noch ſo groß ſeyn und e | 
ſamlich zu ſtincken pflegen. 1 
Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, ich bin 8 
der Mercurius, und komme aus dem Lazareth der Al⸗ 
chymiſten, die mir wenig Ruhe gelaſſen haben, ſondern 
ſo lange ſie mich in ihrer Gewalt gehabt, mit mir ſo 
erbaͤrmlich umgegangen 1 5 daß ich anitzo noch Biel 
zu ſchwach bin, ſolches zu erzehlen. 
Schmeltzer. O ho, ſo biſt du der Mann) da 
hab ich freylich viel von dir gehoͤret „denn die gantze 
Welt weiß faſt von dir zu ſagen, und kan ſich bis da⸗ 
to noch niemand in deine wunderliche Geſtalt und Ei⸗ 
genſchafften richten, weil ſich jedermann zuletzt von dir 
betrogen fiehet, dahero hab ich ſolche Dinge vielmahls 
von dir gehoͤret, ſo dir anzuhoͤren keine groſſe Freude 
ſeyn moͤchte. 
N Mercurius. Sage du mirs nur, mein lieber 
Schmeltzer, wer hat denn was von mir geſprochen, 
und wem ſoll ich wol jemals beleidiget haben, viel⸗ 
leicht kan ich dir hierinnen erweiſen, daß mir dabey 
zu viel geſchehen ſey: denn in Abweſen heit kan man wol 
von einem noch ſo viel reden, welches aber in beyder 
Gegenwart oftmals den Stich nicht halt. | 
„8 Mercurins. Nein, nein, meine Berg⸗ und 
F "ri Officirers lagen alle uber dich, daß du ſo ein 
| A 5 fluͤch⸗ 
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fluͤchtiger Vogel ſeyſt, (denn fie ſeyn faſt alle Alchy⸗ 
miſten,) und wenn ſie meynen, ſie haben dich gaͤntzli 
gebunden, und ſeyn nun Meiſter uͤber dich, fo fleuchf 
du unverhoffter Weiſe wieder davon, und Fir eine 
leere Wohnung hinter dich, ich mächte gewiß nicht viel 
mit dir zu thun haben. A 171 
Mercurius. Höre mein lieber Schmeltzer, wie 
ungeſchickt es dieſe Leute mit mir machen, iſt es kein 
Wunder, daß ich ihnen entgehe und davon fliehe: denn 
ſie verſchaffen mir durch ihre vielfaͤltige Sublimation 
nur mehrere neue Federn, an ſtatt ſie mir dieſelben ſoll⸗ 
ten abſchneiden. Denn diß iſt wohl gewiß, daß ich gantz 
ſeltſamer Art und Eigenſchafften bin, und erfordere zu 
meiner rechten Bereitung auch ſeltſame Leute, ſo mei⸗ 
ne Natur gruͤndlich einſehen thun, und in ihren Ar⸗ 
beiten alles beym rechten Orte anzugreiffen wiſſen, da⸗ 
mit fie das Ziel ihres Begehrens durch mich erreichen 
moͤgen. Wie aber itzt die blinde Welt mit mir ihr 
Spiel treibet, iſt nicht moͤglich, was Gutes dadurch 
auszurichten, und zu was Vollkommenes zu gelangen, 
ſondern ich fliehe ihnen immer wieder davon. 
Schmeltzer. Sage mir das nicht, unſer Huͤt⸗ 
ten⸗Verwalter iſt gewiß ſo ein Mann, der die Chymi⸗ 
ſche Schule gantz und gar durchgegangen hat, inglei⸗ 
chen auch unſer Berg⸗Phyſicus; fie machen es alle, 
wie es ſich gehoͤret, es will doch immer nichts helffen, 
es lieget alles bloß an dir. | 4 17 
- Mercurius. Ich diene einem jeden gantz willig, 
und bin auch jedem zu dienen geneigt, auch dazu erſchaf⸗ 
fen, daß ich einem jeden dienen ſoll, aber man muß es 
recht mit mir anfangen. Die Natur hat mir Fluͤgel aus⸗ 
erkohren, dieſelben muß man mir ſuchen chene ee 
8 a 
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daß ich zu Fuß dienen und meine Dienſte verwalten kan: 
denn ſo lange ich noch fluͤchtig, das iſt, dir mit meinen 
Fangen erſcheine, ſo kanſt du dich von meiner Ver⸗ 

eſſerung noch wenig getroͤſten, denn nachdem der 
Menſch iſt, wird er auch ſeine Arbeiten mit mir zu ſtan⸗ 
de bringen, und wer meine Natur noch nicht recht ver⸗ 
ſtehet, richtet mit mir gar nichts aus. 

Schmeltzer. Dis Ding verſtehe ich eben nicht 
recht weiß auch nicht wo du deine Fluͤgel haben muͤſ⸗ 
ſeſt, denn ich ſehe doch keine an dir, ich daͤchte gewiß, 
wenn nicht andere Mucken hinter dir ſtaͤcken als dieſe, 
mit deinem Fluͤgel benehmen ſolte es wol leicht zu thun 
ſeyn: aber ich dencke, du ei dich auch wol unſicht⸗ 
bar machen, weil du mir vorhin durch meine verſchloſ⸗ 
ſene Thuͤr, ſo gleich zu Geſichte kameſt, das Ding 
konnte wol natuͤrlicher Weiſe nicht zugehen, ich kan 
mirs nimmermehr nicht einbilden, du muſt ein rechter 
leichtfertiger Vogel ſeyn, zumal da du auch ſchon durch 
deine Geſchwindigkeit ſo viel Leute betrogen haſt. 
Aercurius. So kanſt du mir das noch nicht vers 
geſſen, daß ich zu dir durch deine verſchloſſene Thuͤre 
gekommen bin, und dahero ſchlieſſeſt du, ich möchte wol 
gar hexen koͤnnen, und durch eine ſolche Kunſt die Leute 
vexiren thun? Nein, mein lieber Schmeltzer, es gehet 
dieſe meine groſſe Geſchwindigkeit und Behaͤndigkeit 
von natuͤrlichen Dingen zu, kenneſt du denn meine geiſt⸗ 
liche Eigenſchafften noch nicht, und haſt ſo lange Zeit 
mit mir und meines gleichen zu thun gehabt? diß thut 
mir wol ſehr wunderlich vorkommen: ach wo wollen 
doch alle eure Arbeiten nauslauffen, wenn ihr ſo wol 
in groſſen als kleinem Feuer mit mir nicht recht umzuge⸗ 
hen wiſſet, üͤberleget doch alles was ihr thut und was 

i i | ihr 
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ihr vor euch habt in allen euren Arbeiten, auf daß ihr 
davon was Fruchtbarliches endlich zu genieſſen haben 


moͤget. 910 e 1 nil 
Schmeltzer. Ey ja, du denckeſt vielleicht, ich 
ſey auch ein Alchymiſte, mein lieber Mercurius, und 
lieſſe mich auch alſo mit anfuͤhren und betruͤgen, und 
von deinen Poſſen vexiren? o nein, ſo tum bin ich dir 
nicht, ich habe mich jederzeit davor gehuͤtet, ich nehme 
lieber was mir in meinen Arbeiten GOtt beſcheret, 
und was ich nemlich durch mein Schmeltzen erlangen 
und erhalten kan, ſo weiß ich gewiß, daß es mir nie⸗ 
mals fehlen thut; mit dir aber und deines gleichen 
mag ich nicht viel zu thun haben / denn ſolte ich mich 
in meinen Schmeltz⸗ Arbeiten auf dich verlaſſen und 
dich jeder Zeit dabey haben, ich weiß gewiß, ich wuͤr⸗ 
de verlaſſen genug ſeyn, denn du wuͤrdeſt mir mehr 
Schaden als Nutzen bringen, und mir mehr mitneh⸗ 
men und fluͤchtig machen, als du mir figiren und bin⸗ 
den ſolteſt, darum gedencke nur nicht, daß ich dich zu 
ä in meinen Verrichtungen verlangen 
Werde i ee eee 
Mercurius. Du guter Schmeltzer kanſt ja mei⸗ 
ner keinen Augenblick entbehren, daß du nicht mit mir 
oder meines gleichen Umgang haben muͤſteſt, ob dir 
anitzo gleich ſolches wegen deiner Unwiſſenheit eine 
verborgene Sache bleibet, dieweil du mich in meiner 
Natur und Weſen zur Zeit noch nicht recht kenneſt, 
und mich dahero ſehr veraͤchtlich haͤlteſt; ſolteſt du nur 
recht mit mir bekannt ſeyn, und meine geheime Wuͤr⸗ 
ckungen in deinen Feuer Arbeiten aus dem Grund 
verſtehen, du wuͤrdeſt gewiß gantz anders ſchwatzen. 
Ich beklage anbey dieſe deine verfinſterte Einfalt von 
0 b Hertzen, 


| 
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Hertzen, und habe mit deiner Unwiſſenheit ein erbar⸗ 


mendes Mitleiden. | 
Schmeltzer. Ja ja, rede du nur was du wilt, 


ich will mich wol vor dich huͤten, daß ich nicht viel mit 


dir zu thun habe, ich habe meine Herren ſchon manch⸗ 
mal drum ausgelachet, daß ſie ſo einfaͤltig ſeyn, und 


dir noch ein Wort glauben thun, dieweil ich geſehen 


und gehoͤret habe, daß du ſie ſo vielmal erbaͤrment⸗ 
lich betrogen und recht abendtheuerlich vexiret haft, und 
ſie haben doch immer noch Gedult mit dir, und laſſen 
ſich vom neuen wieder von dir anfuͤhren, ich haͤtte 
nicht ſo viel Gedult dazu. Aber warte, ich muß anitzo 
wieder meinen Ofen beſchicken, und meine Arbeit ver⸗ 
ſehen, damit ich mir mit dem Geplauter nicht was 
verſaͤume, denn dieſe Ertz-Roͤſtung iſt hier meine Ar⸗ 
eh alleine, ich habe, wie du ſieheſt, noch mehr 
zu thun. RER 00 


Mercurius. Es ſolte mir leid thun, mein lieber 
Schmeltzer, wenn du dir durch unſere Unterredung 
in deinen Arbeiten was verſaͤumen ſolteſt, denn ich 
ſehe, daß du ein fleißiger Mann biſt, und ſo viel ſelt⸗ 
ſame Feuer um dich herum haſt, daß einem bald angſt 
und bange dabey werden moͤchte. Aber was muͤſſet 


* 


ihr Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Leute euch wol vor Gedan⸗ 


cken von mir machen, und wovor moͤget ihr mich wol 
anſehen, daß ihr ſo einen groſſen Eckel und Abſcheu 
vor mich habet? ja, euch wird ſchon angſt und bange, 


wenn ihr nur meinen Namen nennen hoͤret, der ich 


doch vermoͤgend, auch dazu gantz bereit und willig bin, 
fo ihr es verlanget, in euren Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Ar⸗ 


beiten dasſenige zu vollbringen, das ihr von euch ſelb⸗ 


ſten 
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ſten mit euren vermeynden Wiſſenſchafften wol wer⸗ 
det unterlaſſen muͤſſen. 
| Schmeltzer. Ich glaube dis wol, mein lieber 
Mercurius, daß du beym Feuer gut bewandert biſt, 
und dich davor nicht mehr ſcheuen moͤgeſt, well du 
darinnen wol oͤffters als im Waſſer gebadet habeſt, 
und bey den Herren Alchymiſten wol vielmal darin⸗ 
nen geſchwitzet, daß dir auch angſt und bange dabey 
worden iſt, wie ich dich auch vor 7 bey meinen 
Herren in ſolcher feuriger Geſtalt geſehen habe, daß 
man dich in keiner Hand hat leiden moͤgen, was gilts, 
da hatten ſie dich recht beym Kopffe, ſage mirs, wie 
war dir damals zu muthe. a | 
Mercurius. Dis iſt eben der rechte Modus, 
welcher wol euren Willen, aber nicht euer Verlangen 
erfuͤllet; groͤſſere Thorheiten koͤnnten freylich mit mir 
nicht fuͤrgenommen werden, als deine Herren ſchon 
mit mir gethan: aber ich verſichere dich, ſo lange ſie 
mich in dieſer meiner groſſen Geſtalt laſſen, ſo bleibe 
ich fluͤchtig und marchire fort. | | 
Schmeltzer. Ach mein lieber Metcurius, es iſt 
gewiß um und um mit dir nicht viel anzufangen, du 
ſcheineſt von auſſen gleich wie du wolleſt: denn ich 
habe dich bey meinen Herren auch in deiner rechten 
Geſtalt geſehen, du glaͤntzeteſt wie ein Spiegel, und 
wareſt ſo helle wie ein Chryſtall, auch ſaheſt du zart 
und ſchoͤn, dennoch da fie ſich dein am beſten freueten, 
floheſt du ihnen davon. Ich vor meine Perſon habe aus 
dir ſo viel erſehen und gelernet, daß du ein rechter 
Schwartzküͤnſtler ſeyſt und mit allen deinen Poſſen nur 
Leute vexireſt, wohl denen, die ſich deiner gaͤntzlich 
entſchlagen, und deinen betruͤglichen Umgang een 
| eden 
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nichts ausüben / ſo ferne Mn nicht recht erkennen 
it 


Gun ö Schmeltzer. Ach mei 


verrichtet, daß ich glauben folte, in der Hollen konnte 
ies * * 


dirs kan ärger gehen). als dir es bey ihnen ergangen 
hat, welches ich oftmals mit Verwunderung ange⸗ 
ſehen habe, und du ſageſt noch, ſie ſollen dich aus dei⸗ 
ner laufenden Geſſalt bringen, * © je du 15 ſchöne 
ankommen. 
Mercurius. Aber we Faden doch on deite 
Herren Berg⸗ und Huͤtten Officianten mit mir 
noch ausgerichtet? ob ſolche ſchon mit ihrer aͤuſſerſten 
Geſwalt auf mich hinein geſtuͤrmet, haben ſie wol auf 
dieſe falſche Art iemals mit mir ihren Zweck erreſchet, 
habe! nicht allemal brav ausgelacht? 
Schmelzer. Ey, diß iſt eben darum cg 
daß du mit Leute veriven wilt, und weiter ſonſt one 
zum Stande bringen kanſt; wuͤßten fie nur, daß du 
heute allhier zugegen waveft, fie lieſſen dich; g viß aus 
Eifer hiemit durch den krummen Ofen ſetzen) du moͤch⸗ 
teſt pfeiffen wie du wolteſt, es ſolte dich een 
hieher in dieſe Huͤtte gekommen zu ſeyn, 1 an 
dieſen Lohn nicht mir dir theilen, ſo du davon wuͤrdeſt 
zu f haben, 15 . ſehn ale zusammen ſehr boͤſe 
au dict. 50 J n Ar) 
Alen ci nut, Wire diß nun Hof erhoͤret wor⸗ 
den daß ihr mit a ſo verfahren woltet, der 
euch alles Gutes thaͤte , und den ihr gantz zu vertilgen 
ſuchtet, von welchem ihr alles habet: koͤnnte auch mit 
mir wol auf unverantwortlicherer Weiſe umgegangen 
werden, als es heut zu Tage geſchiehet? W e und 
thue doch alles gerne, wozu man mich nur haben will, 
nur muß ich, wie ich ſchon erwehnet habe, zu meinen 
geheimen Wuͤrckungen auf natſtchen Meggen We⸗ 


gen geleitet Werden Ant 
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Schmeltzer. Mein 16 fe das weiß 
ich nun eben nicht, auf wem du ſo hefftig ſchelteſt, 
und wer dir was Hertzleid hat zugefuͤget: denn du haft 
mir eben noch nichts zu leide gethan, als was ich Boͤ⸗ 
ſes durch andere Leute von dir gehoͤret habe, du muſt 
es mir drum nicht verdencken, du en du 
überlegen, daß es diejenigen verdruͤſſen thut, ſo auf 
keine Art noch Weiſe, mit vielen Geld⸗Koſten, von 
dir nichts Nuͤtzlſches erlangen moͤgen . 
lercurius. Es haben alle dieſe Leute, ſo mit 
mir in ihren Arbeiten vergeblich umgehen; ſelbſt Schuld 
aran, und bin ich gaͤntzlich davon ausgeſchloſſen, und 
habe, Nel denn zu meinem Ungluͤck davon, daß ic 
jo vielmal dergleichen hoͤllenmaͤßige Marter und Duaal 
erdulden muß, woruͤber mir alle meine Kraͤffte und 
Würekungen vergehen moͤchten, da ich doch, wer recht 
mit mir verfahren wuͤrde, alles durch ſüſſe Liebes⸗Em⸗ 
pfindung von mir gabe. Ich klage hiemit uͤber die edle 
Kunſt der Chymie gar nicht, als nur uber die wider 
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hen, der mich ein halbes Jahr eingeſpert gehabt, und 
fo jaͤmmerlicher Weiſe mit mir umgegangen, mich ge⸗ 
martert und gequalet, daß ich es 10 le uͤberwinden 

kan; und weil ich dein ſo eifferiges Bemühen ſahe, ſo 
du in dieſer Hütten allhier itzt triebeſt, wolte ich dir 
gerne zuſprechen, zu ſehen was du arbeiteſt, und weil 
du gantz alleine biſt, ein wenig bey dir ausruhen. 
Schmeltzer. Verſteheſt du denn auch was 

von meiner Arbeit? Ich weiß wol, daß du ein liſtiger 
Vagel ſeyſt, und vielerley Raͤncke im Kopffe haft, 
auch um die Alchymie lange Zeit bewandert bift, aber 
meine Arbeiten gehen gantz anders, als der Alchymi⸗ 
ſten ihre, da brauche ich dich nicht dazu, darinnen 
habe ich niemanden, der mich betruͤget. Mir fleucht 
mein Gold und Silber nicht in Schorſtein hinaus, 
wie denen Alchymiſten, durch deine Schalckheit; ich 
kan beſſer Gold und Silber machen, was meyneſt du 
hier dazu, mein guter Mercurius? 

 Mercurius. Ich möchte wol dasjenige Gold 

und Silber ſehen, das du armer Tropff durch deine 
Kunſt hervor braͤchteſt: gewiß, wenn ſolches nicht ſchon 
von der Natur fix und beſtaͤndig in deinen Ertzen be⸗ 
reitet iſt, fo wirft du wol wenig daraus ſchmeltzen; 
denn ich kan deiner Kunſt nach deine Feuer⸗Arbeit 
gar leichte erkennen, und aus allen Umſtaͤnden ſehen, 
daß nicht gar viel Wichtiges darhinter verborgen lie⸗ 
get: denn wie mit einer Sachen verfahren wird, ſo 
erweiſet ſich auch der Nutzen; alſo mag es dir, mein 
guter Schmeltzer auch wol gehen, ich will es gewiß 
wol errathen haben. eg | 
Schmeltzer. Verziehe du nur noch ein wenig, 
ſo wirſt du den Effect weine Siehe mit Ver 
eh 5 b 0 3 
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rung ſehen, denn ich werde bald abſtechen, (wenn du 
weiſt was das iſt) da wirſt du Gold und Silber gnug 
zu ſehen bekommen, mehr, als du dir wol ſolteſt ein- 
gebildet haben: denn ich verſichere dich, daß ich ein 
ſolcher erfahrner Mann bin, daß mir in meinen 
Schmeltz⸗Wiſſenſchafften nicht leichtlich einer gleich 
kommen wird, darum ich mich auch gerne in meine 
Hütten einzuſchlieſſen pflege, damit mich nicht leicht 
lich jemand uͤberſchleichen, und meine Kuͤnſte ablernen 
möge, denn wer was rechts kan und gelernet hat, der 
halt ſolches auch werth. n 
Mercurius. So biſt du fo ein Kuͤnſtler, mein 
lieber Mann, und find deine verborgene Geheimniſſe 
oder deine beſondern Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Kuͤnſte die 
Urſach ſolcher Verſchlieſſung in dieſer Huͤtten geweſen? 
Nun wundere ich mich nicht mehr daruͤber, daß du ſo 
erſchrocken wareſt, als du mich anfangs erblickteſt, 
vielleicht haſt du gedacht, ich will dir deine heimlichen 
Kuͤnſte ablernen. | MAN 
Schmeltzer. Es kam mir freylich wunderlich 
vor, daß ich doch bey fleißiger Verſchlieſſung meiner 
Thuͤr einen Menſchen mit unbekannter Stimme auf 
mich reden hoͤrete, und muß ich geſtehen, daß da ich 
vollend deine wunderbare Geſtalt ſahe, daß mir alle 
Haare davon zu Berge ſtunden: denn ich wuſte nicht, 
was ich m dir machen folte, es iſt mir mein Lebtage 
dergleichen Streich noch nicht begegnet. 
Morburius. Mein lieber Schmeltzer, deine 
Meynungen allhier ſind gar gut, und ich bedaure von 
Hertzen allen deinen ſo vielen Fleiß, und ſaure ſchwe⸗ 
re Arbeit, ſo du allhier in dieſer Hütten fat vergebli⸗ 
cher Weiſe verrichten thuſt. Ich weiß gewiß, 1 
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ſelben gantz anders ausſchlagen ſolten wenn du er⸗ 
kenneteſt, was in deinen Ertzen verborgen waͤre, und 
wie weit dieſelbigen von der Natur ausgezeitige 
worden. Bi 

Schmeltzer. Wie weit meine Erze von der 
Natur in der Erden gebracht ſeyn, weiß ich alles 
ſchon, auch was dieſelben halten, ehe und bevor ich 
mit ihnen zum ſchmeltzen ſchreite. Ich bin nicht eben ſo 
tumm als du mich vielleicht anſehen thuſt, denn wie 
wolte ich denn ſonſten Metalle daraus ſchmeltzen, wenn 
ich nicht wuͤſte, wie weit meine Ertze gezeitiget und von 
der Natur gebracht ſeyn; ich weiß und erfahre es offt 
mehr als zu wohl, wenn dieſelben noch brav flüchtig 
feyn, vr mir mein Gehalt aller mit in den Rauch da⸗ 
von gehet. 

5 Mercurius. Diß iſt meine Meynung eben, daß 
du alsdenn uͤberlegen muſt, womit du deinen fluͤchti⸗ 
gen Ertzen helffen moͤgeſt, daß dir dein ſubtil Metall 
nicht geraubet, und ſolches in Feuer davon gejaget, 
ſondern fix und beſtaͤndig gemachet wird: denn hieran 
lieget eben der Knoten, worinnen dein gantzes Werck 
beſtehet. Denn eine Sache nur ſchlecht obenhin machen, 
iſt keine Kunſt, man muß Handgriffe und Geſchick⸗ 
lichkeit dabey wiſſen, ſo zu dem Schmeltzen erfodert 
werden, will man nicht alles zerſtoͤhren und unacht⸗ 
ſamer Weiſe (wie oͤffters geſchiehet) in Feuer davon 


jagen 
80 Schmeltzer. Dieſe Handgriffe möchte ich wol 
gerne wiſſen, und wolte ich denjenigen gewiß vor mei⸗ 
nen Meiſter halten, fo mir eine gewiſſere und ſichere 
Art in Zugutmachung und Schmeltzung derer Ertze 
Bee und zeigen thaͤte. * habe ſo lange er 05 
mel⸗ 
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men fenn.nrd et eee anden ‚low an Klo wii 
Mercurius. Mur ſtille, mein lieber Schmel⸗ 


r. 


angebohrne wilde Rauhigkeit; daß wenn dieſe Raͤu⸗ 
ber durch das Roͤſten im Feuer, wie du allhier ſieheſt, 
nicht davon gebracht werden, ſie das darinnen befind⸗ 
liche Metall zu rauben pflegen, daß man von We 
at 3 Re | bigen 
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bigen wenig oder gar nichts mehr zu ſehen bekoͤmmet, 


welches ich nun in ſehr langer Zeit aus meiner Erfah⸗ 


5 rung gelernet habe. 


Mercurius. Meineſt du aber nicht, mein leber 
Mann, daß du durch ſolche ſtarcke Roͤſt⸗ Feuer, wie 
ich allhier bey dir antreffe, nebſt denen fluͤchtigen Gei⸗ 
ſtern, ſo du wilde Raͤuber nenneſt, auch das ſubtilſte 
und beſte Metall mit aufloͤſeſt, und alſo davon jageft? 
ja ſo gar auch das ſchon fixe und gediegene Metall, zer⸗ 
ſtoͤhret ſich durch ſolche hefftige und wider die Natur 
gerichtete Feuer, daß du von denenſelbigen wirſt we⸗ 
nig wieder finden, wie du mir auch ſchon bekannt haſt: 


aber fo Natur⸗gemaͤß in ſolchen mit ihnen verfahren 


wird, moͤgeſt du auch wol einen ſonderlichen Nutzen 
von ſolchen zu gewarten haben. 

Schmeltzer. Ich hoͤre wol, mein lieber Mer- 
cutius, daß du die Sache in etwas verſteheſt, und 
auf mehr Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Wercken magſt her⸗ 
um gewandert ſeyn, und in ihren Arbeiten groſſe auch 
kleine Roͤſt⸗Feuer geſehen haben: aber du weiſt doch 
nicht. ob ſie viel oder wenig Ertze in denenſelben haben 


| ftehen gehabt. Denn ich verſichere dich, wenn dieſe 


Ertze, ſo ich anitzo hier roͤſte, ſolten fo roh geſchmoltzen 


und gearbeitet werden, ich wuͤrde wegen ihrer fluͤchti⸗ 


gen und raubiſchen Geiſtern, fo fie beſitzen, von fol 
chem wenig Metall zu ſehen bekommen: aber dur 

dieſes Roͤſt⸗Feuer werden die boͤſen, e 
und raubiſchen wilden Arſenicaliſchen und fluͤchtig Sul⸗ 
phuriſchen Dinge gaͤntzlich davon gebrand, da fie 


nachgehends in Schmeltzen die Ertze nicht weiter koͤn⸗ 
nen angreiffen, ihre Metalle zu rauben, ſondern ſolche 
mhuͤſſen fir und beſtaͤndig ae 1 zuruͤcke A Ä 
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| Mercurius. Ich verwerffe eben vor dem 
Schmeltzen (der Ertze) das Roͤſten nicht, als welches 
die eintzige Urſache iſt, daß deine noch fluͤchtige und 
offtmahls ſehr reiche Metalle dadurch moͤgen gebun⸗ 
den, ausgezeitiget und figiret werden, wenn ſolches 
aber nur ihrer Art und Eigenſchafft nach angeſtellet 
und verrichtet wird, weil in den Roͤſten derer Ertze 
ihr Wohl als Weh eintzig und allein beſtehet, wie du 
als ein erfahrner alter Schmeltzer gar wohl wiſſen ſol⸗ 
teſt: aber fo gehen alle deine Roͤſt⸗Schmeltz⸗ und 
Feuer⸗Arbeiten nicht nach dem Willen der Natur, wie 
es doch billig ſeyn ſoſte, ſondern vielmehr ſchnur ſtracks 
wider derſelben. | ö dn 
Schmeltzer. Aber mein, ſage mir, was redeſt 
du ietzt, überlege alles, was du bey mir ſieheſt und 
hoͤreſt aufs genauſte; verrichte ich denn meine Roͤſt⸗ 
und Schmeltz⸗Arbeiten nicht Natur⸗ gemaͤß, oder biſt 
du wol capabel, mir ſolches anders und beſſer zu wei⸗ 
ſen? Die Metalle ſtehen in der Erden in den allerfeſte⸗ 
ſten Geſteinen und Ertzen, das weiſeſt du wohl, nun 
muͤſſen ſolche aufzuloͤſen, und deren rauberiſchen und 
wilde Geiſter davon zu jagen, ja wol ſtareke Feuer ge⸗ 
macht werden. Iſt nun dieſes nicht natuͤrlich und Ver⸗ 
nunfft⸗maͤßig genug? was gilts, ich bin auch kein Narr. 
Wenn ſolches anders anzuſtellen und zu tractiren waͤre, 
fo muͤſte ich es gewiß auch wiſſen, denn ich gehe do 
alle Tage damit um, und waͤre mir laͤngſt unter die 
eg gekommen, aber fo iſt es nicht anders zu mas 
Aercurius. Mein lieber Schmeltzer, meynſt du 
darum, weil du es nicht anders weiſeſt, fo waͤre auch 
nicht moͤglich deine Ertze nuͤtzlicher zu tractiren? Das iſt 
18 von 
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von dir eine groſſe Thorheit, daß du nicht mehr Uber⸗ 
legungen bey dir fuͤhreſt, und die Sache anders be⸗ 
greiffen kanſt: denn gewiß, alle deine fo emſig getrie⸗ 
bene Roͤſtungen und Schmeltzungen taugen fuͤrwahr 
nichts, du thuſt dir nur mehr Schaden als Nutzen da⸗ 
mit, welches du auch finden wirſt, ſo du alles Ver⸗ 
nunfft⸗maͤßig betrachteſt, und dich nicht laͤnger zu dei⸗ 
ner Schande darauf beruffeſt, daß du es ſo lange ge⸗ 
trieben haft, dahero denn vor einem alten exercirten 
und wohlerfahrnen Schmeltzer paßiren muſt. Mein 
lieber Mann, diß gilt alles nicht, und ob du es auch hun⸗ 
dert Jahre alſo verrichtet haͤtteſt, ſo biſt du doch in 
deiner Meynung ſtarck betrogen; bey ſolchen Wiſſen⸗ 
ſchafften gilt kein Anſehen der Perſonen, es ſey einer 
jung oder alt, es hilfft alles dazu nichts, er muß die 
Kunſt verſtehen. | Kl 
| Ichmeltzer. Mercurius, Mercurius, vermey⸗ 
neſt du denn, ich treibe ſolche Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Ar⸗ 
beit nach meinen eigenen Gutduͤncken, oder daß ich es 
nicht beſſer verſtehe? kenneſt du nicht meine Schmeltz⸗ 
und Huͤtten⸗Officianten, wer dieſelben ſeyn, und wie 
ſie der Sachen alle recht wohl erfahren, und gar hoch 
in ſolchen ſtudiret feyn? Dahero das Berg⸗Schmeltz⸗ 
und Huͤtten⸗Weſen allhier von ihnen ſo vollkommen 
eingerichtet iſt, daß es nicht zu verbeſſern ſtehet; auf 
dieſe verlaſſe ich mich, und wie es dieſelben verordnen, 
alſo verrichte ich meine Arbeiten. | 
| Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, ich ken⸗ 
ne dieſe Leute alle ſehr wohl, und weiß auch ihre Kuͤnſte, 
welches du mir ſicherlich wol zutrauen kanſt, ſie wiſſen 
accurat ſo viel als du, und keine Haar mehr, wenn 
ſie ſich auch noch vor ſo gelehrt ausſchreyen, Mn 
1 i elt 


en 
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Belt dadurch bekannt machen wollen: denn es lernet 


immer einer ſeine Kuͤnſte von dem andern. Und dabey 
bleibt es auch, und da vermeynen ſie den Haſen ge⸗ 
fangen, und die Kunſt bey ſich ſo eingeſchrenckt zu ha⸗ 
ben, daß kein Ort in der gantzen Welt nun ihres glei⸗ 
chen iſt; da doch dieſe guten Leute ſich oͤffters ſelbſten 
und viele andere damit betrugen, denn der Grund der 
Natur (wie ich an deinen gantzen Arbeiten ſehe) feh⸗ 
let ihnen noch, indem ſie nicht wiſſen, zu was Ende ſie 
vielmals ihre Arbeiten anſtellen, auch noch nicht uͤber⸗ 
ſehen und begreiffen koͤnnen, was den Nutzen in ſol⸗ 
chen wircken ſoll, weil ſolches alles ohngefehr von 
ihnen angeſtellet, und nach keinen Wegen der Natur 
verrichtet wird. e Br 
Schmeltzer. So ſieheſt du uns alle zuſammen 
vor ſolche tumme Teuffel an, die wir unſere Kunſt 
und Wiſſenſchafft nicht aus dem Grunde verſtehen? 
Bedencke, was du ietzt redeſt, wo kaͤme den Quarta⸗ 
liter ſo viel Silber und Kupfer her, wenn wir aus un⸗ 


ſern Ertzen die Kunſt mit Nutzen zu ſchmeltzen nicht 


gut verſtuͤnden, ietzt redeſt du gewiß zu viel. 

Aercurius. Ich ſage nicht, daß du deine Ars 
beiten im Roͤſten und Schmeltzen nicht recht triebeſt, 
du thuſt das Deine endlich wohl, und biſt auch fleißig 


genug, aber ſie ſind von deinen Herren Ober⸗Aufſe⸗ 
hern nicht recht eingerichtet, und ſtreben wider die Na⸗ 


tur, und deren geheimen Wirckungen. Dahero ihr 
auch euren Zweck hiedurch nimmermehr erreichen 
moͤget. | an vos. PO! 

Schmeltzer. Du ſageſt, ich ſtrebe mit meinen 
Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Arbeiten wider die Natur; das 
iſt nicht wahr, ich ſchaffe als ein ehrlicher Mann, vor 
708. | | der 
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der vorher gemachten gemeinen Probe mein Silber 
und Kupffer, (und was die Ertze halten) rein aus de⸗ 
enſelben, wo will denn was mehrers und reichers 
ee als die Probe es befunden hat? Ich habe 
es ſo lange Jahre getrieben, und hat mir niemals ge⸗ 
fehlet, was wilt du mehr Redens machen, und mir 
meine Sachen tadeln, ich kan es nicht begreiffen. 
ercurius. Erzuͤrne dich nicht hieruͤber, mein 
lieber Schmeltzer, ich ſuche dich durch dieſe meine Re⸗ 
den nicht zu plamiren, noch zu ſchimpffen, ſondern auf 
den rechten Weg der Natur zu fuͤhren, indem ich ge⸗ 
neigt bin, dir alles hiemit zu offenbahren, und zu zei⸗ 
en, wie du ferner in allen deinen Arbeiten verfahren 
lt denn mich jammert deine fo vielfältige ange⸗ 
wandte Mühe und Fleiß, den du doch ſonder Nutzen 
Tag und Nacht alſo verrichten thuſt. Ich weiß zwar, 
daß du ſolches nicht gleich ſo glauben wirſt, du kanſt 
aber den wahren gruͤndlichen Beweiß hieraus bald 
ſpuͤhren, ſo du nur meinen Lehren in allen folgen wilt. 
Schmeltzer. Nun hoͤre, mein lieber Mercu- 
tius, ſo meineſt du dennoch, ſonder Schertz, daß 
hoch eine beſſere Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Art vorhanden, 
das Metall vollig aus denen Ertzen zu bringen, als die 
meine iſt? Ich arbeite in meinem Roͤſt⸗ und Schmel⸗ 
tzungen auch mit der Natur, und gebrauche auch mehr 
Kunſt dazu, als ſonſten ein gemeiner Schmeltzer/ da⸗ 
herd ich auch ſolche immer ſehr geheim gehalten habe: 
weil ich aber weiß, daß du mit vielen Tauſendkuͤnſt⸗ 
lern bekannt biſt, ſo in Feuer⸗Arbeiten geſchickt ſeyn, 
ſo mags wol ſeyn, daß du etwas beſſers als ich, hier⸗ 
innen verſteheſt, und iſt mir lieb, daß du mir daſſelbe 
entdecken wilt, denn es moͤgen wol noch ED 
900 | Wege 
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Wege ſeyn, die] ſubtilen Metalle in denen Ertzen zu 
figiren, nur daß es unſer einer nicht alles weiß. 
Mercurius. Wohlan, mein lieber Schmeltzer, 
vertraue mir doch deine Kunſt, worinnen beſtehet denn 
dieſelbige, damit du deinen Ertzen das Metall zu be⸗ 
nehmen gewachſen biſt? In der Roͤſtung ſehe ich wol / 
beſtehet dieſelbige nicht, das habe ich gleich obſerviret, 
welches aber doch billig ſeyn ſolte, als welches auch 
die Urſache iſt, daß du den voͤlligem Nutzen deſſelbigen 
nicht erhalten kanſt, dahero deine Arbeiten nichtig und 
He Zerſtoͤhrung anrichten, als dieſelben verbeſſern 
thun. ente e ig n e 27T 
Schmeltzer. "Du haft recht Mercurius, in 
den Rösten ſüche Ic) Weiter keinem Vortheil als daf 
ich die wilden Raͤuber, oder die Sulphuriſchen Arſe⸗ 
e HEIOHTER RS SEN IE Dr 
rer Metallen dadurch von meinen Ertzen treibe, (wie 
in unſern Roͤſtungen allzeit gebräuchlich iſt) daß dieſel⸗ 
ben hernach ſolche in dem Schmeltzen nicht mehr raus 
ben, und mit ſich im Feuer fortfuͤhren koͤnnen. . 
VI Mercuriuc. Dieſe Arbeit iſt aber fa ſch und 
gantz wider die Natur, wie ich dir denn alles deutlich 
unterrichten und zeigen will. Aber ſage mir doch fer⸗ 
ner, beſtehet denn deine Kunſt etwa in Schmeltzen, 
wodurch du dich eines beſondern Nutzens moͤgeſt zu ge⸗ 
troͤſten haben? denn ich kenne dergleichen Schmeltzer 
mehr, ſo in ihrer Beſchickung bey Schmeltzen berſchie⸗ 
dene Zuſchlaͤge gebrauchen, wodurch ſie ihre ſchon zer⸗ 
ſtoͤhrte Ertze erſt figiren und zeitigen wollen, welches 
aber gewiß nicht recht, ſondern die Pferde hinter den 
Wagen geſpannet heißt. 
| he Schmel⸗ 
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Schmeltzer. Gewiß Mercurius, du haft es 
nunmehro errathen, in dieſer Beſchickung ſtecket das 
Haupt⸗Fundament meiner gantzen Kunſt, und will 
ich nun gerne hoͤren, was du dazu ſagen thuſt, wenn 
rn fehen und hören wirft, worinnen ſolches 
eitehbetinn no. Ä 
Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, deine 
Beſchickung beſtehe nun aus was ſie wolle, ſo ver⸗ 
ſichere ich dich gewiß, daß alle deren Ingredientien 
deinen im Roͤſt⸗Feuer ſchon zerſtoͤhrten Ertzen nicht 
mehr nutzen noch helffen koͤnnen, ſondern was dir de⸗ 
ren fluͤchtige mineraliſchen Geiſter in Roͤſten gelaſſen, 
das bringſt du daraus und ſonſt nichts mehr, ſo ferne 
du nur einem geſchmeidigen Fluß habeſt, welcher das 
Ertz ufloͤſen und mit ſich ſchmeltzend machen kan, denn 
weiter iſt mit ihnen nun nichts mehr anzufangen, was 
du nun haft, das haft . 
n Ich will dir nun hiemit meine 
ſchickung, und in denſelben meine geheime Kunſt 
auch offenbahren. Es iſt das Ertz ſo ich hier ſchmeltze, 
eine ſchieffriche marcaſittiſche Kupffer⸗Art, ſo auch 
was Silber mit halt, und welches ich nach verſchiede⸗ 
ner Roͤſtung in Rochſtein bringe, und brauche ich bey 
meiner Beſchickung ungeloͤſchten Kalch und Vitriol, 
welches ich allhier unter einander gemiſchet, ſamt de⸗ 
nen geroͤſteten Ertzen durch den krummen Ofen ſetze, 
wie du allhier itzt ſieheſt. Was meynſt du nun, iſt denn 
dieſe Beſchickung bey meinem Schmeltzen nicht gut? 
ich habe dieſe Ertze lange Zeit alſo tractiret, und mei⸗ 
ne Kupffer und Silber allezeit richtig daraus erhalten. 
iercurius. Es iſt, wie ich ſchon vor geſagt has 
bey dieſe Beſchickung beym Schmeltzen nichts nie 
7 | un 
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8 So 1 10 ha „daß dieſe 
meine. geheime Zuſchlaͤge noch gut ſeyn / nur daß die⸗ 
ſelben mit bey den Roͤſten, nicht aber zum ae 
muͤſſen gebrauchet und angewendet werden? 

ich mir endlich noch gefallen, wenn nur wein 
nicht gar umſonſt iſt. Ich muß zwar geſtehen / daß ich 
dergleichen Roͤſten mein Lebtage nicht verrichtet habe, 
jedoch was hilffts, man muß halt alle Tagenkluͤger 
Werden und mehr lerne. ee 
tlercurius. Lieber ſage mir, auf was vor Art 
und Weiſe du deine Roͤſtungen, ſo du anitzo treibeſt, 
angeſtellet, und was vor Ertze haſt du denn dar 

ſtehen, fo will ich dir denn gerne aus dem T 
helffen: denn ich verſichere dich, daß ich In folder | 
beit der rechte Meiſter bin, ſo dir alles gruͤndlich 
ren und unterrichten kan, . ferne du nur rech N Mi 
in allen darauf wenden wilt. 

Schmeltzer. Ich glaube di alles chr wohh 
mein lieber Metcurius daß du um dieſe Dinge guten 
Beſcheid weiſt, denn du biſt aller Orten und 0 
und wo niemand hinkommen kan, da koͤmn 
Meine Roͤſtung der Ertze fo ich allhier treibe ane 
alle Kunſt, und ſetze ich ſolche nur darum hinein, daß 
ich die wilden Raͤuber oder fluͤchtigen Geiſter von 
denſelbigen eee hinweg treibe, die Ettze 222 
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ſo ich in ſolchen ſtehen habe, beſtehen aus einem kie⸗ 
ſigen Erg; ſo Kupffer und was Silber haͤlt, welchen 
Gehalt ich denn durch dieſes Roͤſten erhalten kan, wenn 
ich daſſelbe zu verſchiedenen mahlen wiederhohle; wo 
aber ſolches nicht geſchiehet, und die Ertze ſo roh ge⸗ 
ſchmoltzen wuͤrden, ſo floͤhe mir alles Kupffer und Sil⸗ 
ber durch den Rauch davon. 
u Mercurius. Höre mein lieber Schmeltzer, dei⸗ 
e Roͤſtung iſt, wie ich dir vor ſchon geſaget habe, 
gantz nichts nutze, und verderbeſt du dir gewiß damit 
mehr, als du gut macheſt. Ich will dir nun hiemit einem 
guten Rath geben, wie du dich inskuͤnfftige hierinnen 
verhalten ſolſt: Habe fleißig acht auf meine Reden, 
indem du hinfuͤhro gantz anders lernen muſt, wenn du 
von dem Ertzen einigen Nutzen zu erlangen gedenckeſt; 
denn ob ſchon dieſe Roͤſtung und Beſchickung von dei⸗ 
nen Vorgeſetzten dir alſo vorgeſchrieben und angege⸗ 
ben ſeyn, ſo wiſſe, daß ſie von den wahren Wegen 
der Natur eben ſo wenig als du, verſtehen. Aber folge 
meinem Nath, den ich dir hinfuͤhrb geben will, und 
verlaſſe deine alte gewohnte Wege, weil dir dieſelben 
nichts als nur Schaden zufuͤgen, ſo ſolſt du gantz ein 
anderer Mann werden, denn auf mich kanſt du dich 
gewiß verlaſſen. Traue mir, und ſiehe mich vor. keinen 
Betruͤger mehr an, indem ich es mit dir recht aufrich⸗ 
tig meyne: denn wer meinen Lehren folget, und die 
Sache beym rechten Ort anzugreiffen weiß, wird ge⸗ 
wißlich nicht ohne Nutzen arbeiten. Aber wie manch⸗ 
mahl eine Sache angeſtellet wird, ſo thut ſie auch zu 
Ende lauffen, iſt fie nun boͤß, ſo hat man nichts als 


Schaden davon zuchoffe nm 
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Schmeltzer. Ach ja, mein lieber Freund, ich 
will alles gerne gantz willig annehmen, denn ich weiß 
gar wohl, und muß geſtehen, daß noch eine gantz an⸗ 
dere Tractirung der Ertze vorhanden ſeyn muß, wo⸗ 
durch man die noch fluͤchtigen und ſubtil Metall⸗ hal⸗ 
tigen Ertze figiren und ſchmeltzen kan: denn ich habe 
auch ſchon bey meinen Herren davon reden bören; nur 
das dieſelbe Art noch ſehr geheim ſeyn muß, und viel 
Kopff brechen dazu gehoͤret, ehe man ſolche ausfündig 
machen kan, indem mir mein Lebtag keine Spuhr da⸗ 
von iſt zu handen gekommen, ohnerachtet ich doch viel⸗ 
Hr daran gekuͤnſtelt und lange darnach geſucht 
% ee ee DIT ee 
Mfercurius. Wiſſe, daß man in allen dieſen 
Verrichtungen, boß auf die Wuͤrckungen der Natur 
ſehen muß, um derſelben in allen treulich zu folgen: 
Denn wie dieſelbe die Ertze und Mineralien in der Er⸗ 
den generiret und ausgezeitiget, muß dir ſehr wohl be⸗ 
kannt ſeyn, daß du derſelben hie oben in allen getreu⸗ 
lich folgen kanſt; du muß auch ihr Feuer und Herd 
gut wiſſen, damit du in aller Figirung der noch fluͤch⸗ 
tigen und ſubtilen Metallen nichts uͤbereileſt, aufloͤſ⸗ 
ſeſt noch zerſtoͤhreſt, ſondern alles binden, zeitigen und 
figiren moͤgeſt, welches denn eine gantz andere Arbeit 
als deine vorige iſt, welche dir alles gewiß verhält, was 

dir dieſelbe verſpricht. ee. 
Schmeltzer. Gewiß, diß wird die rechte Kunſt 
ſeyn, darnach ſehr viele ſtreben, womit man feinen 
Zweck wohl wird erreichen koͤnnen: denn ich habe von 
einem ſolchen Manne gehoͤret, ſo dieſe Wiſſenſchafft 
beſitzen ſoll, nemlich aus allen fluͤchtigen und ſubtilen 
und ſonſt verworffenen Ertzen und Berg⸗Arten, Rn 

ur NE] W un 


FFP 
und Silber zu ſchmeltzen, als welche fluͤchtigen Ge⸗ 
ſchicke nach der gemeinen Probe ſonſt nichts halten. Es 
muß freylich eine beſondere Sache um dieſe verborgene 
Kunſt ſeyn, weil dieſelbe mit fo geringen Koſten, ei⸗ 
nen ſo herrlichen Profiet verſchaffet, welches doch ſon⸗ 
ſten, nach der gemeinen und faſt aller Orten Roͤſt 
und Schmeltz⸗Art, nimmermehr möglich zu thun iſt. 
Aercurius. Es iſt ſolches freylich eine gantz 
rare Kunſt, ſo bey itzigen Zeiten faſt gaͤntzlich in Ver⸗ 
geſſenheit gekommen und uns aus denen Zaͤhnen ge⸗ 
rucket iſt, indem doch an denen meiſten Orten ſolche 
eine lange Zeit bishero vergeblich iſt geſuchet worden, 
und dennoch iſt ſie moͤglich. Wenn man aber bey allen 
ſolchen Arbeiten die Natur mit ihren Anfangs⸗Gruͤn⸗ 
den nur fleißig zu Rathe zoͤge, fo mochte ſich am Ende 
auch 810 Verbeſſerung finden: denn betrachte diß 
nur fleißig, die Natur ruhet in ihren Wuͤrckungen in 
nichts, fie werde denn, von der Irrdiſchkeit der Erden 
davon gaͤntzlich verhindert; wo nun ſolche Zerſtoͤhrun⸗ 
gen ſich eraͤuſſern, alsdenn muß fie ſtille ſtehen, und 
ſich deren Gehorſam auch vollig unterwerffen, und 
daraus wird nun eine unvollkommene Geburth, ſo in 
ihrer Unvollkommenheit alſo beharren muß, bis ſie der 
Kuͤnſtler, durch naturliche Mittel und Wege wieder 
davon befreyet, und in ein vollkommenes hoͤheres We⸗ 
fen, durch deren Wuͤrckungen verſetzen ‚fo erlanget ſie 
denn ihren Grad der Irrdiſchen Vollkommenheit. 
Schmeltzer. Wie mag aber ſolches zugehen, 
diß verſtehe ich noch nicht, und weiß mich von mir 
ſelbſten nicht wohl darein zu ſchicken. Ich ſehe und be⸗ 
greiffe wohl, daß die Va ſolchen irrdiſchen Er 
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den gedruͤcket und gefangen gehalten wird, aber ſolche 
durch natuͤrliche Huͤlffs⸗Mittel wieder davon zu be⸗ 
freyen, da gehoͤret eine Wiſſenſchafft dazu, ſo von ſich 
felbſten wohl ſchwerlich wird zu finden und zu errathen 
ſeyn; wenn du mir hierinnen nicht aus den Traum 
wickelſt, mein lieber Mercurius, ſo bleibe ich wohl in 
meiner Thorheit ſtecke n. 
Alercurius. Von dieſen allen nun einem rech⸗ 
ten Begriff zu faſſen, gehoͤret vor allen Dingen die 
wahre Erkaͤnntniß der Natur dazu, daß du dadurch 
verſtehen lerneſt allen deren ſichtbahren Coͤrper Gene- 
ration und Ausgeburthen, worinnen du dieſe ſonſt un⸗ 
begreiffliche verborgene Wuͤrckungen finden moͤgeſt, 
und dir dann in allen deinen Arbeiten zu rathen und 
zu helffen weiſeſt. Derowegen ware vonnoͤthen, daß 
du nun vor allen Dingen ein rechter verſtaͤndiger Berg⸗ 
mann waͤreſt, und alſo die Geburthen derer Minera⸗ 
lien und Metallen in denen Adern der Erden wohl ver⸗ 
ſtuͤndeſt, damit du deine flüchtigen Ertze (ihrer Ope- 
ration nach) gebührend hieroben tractiren moͤgeſt. 
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Schmeltzer. Das gemeine Berg⸗Weſen ver⸗ 
ſtehe ich zwar wohl, denn ich auch ein Bergmann ge⸗ 
weſen bin, und ehedeſſen immer mit angefahren habe: 
aber ich ſehe, es gehet diß alles auf gantz eine hoͤhere 
Sache hinaus, ſo ein gemeiner Bergmann nicht eben 
weiß, und mir wohl ſonder Zweiffel auch noch unbe⸗ 
kannt ſeyn wird. Aber ich bin doch eben ſo dumm nicht, 
wenn du mir ſolches ſagen thuſt, ſo will ich es eben 
wohl begreiffen. \ ee 
MMercurius So wiſſe denn nun, mein lieber 
Schmeltzer, daß der Anfang oder erſte Materia allet 
Metallen und Mineralien in der Erden einerley I 
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und daß ſie alle von einer Wurtzel herſtammen, ob 
ſich auch ſchon dieſelben durch die irrdiſche Vermi⸗ 
ſchungen, aus Nothzwang in ſo viele verſchiedene Aus⸗ 
gebuhrten haben zertheilen muͤſſen, als du an ſo vielen 
2 Mineralien und Metallen anitzt vor Augen 

ieheſt. e 179 % 1% % 9 
Schmeltzer. Man ſaget, durch den Mercurium 
iſt der erſte Anfang aller Dinge entſprungen, und von 
ihm ſoll noch alles ſein Leben und Wachsthum haben, 
welches ich vielmahl von denen Alchymiſten gehoͤret ha⸗ 
be. Darum nun, weil ſolcher die Wurtzel des Gol⸗ 
des ſeyn ſoll, ſich viele ſehr bemuͤhen, denſelben in 
Gold zu figiren. Wi m. Mic 
Alſercuriue. Es iſt wohl recht geſaget, daß der 
Mercurius der Anfang oder erſtes Weſen aller er⸗ 
ſchaffenen Dinge ſey, und durch ſeine ihm verliehene 
Kraͤffte alles erhaͤlt; es iſt aber dieſes von dem Alchy⸗ 
miſtiſchen Mercurio, oder dem ſogenannten Queck⸗ 
ſilber nicht zu verſtehen, (wie doch von vielen geglau⸗ 
bet wird:) denn dieſes iſt ſchon ein Specificatum in 
Regnum Minerale, und kan zu dergleichen Dingen 
nicht gebrauchet werden, welches du wohl verſtehen 
und begreiffen muſt. Denn diß iſt der Unterſcheid, wel⸗ 
chen viele nicht wiſſen noch glauben, ohne welches Er⸗ 
kaͤnntniß doch der Natur Wuͤrckungen nicht moͤgen ge⸗ 
funden werden. Du muſt hier freylich den ſchlechten 
Berg⸗Verſtand alleine nicht nachgehen, welcher dich 
nur lehret, wie du denen reichen Metalliſchen Ertz⸗Gaͤn⸗ 
gen in der Erden nachfolgen moͤgeſt, ſondern du muſt 
deine Sinnen und Gedancken auf deren innere Eſ⸗ 
ſentien und Kraffte wenden, ſo ferne du in ihren erſten 

Anfange vorhero gefunden gott „welche ee 
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alſo mehr einen Philoſophen als gemeinen Bergmann 
zugehoͤren. Jedoch verzage nicht, ich will dich ſolches 
alles treulich und aufrichtig lehren, und dir gar nichts 
verhalten, was dich zu ſolcher wahren Erkaͤnntniß der 
Natur⸗Gruͤnden wird leiten und fuͤhren moͤgen, und 
wie ich dir verſprochen habe, einen gantz andern Mann 
aus dir zu machen, vor welchen die verſchloſſenen Thuͤ⸗ 
ren der natuͤrlichen Geheimniſſe jederzeit offen ſtehen 
und unverriegelt bleiben werden, behalte nur alles 
fade was ich dir ferner anitzo ſagen Meeren 
Werde HU IR time 9 
Schmeltzer. Ach ja, mein lieber Mercurius; 
ich will mit gröfter Aufmerckſamkeit alles beobachten, 
was du mir weiter nach deiner groſſen Gütigkeit von 
denen hohen Geheimniſſen der Natur noch offenbah⸗ 
ren wirſt, und ſolches feſtiglich behalten. Denn ich ſehe 
und ſpuͤhre nun ſelbſten wohl, daß daran eben der beſte 
Knoten lieget, ſo mir in meinen Arbeiten den rechten 
und wahren Effeet immer verhindert hat, welche truͤbe 
Larve der Finſterniß uns ſaͤmtlich in unſerer Unwiſ⸗ 
ſenheit verſchloſſen halt. Denn ich glaube nun, daß zu 
Fortpflantzung und Erhebung derer Metallen und Mi⸗ 
neralien eine gantz andere und hoͤhere Sache als der 
gemeine Mercutius vonnoͤthen iſt: denn ob ſolches 
ſchon einer waͤſſerichen und fluͤßigen Eigenſchafft iſt, fo 
weich zart und rein erſcheinet, ſo iſt es doch in Anſe⸗ 
hung ſeines vermiſchten Coͤrperes, ein noch irrdiſches 
und unvollkommenes Weſn. 
Mercurius. et biſt du ſchon auf dem rechten 
Weg, du wirſt nun bald begreiffen koͤnnen, was vor 
ein groſſer rrterfcheid ſey zwiſchen einem geiſtlichen 
und irrdiſchen Weſen, und was der wahre Ane 
8 2 er- 
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Mercurius ſey, ſo zu Fortpflantzung und Erhaltung 
aller Dinge vonnoͤthen iſt. Dieſer Mercurius iſt eine 
Syderiſche Ausgeburth der obern Einfluͤſſen „ von der, 
Sonnen und dem Mond gezeuget, in welchem voll⸗ 
kommenen, geiſtlichen und himmliſchen Weſen die 
Elemente ihren Anfang nehmen, welcher ſich auch taͤg⸗ 
lich zu uns ergieſſel/ und allen drey Reichen ſeine Frucht⸗ 
barkeit und Vermoͤgen mittheilet. Wirſt du un 
hier mich recht verſtehen (denn es ſind unwiederſpre 
liche geheime Natun⸗Gruͤnde) ſo wirſt du bald nie | 
tet werden. u 115 (bi 
Schmeltzer. Ey ſo iſt denn unter dem Mercurio 
ſo ein hohes und groſſes Geheimniß verborgen? das 
hätte: ich mit nimmermehr nicht eingebildet; ich habe 
ſonſt immer das gemeine Queckſilber darunter ver⸗ 
ſtanden, (wie die Alchymiſten mehrentheils thun) ich 
ſehe aber nunmehro gantz ein anders, nach dem hel⸗ 
len Lichte deiner treuen Lehre: denn ſo einer nicht recht 
unterrichtet wird, kan man dieſe hohe Sachen nicht 
wohl begreiffen. Wie werden aber von ſolchen himmli⸗ 
ſchen Mercurio die Metalle und Mineralien in der 
Erden ausgezeitiget, diß muß auch ſehr wunderbar sun | 
gehen? 

' Mercurius. Dieſes will ich dir alles ſehr deut⸗ 
lch in aller Kuͤrtze hier lehren: Merck, wenn dieſer 
Univerſal-Mercurius, (wie er mit Recht zu nennen iſt) 
aus der obern Region zu uns ergoſſen wird, und in 
der Erden zu Formirung derer Metallen in Regnum 
Minerale ſich wendet,) fo vermiſchet ſich ſolcher mit de⸗ 
ren ſubtilſten reinen Duͤnſten, und wird daraus ein 
Viſcoſiſches klebriches Weſen / welches dann die Pri- 
ma 1 aller Metallen 955 Mineralien iſt, 
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aus denn die Natur, durch Antreibung der unterirrdi⸗ 
ſchen Wärme, Metallen machet; dahero wird dieſer 
allgemeine Mercurius, in Anſehung ſeiner irrdiſchen 
mee ein Sperigcanapk in Regnum Mine- 


rale. el 

Striche. Nun kan ich Gebe wohl nahen, 
wie die Metalle und Mineralien in der Erden ihren 
erſten Anfang nehmen, und ſehe nun gantz greiflich, 
daß von dieſem Geiſte alles herkommt, auch ohne ſol⸗ 
chen nichts beſtehen und erhalten werden mag, welches 
ich zuvor nicht wohl erkennen mochte; wie verhalt es 
ſich aber mit denen übrigen Reichen? * 

Morcum ius. Faͤllt nun dieſer ee 
der Erden auf die Vegetabilien, (daß dieſelb en 
geſchaffenen Magneten nach an ſich 1 0 ſo wird 
daraus ihrer Art nach ein Vegetabiliſches Ge „ 
als Graß, Stauden, Blumen und Baͤume: was ſich 
aber auf die Animalien ergieſet, da wird aus deſſen 
Saamen, (durch den an ſich ziehenden innern Magne⸗ 
ten) eine Animaliſche Geburth, als ein Thier nach ſei⸗ 
ner Eigenſchafft; denn dieſer Geiſt iſt wohl eines com⸗ 
ponirten doch aber unſpeciſicirten Weſens, ſo ſeine 
Wuͤrckung, zu kraͤfftiger Wiedergebaͤhrung aller Din⸗ 
ge, aus dem Syderiſchen uͤberkoͤmmt, und ſich denn 
auf das Irrdiſche applieiret, welches alles ne 
verſtehen muſt. 

Schmeltzer. Aber mein lieber e 30 
weit doch alle Geheimniſſe, ſage mir doch, aus was 
Art und Eigenſchafft geſchiehet denn dieſes, daß der 
einige Mercurius, (oder kraͤfftige Ausfluͤſſe der obern 
Region, zu einer Zeit ausgegoſſen wird, und auf un⸗ 
tere Erden e in denen drey Reichen, serien 
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dene Ausgebuhrten zu Tage geben kan, wie mit hoͤch⸗ 
ſter Verwunderung an denenſelben zu ſehen iſt? 

Mercurius. Allhier muß ich dich, mein lieber 
Freund, eines groſſen Geheinmiß berichten, ohne deſſen 
Erkaͤnntniß du dieſes wol ſchwerlich begreiffen moͤch⸗ 
teſt. Es lieget in denen dreyen Reichen in allen Ge⸗ 
ſchoͤpffen ein reiner Magnet, (wie ich zwar ſchon er⸗ 
wehnet habe) als deren erſter geiſtlicher Anfang oder 
he Materia alles gefchaffenen Weſens unter der 
irtdiſchen Vermiſchung verborgen, durch deſſen Ver⸗ 
mögen und geistlichen Kraͤffte derſelbe dieſen aus⸗ 
gegoſſenem groſſen Universal Geiſte zu feiner Echal⸗ 
kung und Vermehrung beftändig an ſich ziehen kan, 
fo viel derſelbe nach Diſtinction feines Reiches bedaͤrff 
und benoͤthiget iſt. Durch dieſes Mittel und nicht an⸗ 
ders, wird auf dieſer Erden alles gezeuget, genehret 
und erhalten. Vermagſt du nun dieſes Geheimniß 
recht gruͤndlich zu erkennen, ſo wirft du ferner keines 
Lichtes mehr beduͤrfftig noch benoͤthiget ſeyn, die natuͤr⸗ 
lichen Wuͤrckungen völlig dadurch zu erkennen. 


Schmeltzer. Nunmehr verſtehe ich, daß dieſer 
Magnet nichts anders ſeyn muß, als die erſte Aus⸗ 
gieſſung des Mercurü ſelbſten, ſo ſich im erſten Au⸗ 
fange, mit ſedem Reiches Eigenſchafften in dieſer Ir⸗ 
‚stechen, oder Dinge wön einem iin me 
tig an fich ziehen kan: Was meyneſt du, habe ich Diez 
Mercurius. Dis haſt du recht verſtanden, und 
nun werde ich bald E der Sprache der Na⸗ 
eee | s 15 
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tur erſt reden koͤnnen: aber bedencke dabey, daß es 
die groͤſten Heimlichkeiten der Welt ſeyn, ſo ich dir 
hiemit gnvertraue und offenbare, und ſiehe dich ja 
wohl fuͤr, daß du dieſelben allhier wohl anwendeſt. 
Denn dieſes Licht bleibet vor ſehr vielen verſchloſſen, 
und wirſt du wol noch nicht viele von deines gleichen 
davon reden hören, das iſt, dieſer Geiſt oder Mercu⸗ 
rius, der von den Alchymiſten ſo vielfaͤltig geſuchet, 
aber gar ſelten gefunden wird; darum, weil ſie aus, 
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Mißverſtand, an ſtatt ſolchen das gemeine Qi eckſilber 


erwaͤhlen, und aus ihme diejenige Wuͤrckung, zu Voll⸗ 
bringung ihres Zwecks erzwingen wollen, womit fie, 
doch in Ewigkeit nichts ausrichten, wie du es bey dei⸗ 
nen Herren dielmals gelehen datt. 
Schmeltzer. Aber aus was vor einem Weſen 
biſt denn du, und worinnen beſtehen denn deine Ei⸗ 
genſchafften, laß mich doch ſolches auch wiſſen, auf 
daß ich doch weiter erkennen moͤge, was du vor ein 
Mann ſeyeſt. 890 0 ee ee 
Mercurius. Ich bin in meinem Innerſten eben 
derjenige Mercurius, davon bishero unſere meiſte Re⸗ 
de geweſen iſt / aber ich habe mich dir leiblich und vor⸗ 
ſtellig zu machen, eine Geſtalt annehmen muͤſſen: denn 
ohne dieſes in meinem innerſten Weſen waͤre ich dir 
unſichtbar, und wuͤrdeſt mich nicht erkennen noch mit 
mir ſprechen moͤgen; ſo bald ich aber meine coͤrperliche 
Geſtalt wieder verlaſſe, und wieder zu meinem Ur⸗ 
ſprung kehre, ſo bin ich ein Geiſt, und wann ich dann 
in ſolcher Geſtalt die gantze Welt durchzoͤge, ſo wuͤr⸗ 
de mich doch kein fleiſchliches Auge ſehen noch verſpuh⸗ 
ren moͤgen. So du nun nach dieſen meinen Eigen⸗ 
11 183997 ſchafften 
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ſchafften meine innere Kraͤffte kennen lerneſt, alsdenn 
magſt du vieles mit mir vollbringen koͤnnen. 

Schmeltzer. Diefes find, gewiß ſehr hohe 
Worte, welche ſehr ſchwer zu begreiffen ſeyn, und 
wenn ich alſo deine erzehlte Eigenſchafften nicht aus 
dem vorhergehenden erkennen thaͤte, ſo wuͤrde mir ſol⸗ 
ſches zu verſtehen, wol noch ein Geheimniß bleiben. 
Ich ſehe und erkenne hieraus nun ſo viel, daß dieſen 
Mercutium allhier in ſeinem Weſen zu erlangen, eine 
Unmoͤglichkeit ſey, und dahero nach demſelbigen zu 
trachten lauter vergebliches Bemuͤhen iſt. Dahero 
der Stein der Weiſen von denen Alchymiſten wol um⸗ 
ſonſt geſuchet wird, worum doch die gantze Welt ein 
ſo angſtliches Bemühen hat. Was meyneſt du da⸗ 
ö an Bag a N 
Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, itzt komſt 
du mir ein bisgen zu hoch mit deiner Frage, ich be⸗ 
fürchte ſehr, die Antwort, die darauf zu geben, wuͤr⸗ 
de noch ſchwerer zu begreiffen ſeyn, indem deren letzte 
Worte in deine Schmeltz⸗Arbeiten eben nicht lauffen; 
doch will ich dir hierauf eine allgemeine Antwort thun. 
Alle Dinge in denen dreyen Reichen dieſer Erden, 
wenn dieſelben umgewand und recht bereitet werden, 
damit deren innerſter Magnet oder erſtes Weſen in 
ihnen hierdurch zum Vorſchein komme, geben ein ſol⸗ 
ches kraͤfftiges Mittel ab, dem ſonſten ſehr verborge⸗ 
nen und unſichtbaren Mercurium alles Weſens an 
ſich zu ziehen, und ſichtbar zu machen; weiſt du daſ⸗ 
ſelbe nun an deinen Ertzen zu thun; ſo werden dieſel⸗ 
ben in deiner Arbeit am Gehalt ſich maͤchtig vermeh⸗ 
ren. Wie derſelbe aber den Stein der Weiſen dadurch 
1.177 ige zu 
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zu verfertigen zu uͤberkommen ſey, das gehet dich nichts 
an, das laſſe du den Alchymiſten uͤber, aber erwarte 
eder, bis dich GOtt erleuchten möge, und du der 
Sachen weiter nachſinnen kanſt. „ e 

Schmeltzer. Mein lieber Mercurius und ge⸗ 
treuer Lehrmeiſter, ich erkenne ſolches vor eine ſonder⸗ 
bare Schickung GOttes, daß du zu mir gekommen 
biſt, indem ich durch dich hiemit zu geheimen Wiſſen⸗ 
ſchafften gelange. Aber ich bitte dich, ſage mir doch 
weiter, wie geht das Ding zu, daß in der Erden ſo 
vielerley Mineralien und Metalle zum Vorſchein kom⸗ 
men, und doch meines Verſtandes nach nur einige 
Matrice, auch nur ein einiger Mercurius ey? 


Alercurius. Ob nun gleich in der Erden eite 
eintzige Matrice, auch nur ein eintziger Mercurius iſt, 
woraus alle Dinge gebohren werden, und wodurch 
dieſelbigen zu ihren begreiff lichen Vorſchein kommen, 
ſo werden doch ſolche nach der ungleichen Wirckung 
der vermiſchten Elementen in ſo weit unterſchieden, als 
ſie durch deren Vermoͤgens⸗Kraͤffte zu ihrer Vollkom⸗ 
menheit darinnen gebracht ſeyn. Denn Zufaͤlligkeiten 
der Erden veraͤndern die Matrice und folglich auch die 
Metallen, wodurch dann ſo vielerley Ausgebuhrten 
derer Metallen und Mineralien in denen Adern der 
Erden zum Vorſchein kommen. Wiſſe denn daß dies 
fer erwehnte Mercurius alles Weſens ſich mit vielen 
verſchiedenen Ausduͤnſtungen der Erden allda vermi⸗ 
ſchen thut, nachdem er nemlich dieſelben antrifft; ſind 
nun dieſe ſubtile Geiſter, oder ſulphuriſche irdiſche 
Ausdaͤmpffungen mit verſchiedenen widrigen Zufaͤl⸗ 
ligkeiten vermiſchet, und trifft auch folglich ne fein 
t Ä eſtein 
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Geſtein in ſolcher Wuͤrckung zu feinem Saalbande 
an, darinnen er fich begreiff lich machen kan, daß da⸗ 
hero dieſer geiſtliche Magnet gleich im Anfange in ſol⸗ 
chen inficiret wird, ſo kan daraus kein rein Metall 
nicht werden, noch eine vollkommene Geburth ſich 
zeigen. u 


Schmeltzer. Dieſes iſt alles gar gut, aber 
mir noch etwas zu ſchwer zu begreiffen, denn ich er⸗ 
kenne den Grund hierinnen wol, kan aber noch nicht 
unterſcheiden, auf was vor eine Art und Weiſe dieſe 
Zeitigung in der Erde verrichtet ſey, weil ſolche in ih⸗ 
19 Grad der Zeitigung einander ſehr ungleich 
eyn. | 1100 


Mercurius. Daß die Metallen in ihrer Voll⸗ 
kommenheit einander uͤbertreffen, wird dir ſonder 
Seife ſehr wol bekannt ſeyn, und dieſes haben ſie 

er Fuͤrtrefflichkeit und Reinigkeit ihres Magneten zu 
dancken, welcher in ſolchen vermoͤgend geweſen iſt, 
denjenigen Lebens⸗ und Erhaltungs- Geiſt zu deren 
Vollkommenheit nothduͤrfftig an ſich zu ziehen, wel⸗ 
cher denn mit ſeinen Wuͤrckungen in ſolchen verſchaf⸗ 
fet hat, daß ihre Eſſentien und Metalliſche Principia 
zu fixen und beſtaͤndigen Metallen ſind gezeitiget wor⸗ 
den, nachdem ſolche die Umſtaͤnde der Erden haben 
verſtatten wollen. Denn der Natur erſter Wille iſt, 
aus allen Metallen und Mineralien in der Erden rein 
Gold zu machen und auszuzeitigen, deren Vornehmen 
aber wird in derſelben durch die zerſtoͤhrende Wuͤr⸗ 
ckungen der vermiſchten Elemente (als welche die ver⸗ 
derbenden irrdiſchen Duͤnſte allzuſtarck erregen) mei⸗ 
ſtens verhindert und unterbrochen. Daher 15 15 
n ui: i P Nie⸗ 
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Anſehung der natuͤrlichen Vollkommenheit ſo viele 
Mißgeburthen in dieſem Reiche an unvollkommenen 
und fluͤchtigen Metallen und Mineralien ſehen und fin⸗ 
| den laſſen. n 15407 Yeah 
Schmeltzer. Ich habe 28 daß die Mes 
talle aus dreyen Principiis, als Saltz, Sulphur und 

Mercurio beſtehen, wie verhält ſichs denn in dieſem 
Stuͤcke, und wie ſind ſolche miteinander vereiniget? 
Moencuriuc. Wenn der erſte Mercurius oder 
Anfang aller Dinge ſich in der Erden zu dem Mine⸗ 
raliſchen Reiche wendet, daß er ſich nemlich mit denen 
durch die unterirdiſche Waͤrme aufgetriebene Daͤmpffe 
vermiſchet, fo iſt deſſen erſte Wuͤrckung ein fixes Cor- 
pus, welches ihm ee Magnet dienet, als wor⸗ 
innen ſein unbegreifflicher Magnet verſchloſſen lieget, 
welcher ihn vor ‚aller Zerſtoͤhrung und widrigen Anz 
fechtungen beſchuͤtzen und beſchirmen muß. Dieſer 
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Die reinen irrdiſchen Daͤmpffe, mit welchen es in der 
Erden iſt vermiſchet worden, aus deren Quint 1 0 
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ſentz das Metall auch ſeine Farbe annimmet, und ſol⸗ 
ches zuſammen backet, wird hier dem Sulphur zuge⸗ 
eignet. Dahero ſieheſt du an einem im Fluß ſtehen⸗ 
den Metalle, an ſeiner Fluͤßigkeit oder Lauterkeit die 
Weſenheit des Mercuri, an feiner Farbe den Sul- 
phur, an ſeinem coagulirten Corpus aber (wenn 
nemlich daſſelbe erkaltet) die Natur des Saltzes, und 
dahero ſaget man, die Metalle beſtehen aus Saltz, 
Sulphur und Mercurium. 54% Mice 


Schmeltzer. Dieſes iſt eine wunderliche, ge⸗ 
heime und verborgene Eigenſchafft der Natur, wel⸗ 
ches von wenigen mag erkannt und ergriffen werden. 
Ich habe wol immer vom Saltze, Sulphur und Mer 
curio gehoͤret, daß ſolche die Principia derer Me⸗ 
talle ſeyn ſollen: aber ich habe dadurch die gemeinen 
Species verſtanden, ſo man in denen Laͤden zum oͤf⸗ 
fentlichen Verkauf hat. Aber nun ſehe ich, daß dieſe 
Dinge alle muͤſſen durch Kunſt der Natur bereitet, und 
dann zu ſolchem hohen Weſen gebrauchet werden. 


Mercurius. Gemeines Saltz, Sulphur und 
Oueckſilber taugen nicht in allen dieſen Sachen, denn 
es ſeyn ſchon ſpeeificirte Mineraliſche Coͤrper: denn 
die Chymiſten und Laboranten muͤſſen zu ihren Arbei⸗ 
ten auch alle dieſen Univerſal Mercurium zum Grund 
haben, jedoch in einer gantz andern Geſtalt, als du 
hier zu deinen Verrichtungen vonnoͤthen haſt / ſonſt 
werden ſie ſo wenig als du zuvor mit deinen fluͤchtigen 
Ertzen ausrichten moͤgen. Denn es iſt eine Arbeit der 

Natur, ſowol in groſſen als in kleinem Feuer, wel⸗ 
che hiebey inſonderheit muß wohl in Acht genommen 
werden, und iſt in ſolcher allezeit ihre Vermoͤgungs⸗ 
bh. n Krafft 
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Krafft daran zu erkennen, daß dieſelbe auszuführen, 
allein capabel iſt, was alle andere erdichtete Dinge 
nimmermehr vermoͤgen. Derohalben laſſe dich meine 
Lehren nicht verdrieſſen, ob dieſelben dir gleich ſehr 
ungewohnt und wunderlich fuͤrkommen moͤgen, du 
wirſt es endlich doch noch begreiffen, wenn du mich 
nur erſt recht wirſt verſtanden haben: denn wer ein⸗ 
mal dieſe Wege erkannt, wird in ſeinen Arbeiten die 


Wahrheit jederzeit mit groſſem Nutzen finden. 


rumpigmentum, Victriol und dergleichen, bisweilen 


Schmeltzer. Mein lieber Mercurius, wie ſte⸗ 
het es denn mit den Mineralien, haben denn dieſe alle 
die tria principia Metallorum in ſich, weil ſolche doch 
ſonder Zweiffel mit denen Metallen aus einer Wur⸗ 
tzel herſtammen, oder iſt ſolches wegen ihrer Fluͤch⸗ 
tigkeit mit ihnen noch anders beſchaffnk 

Mercurius. Dieſe drey Principia, Saltz, 
Sulphur und Mercurius, ſind auch in denen Mine⸗ 
ralien begriffen, ſowol als in denen Metallen, ob gleich 
dieſelben nicht in allen ſo deutlich zu erkennen ſeyn. 
Denn weil das Saltz als ihr fixer und beſtaͤndiger Ma⸗ 
gnet in ihnen nicht iſt zum Vorſchein kommen, in dem 
ſolcher gleich Anfangs mit verſchiedenen verderbten 
Irrdiſchkeiten uͤberhaͤuffet, wodurch der Natur ſonſt 
vollkommene Wuͤrckung (Metallen zu machen) iſt gaͤntz⸗ 
lich unterbrochen worden, hat ſolche Hinderniß denn 
verurſachet, daß ihrer verſchiedenen unreinen Vermi⸗ 
ſchungen nach, nur fluͤchtige und unvolkommene Mi- 


neralia ſind gezeuget und gebohren worden. 


Schmeltzer. Wie koͤmmt es denn, daß die Mi⸗ 
neralien, als Antimonium, Kobold, Zinober, Au- 
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auch Metalle, als Gold und Silber in ſich fuͤhren, 
wie mir dergleichen vielmals ſind unter Haͤnden ge⸗ 
kommen; kan ſich denn wol allda der Mercurius in 
zweyerley Naturen in einem Mineral zertheilen, als 
in eine fluͤchtige und fixe Geſtalt, und auf einmal Mi- 
neralia auch Metalle gebaͤhren? dieſes koͤmmt einem 
gewiß ſehr wunderlich vor, und wenn ich ſolches nicht 
ſelbſten mit meinen Augen geſehen haͤtte, ſo wuͤrde ich 
ſolches nimmermehr nicht glauben. RATEN 


‚Mercurins. Dieſe Generirung eines fixen Me⸗ 
talles, Gold oder Silbers, in denen flüchtigen Mine⸗ 
ralien, wie gar offt und vielmal in den Gaͤngen der 
Erden gefunden wird, ruͤhret noch von der Krafft ih⸗ 
res noch nicht gaͤntzlich unterdruckten Magneten her, 

ſo ſich bey deren irrdiſchen Vermiſchung in ſolcher 
uͤberhaͤufften Unreinigkeit, gantz Neſter⸗weiß zuſam⸗ 
men begeben oder geſammlet hat, durch deſſen anzie⸗ 
hende Nahrung von oben herab er ſolche Auszeitigung 
der fixen und vollkommenen Metalle hat bewerckſtelli⸗ 
gen moͤgen. Dahero auch ſolche Metalle (ſo viel⸗ 
mals gantz gediegen Gold und Silber ſeyn) gantz Ne⸗ 
ſter⸗weiß darinnen ſtehen, woraus gleichſam zu ſehen 
iſt, der Wille ſeiner ſonſt vermoͤgenden Wuͤrckung, 
wenn er durch uͤberfluͤßige Zufaͤlligkeiten an ſolcher nicht 
waͤre gehindert worden. Kanſt du dieſes nun begreif⸗ 
fen? ich gedencke, daß dir folches hiemit deutlich ge⸗ 
nug erklaͤret ſey, daß du es nicht vollkommener verlan⸗ 
gen kanſt. | | | \ 
| Schmeltzer. Itzt kan ich ſolches erkennen, 
mein lieber Mercurius, und ſehe daß es nicht alleine 
gantz moͤglich, ſondern der Natur ihre ordentlichen 
5 | | D obſchon 
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obſchon verborgene Wuͤrckungen ſeyn, welche in ſo 
vollkommen ausſchlagen, als es die Verhinderungen 
verſtatten wollen. Aber was hat es denn vor eine Be⸗ 
ſchaffenheit mit denen fluͤchtigen Ertzen, als welche 
vielmals gar nichts Mineraliſches noch Metalliſches 
Weſen nach dem Schmeltzen zuruͤcke laſſen, ſondern 
fliegen in dem Feuer mit Leib und Seele davon, ohn⸗ 
erachtet ſolche Ertze und Berg⸗Arten doch von auſſen 
ſehr ſchoͤn ausſehen, und eine auſſerordentliche Stein⸗ 
ſchwere beſitzen, daß man vielmals glauben ſolte, ſie 
muͤſten pur Gold und Silber ſeyn, dennoch iſt mit ih⸗ 
nen nichts auszurichten. | % 


Mercurius. Bey der Generation der ſehr fluͤch⸗ 
tigen und ſubtilen Ertze, welche nach dem gemeinen 
Schmeltzen ſehr wenig, oder auch wol gar kein Me⸗ 
tall zuruͤcke laſſen, hat es eine gantz ſonderliche Be⸗ 
ſchaffenheit. Es iſt unſere Prima Materia Metallo- 
rum oder das mit Mercurio und denen irrdiſchen 
Duͤnſten vermiſchte Compofitum im Anfange folder 
Wuͤrckung nicht gleich geſtoͤhret, noch mit Impuritaͤt der 
Verderblichkeit infieiret worden, ſondern erſt da ſich 
ſolche in ihrem fixen Sale als einem Magneten in der 
Matrice der Erden hat begreifflich und coͤrperlich ma⸗ 
chen wollen, daß dieſelbe in waͤhrender Zeit hat voll⸗ 
kommen digeriren und ſich entſchlieſſen koͤnnen, in wel⸗ 
chem geiſtlichen Electrum, ſonderlich da daſſelbe in 
Coagulirung eines firen Magneten durch die zu unrei⸗ 
ne Matrice iſt verdorben worden, das Erd⸗Feuer in 
ſeiner Wuͤrckung bey ihm zu ſehr uͤberhand genom⸗ 
men, (welches nunmehro in dieſer erhitzten Maſſa 
groſſe Gewalt uͤberkam) fo erregte ſich folches, in Erz 
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manglung eines fixen Magneten, mit gaͤntzlicher Zer⸗ 
ſtoͤhrung dieſes Compoſiti, dahero es keine coͤrperliche 
Metalliſche Geſtalt uͤberkommen konnte, in welchen 
aber doch der Mercurius aller Dinge die Oberhand 
behielte, und von ſeinem ſich ſchon vereinigten geiſtli⸗ 
chen Sulphure nicht ſcheidete. Du muſt aber hiebey 
nicht gedencken, als ob dieſe ſo fluͤchtige Ertze und 
Berg⸗ Arten gar keinen Magneten hatten, und alſo 
nur aus Sulphur und Mercurio beſtuͤnden; nein 


keinesweges, ſondern ich habe dir nur daſſelbe wegen 


deutlicher Erklaͤrung ihrer Gebuhrt alſo beſchreiben 


muͤſſen, damit du dir der Sache nur erſt einen Be⸗ 
griff machen kanſt, es wurde dieſer (zu wuͤrcken anfa⸗ 
hende) Magnet in deren unreinen Matrice nur allzu⸗ 
weit zerſtreuet, wodurch deſſen Krafft unterbrochen. 
Denn dieſe feurige und hitzige Maſſa der prime Ma- 
teriæ loͤſete in ſolcher durch ſeine ſtarcken Kraͤffte alle 
die in ihr verſchloſſene Unreinigkeit mit auf, und ver⸗ 
einigte ſich ſehr genau mit ihr, welche Vermiſchung 
denn verurſachte, daß kein reines Cryſtalliniſches Sal 


zum Vorſchein kam, ſondern in ſolchen mit in einer 


Aquoſitaͤt vermiſchet war, und bey Coagulirung ei⸗ 
nes coͤrperlichen Minerals auch alſo in ſolchem verhar⸗ 
rete. Dieſer vermiſchte Magnet war zwar vermoͤgend, 
(weil er mit ſchaͤdlichen, irrdiſchen Ausdaͤmpffungen 


nicht wie bey andern Mineralien inficiret worden,) 


ſeine benoͤthigte Erhaltung von der obern Region an 
ſich zu ziehen, doch weil deren Kraͤffte zertheilet, konn⸗ 


te er ſich nicht in die allergeringſte Spuhr eines coͤr⸗ 


perlichen Metalles begreifflich machen. Doch zeigte 


und formirete er hiedurch ein ſehr ſubtiles und fluͤchti⸗ 


8 
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ges Metall. Kanſt du nun nach deiner Kunſt das 
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irrdiſche und den wahren Effect verhindernde Weſen, 
deines Minerals oder Ertzes davon ſcheiden (wie ich 
dich denn folglich alles lehren will) und alſo den Ma⸗ 
gnet davon wieder befreyen, daß derſelbe aufs neue 
hinfuͤhro wuͤrcken kan, ſo kanſt du durch deine gehei⸗ 
me Feuer in der Maturation viel Gold und Silber 
5 FR ne flüchtigen Ertzen ſchmeltzen; dis betrachte 


N Schmeltzer. Was ich anitzo von dir vernom⸗ 
men habe, mein lieber Mercurius, das will ich fleiſ⸗ 
ſig behalten, und der Sache immer weiter nachden⸗ 
cken, indem darinnen gewiß meine gantze Kunſt ver⸗ 
borgen ſtecket, wodurch bey denen fluͤchtigen Ertzen 
der beſte Nutzen zu ſchaffen iſt, welcher Ertze und 
Berg⸗Arten auch faſt aller Orten zu finden, und nicht 
ſo rar als die gediegenen ſeyn, zu welchen heut zu ta⸗ 
ge zu gelangen, groſſe Koſten muͤſſen aufgewendet wer⸗ 
den, ehe man ſich einigen Nutzen davon zu getroͤſten 
hat; da hingegen dergleichen ſchlechte Ertze und gerin⸗ 
ge auch noch dazu verworffene Berg⸗Arten auf allen 
Gebuͤrgen brechen ſo gar an manchen gleich zu Tag 
aus. Ich weiß auch ſchon wo ich mich hinwenden 
will, wenn ich es nun vollend recht verſtehe. Es iſt 
gantz Schleſien, das Rieſen⸗Gebuͤrge, wie auch der 
Brocken⸗ und Fichtel⸗Berg derſelben voll, ich will al⸗ 
ler Orten mit Freuden aufgenommen werden, alldie⸗ 
weil die Schmeltzung und Zugutmachung dieſer Ertze 
an dieſen Orten noch verborgen iſt. Aber wie koͤmmt 
es dann, daß ſo ich dergleichen fluͤchtigen Ertze oder 
Krieſe geſchmoltzen habe, ſo da haben Gold und Sil⸗ 
ber halten ſollen, ich offtmals einen gantzen um 


N 


* O M 32 


voll Arſenic oder Gifftmehl auf meinen Boden, oder 
oben in den Gewoͤlben gefunden habe, wie geht nun 
das zu? | | 3 pa; 

Mercuriuc. Wiſſe mein lieber Schmeltzer, das 
haben alles deine ſtarcken und wider- natürlichen Feuer 
verurſachet, die den Mercurium in ſeiner vermiſchten 
Irrdiſchkeit, in ſolchen Formen verwandelt haben: 
denn weil du dieſelben nicht erſtlich durch deine gehei⸗ 
me Roͤſt⸗Kunſt davon befreyet, und deſſen Staͤrcke 
und Vermoͤgens⸗Kraͤffte auf Metalle zu figiren ange⸗ 
wendet haſt, ſo hat ſich ſolcher bey deinem rohen 
Schmeltzen aus Nothzwang, in einem ſolchen zerſtoh⸗ 
renden und ſchaͤdlichen Dampff verwandeln muͤſſen. 
Denn dieſer Arſenic, ſo lange er noch in ſeiner erſten 
Wohnung oder in Ertzen iſt, iſt nichts anders als deſ⸗ 
fen Lebens⸗ und Erhaltungs⸗Geiſt, nur daß deren Ge⸗ 
ſtalt und geiſtliches Weſen in ſeinem Innerſten ver⸗ 
borgen lieget. Kanſt du nun denſelben (wie ich dir im 
vorhergehenden ſchon angeſaget habe) von ſeiner Irr⸗ 
diſchkeit wieder befreyen, und ihn in ſeine erſte und 
reine Geſtalt bringen, auch ſolchen bey deinen Ertzen 
behalten, ſo wirſt du auch ſehen und begreiffen, daß 
ſolcher kein Gifft, ſondern der gantze Meiſter deiner 


Arbeit iſt. | 
Schmeltzer. So iſt der Arfenicum in denen 

Ertzen ſo eine hohe Sache? das haͤtte ich mir nim⸗ 

mermehr nicht eingebildet. Wir Huͤtten⸗Leute nen⸗ 
nen ihn einen wilden Raͤuber, der uns, wenn wir ſol⸗ 
chen bey denen Ertzen laſſen, und ihn nicht zuvor wege ⸗ 
röften, noch dazu unſer Metall im Feuer mit davon 
fuͤhret, und du ſageſt, er 15 ſo eine herrliche er | 
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bey Schmelgung derer Ertze zu gebrauchen. So muß 
derſelbe gewiß gantz anders tractiret werden, als es 
ſonſten auf denen Huͤtten⸗Wercken gebraͤuchlich ift, 
denn ſonſten Eönnte ohnmoͤglich von denſelbigen was 
Nuͤtzliches zu hoffen ſeyn. 


Mercurius. Ihr Schmele- und Hütten⸗ beetle 
nennet alle dergleichen fluͤchtige Geiſter in denen Er⸗ 
‚Ken, aus Unverſtand wilde Raͤuber, weil ihr fie in 
keiner andern als nur ſchaͤdlichen Geſtalt kennet, in wel⸗ 
chen jaͤmmerlichen und zerſtoͤhrten Zuſtande ihr fie uns 
nuͤtzer Weiſe eurer Gewohnheit nach verwandelt ha⸗ 
bet, welche Dinge doch der Metallen edelſten Lebens⸗ 
Geiſter ſeyn, auch offt das gantze Ertz aus ſolchen ſub⸗ 
tilen und fluͤchtigen Geiſtern beſtehet, weil das gantze 
fubtile Metall in ſolchen Ertzen nichts anders iſt, als 
ein ſo unfigirter Geiſt; und wenn auch ſchon in den⸗ 
felbigen was coͤrperliches und fixes Metall gezeuget 
waͤre, daß ihme nemlich das Vermoͤgen des Mercu- 
zii in fo weit angediehen ſey, fo loͤſet doch die Staͤr⸗ 
cke ſolcher Geiſter dieſelbe im Feuer mit auf, weil de⸗ 
ren innerſte Eſſentien ſo gar genau mit einander verei⸗ 
niget und gleichſam eines Weſens ſeyn, daß ihr we⸗ 
nig oder gar nichts vom Gehalt davon zu ſehen be⸗ 
kommt, wie dir ſolches vielmal in deinen Arbeiten 
wird wiederfahren ſeyn, und in den meiſten Schmel⸗ 
tzen von euch zu geſchehen pfleget, woruͤber ihr euch 
denn wundert, wie ſolches zugehet, weil ihr nemlich 
ſolcher Geiſter Macht und Gewalt noch nicht erkennet 
und folglich auch nicht wiſſen koͤnnet, wodurch ihnen 
ſolches zu thun verliehen iſt. 


Schmel⸗ 
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Schmeltzer. Ey warum tractiren denn unſere 
Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Verwalter die Sache nicht bef⸗ 
fer, weil doch auf fo eine Art, als du mir itzt geſa⸗ 
get, ein fo groſſer Nutzen zu erhalten fey? Da man 
doch nun eine ſehr lange Zeit her geſehen und gefunden 
hat, daß durch ſolche zerſtoͤhrende Arbeiten nichts 
Nuͤtzliches zu ſchaffen ſey, wiſſen fie denn die Sache 
nicht beſſer, oder wollen ſie es ſonſten nicht thun? 


Mercurius. Sie wiſſens zwar an vielen Orten 
nicht anders, ob ſie gleich meynen, es ſey kein Menſch 
kluͤger als ſie, indem ſolche auch nicht gerne ſehen und 
annehmen thun, ſo iemand ihnen was beſſers zeigen 
will. Denn das Ding will ihnen nicht in Kopff, daß 
es eine Möglichkeit ſeyn ſoll, daß ein ſolch Compofi- 
tum der Ertze, ſo da aus lauter fluͤchtigen Theilen be⸗ 
ſtehet, und woraus ſie nach ihrem gemeinen Schlen⸗ 
drian nichts bringen moͤgen, ſoll durch Kunſt in das 
beſte Gold oder Silber verwandelt werden. Wuͤſten 
die guten Leute aber, woraus dergleichen flüchtige Ertze 
beſtuͤnden, und in was vor einem Grade der Zeiti⸗ 
gung dieſelben zu bringen ſeyn, ſie wuͤrden gantz an⸗ 
ders in ihren Arbeiten mit ihnen verfahren. 


Schmeltzer. Aber iſt es denn keine Moͤglich⸗ 
keit, daß durch fleißiges Probieren und Unterſuchen 
der Ertze man endlich erfahren und finden moͤge, was 
in ihnen recht verborgen ſey, und wodurch alsdenn ſol⸗ 
che moͤchten figiret und zu beſtaͤndigem Metalle ge⸗ 
ſchmoltzen werden? Ich weiß doch dergleichen fleißige 
Probierer und Guardeins, ſo ſehr lange Jahre in ſol⸗ 
chem Unterſuchen derer Ertze und flüchtigen Berg⸗Ar⸗ 
ten ſind beſchaͤfftiget geweſen, um ſolche Mittel und 
. D 4 Wege 
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Wege zu finden, wodurch dieſelben moͤgen gebaͤndi⸗ 
get und gezwungen werden, ſie haben aber ſolches 
nach ihrem Wunſch und Willen doch nicht voͤllig er⸗ 
reichen moͤgen, da ſie doch ſolche auf verſchiedene Ar⸗ 
ten beſchicket und geroͤſtet, centriret calciniret und fi⸗ 
giret haben, durch Aufſchlieſſung mancherley vermiſch⸗ 
ten und zugerichten Salien: ſie ſind doch aber immer 
fluͤchtig geblieben, und haben im Feuer nicht Stich ges 
halten. Was iſt wol da die Urſache geweſen? 


Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, dieſes 
iſt keine Wiſſenſchafft fo auf den Baͤumen waͤchſet, 
oder ſich ſo erfindet, wenn man in der Experientz 
von einem Dinge auf das andere gaffet, und nur die⸗ 
fen oder jenen Proceß nach arbeiten will; ſondern man 
muß (wie ich dir ſchon erwehnet habe) nach Erfindung 
der erſten Dinge derer Metallen und Mineralien bloß 
auf die geheimen Wuͤrckungen der Natur ſehen und in 
allen ſeinen Arbeiten deren einfaͤltigen Wegen folgen, 
ſo wirſt du bald finden, was du ſucheſt, und dadurch 
erlangen, was du begehreſt. Haͤtten es diejenigen, ſo 
du mir itzo erwehnet haſt, alſo gemachet, und in ihrem 
Arbeiten denen Ertzen dasjenige zugeſetzet, was deren 
Natur zu ſolchem Thun erfoderte, ſie wuͤrden wol 
nimmermehr ſo offt gefehlet haben. Denn bloß nach 
ſeinem Sinn, trifft es keiner nicht. Die Meiſter aber 
ſo ſolches lehren ſind auch rar, es thut dir auch kein 
Buch davon ſchreiben, du magſt ſie alle examiniren. 
Wie iſt ihm aber daraus zu helffen? Ich ſage dir, 
nicht anders als durch das wahre Studium der gehei⸗ 
men Natur; wenn du dich gaͤntzlich dazu begiebeſt, ſo 
wird dir zu verrichten endlich alles moͤglich ſeyn, dich 
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dich um deine densthigten Zuſchlaͤge nicht fo ſehr mehr 


bekuͤmmern, weil du wirft ſehen, daß du ſolche aller 
Orten haben kanſt. 


Schmeltzer. Der Kobold iſt nun auch ſehr 
fluͤchtiger und gifftiger Eigenſchafften, leget ſich auch 
in die dazu gemachten Faͤngen an, wie der Arfenic, 
find denn deſſen Geiſter auch zu was gut? 


Mercurius. So lange deren fluͤchtige Geiſter 
noch in ihrer Minera oder Ertze ſtehen, ſo zeigen ſol⸗ 
che Sioenfbafften gemeiniglich auf Silber, wie ſol⸗ 
ches bey dem Arſenic auch mehrentheils auf Gold wei⸗ 
ſet, dahero aus demſelbigen, ſonderlich, wenn ein 
mercklicher Gehalt an Silber dabey iſt, (wie ſolches 


in denen e offtmals gefunden wird) durch der 


Natur geheime Wuͤrckungen ein reicher Nutzen zu er⸗ 
langen iſt. Desgleichen iſt auch zu verſtehen von dem 
Antimonio, wo Gold drin ſtehet, oder bricht; wie 
auch von denen Sulphuriſchen flüchtigen Kiefen, Denn 
wo die Natur einen Grund geleget, und zu arbeiten 
den Anfang gemacht hat, da kan der Kuͤnſtler leichte 
ſolches weiter fort ſetzten, wenn er nur erſt das aus 
dem Wege geraͤumet hat, was den Ingrefs einer voll 
kommenen Wuͤrckung in denenſelben verhindert hat. 


Schmeltzer. Ey was will ich denn nicht vor 


ein Mann werden, wenn ich dieſe Kunſt erſt recht weiß, 


alle fluͤchtige Ertze zu zeitigen und zu figiren, auch zu 


Gold und Silber zu ſchmeltzen? Es ſoll mirs leicht 


lich wol kein Schmelzer nachthun, denn ſo us feyn 
ſie nicht. | 


Alercurius: ‚Orke fachte mein lieber Schmel 
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tzer, du haft noch einen groſſen Berg zu ſteigen, ehe 
denn du nuͤber biſt, du muſt durch fleißiges Experimen⸗ 
tiren, die Natur jedes Ertzes ſo du ſchmeltzen wilt, 
erkundigen, ehe du ſolches mit Nutzen arbeiten kanſt, 
damit du verſtehen moͤgeſt, in was vor Grad der Zei⸗ 
tigung dieſelben ſtehen, und wie weit ſolche von der 
Natur gebracht ſeyn, auch aus was fluͤchtigen ver⸗ 
miſchten Geiſtern fie beſeſſen ſeyn, alsdann du deine Be⸗ 
ſchickungen darauf anſtellen kanſt. Denn es wird dir 
bekannt werden, daß alle vorkommende Ertze eine an⸗ 
dere Art und Eigenſchafft beſitzen, weil dieſelben von 
einander ſehr unterſchieden ſeyn. Doch wenn du ein⸗ 
mahl im Centro des Circul ſteheſt, wirft du die gan⸗ 

tze Flaͤche deſſelben auch leichtlich uͤberſehen koͤnnen. 

Schmeltzer. Diß iſt eine ſchoͤne Kunſt und 
Wiſſenſchafft, welche ich mit groͤſten Fleiß gantz em⸗ 
ſig unterſuchen will, ich freue mich recht daruͤber, zu⸗ 
mahlen da ein ſo herrlicher Nutzen dadurch zu erlan⸗ 
gen iſt. Mein lieber Mercurius, ich verlaſſe mich in 
uͤbrigen auf dich, wenn du mir die rechten Wege zei⸗ 
geſt, ſo wird wohl alles gut gehen; an meinen Fleiß 
und Mühe ſoll es in Unterſuchung nicht ermangeln, in⸗ 
dem ich eben kein fauler Mann bin, ſondern mir gerne 
immer was zu thun mache. | N HUF - 
. » Mercurius. Das muſt du auch thun, fonft wuͤr⸗ 
de dich alle dieſes Unterrichten noch wenig helffen, wenn 
du ſolches alles auf die faule Banck wolteſt hinaus 
ſchieben, und dir die Schalen lieber vor die Kerne er⸗ 
wehlen. Derohalben ſage ich dir auch den Unterſcheid 
aller Mineralien und Metallen, wie weit nemlich die⸗ 
ſelben in ihrer Geburth gekommen ſeyn, wie hernach 
folgen wird, damit, wenn ich dich zu der Praxin fuͤh⸗ 
| ren 
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ren werde, du dann weiſt, was dieſelben ſeyn, und 
wie in ihrer Verbeſſerung durch Mittel moͤge ges 
holffen werden. Denn ich rede zu dir kein Wort um⸗ 
ſonſt, du wirſt alle dieſe gute Nachrichten bey deinem 
Arbeiten hoͤchſt benoͤthiget ſeyn, indem du dich in ſol⸗ 
chen bey Niemand ferner um Rath befragen kanſt, es 
wird dir Niemand darinnen zu recht helffen moͤgen, 
und derjenige, ſo hievon was gruͤndliches und reales 
weiß, wird dir es doch nicht offenbahren, ſondern ſol⸗ 
ches als ein Geheimniß vor dich, viel zu rar halten. 
Denn daß es dir heute ſo bey mir geluͤcket, daß ich dir 
alles anvertraue, und aus Neid und Mißgunſt, (wie 
hie die Menſchen thun) dir nichts nicht vorbehalte, 
weil ich gut aufgeräumet bin, und mir die Ruhe bey 
dir wohl gefaͤllt, geſchiehet oder wiederfaͤhret nicht ei⸗ 

nem jedweden; darum ſage ich dir noch einmahl, habe 
auf alles, was ich dir itzt erzehle, gut Achtung. | 
Schmelger. Es iſt freylich wahr, mein lieber 
Freund! ich habe den heutigen Tag als einen der 
gluͤckſeligſten dieſer Welt zu achten, an dem ich in dei⸗ 
ne Geſellſchafft, ſo unverhoffter Weiſe gekommen bin; 
ich geſtehe, daß es wenigen alſo, wie mir geluͤcken wird, 
ich will es auch alles was du mir heute anvertraueſt, 
mit hoͤchſten Danck gegen dich erkennen. Denn ich 
waͤre in dieſen Wiſſenſchafften ſonſten mein Tag nicht 
ſo weit gekommen, und haͤtte ich auch noch hundert 
Jahre gelebet und die gantze Welt ausgereiſet, ich 
wohl verſichert, nicht viel kluͤger worden: Denn wer 
was weiß (wie du itzt geſaget haft) der verhoͤlt ſolches 
vor mich, und achtet es vor eine Heimlichkeit, auch 
wuͤrde ich wohl in gantz Teutſchland keinen ſolchen er⸗ 
fahrnen Meiſter nicht angetroffen haben, Wa 
| | olche 
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ſolche Liebe vor mich hegete, und mir ſo gantz willig al⸗ 
les entdeckete. Ich ſehe nun gar wohl, daß man bey 
Tractirung derer Ertze der Natur Heimlichkeiten aus 
den Grunde verſtehen muß, ſamt ihre gantze verbor⸗ 
gene Wuͤrckungen, wie dieſelbe bey der Generation 
eines jeden Metalles und Minerales berrichtet, wenn 
ferner in Roͤſten und Schmeltzen was fruchtbarliches 
erfolgen ſoll; und wundere ich mich nun gar nicht mehr, 
warum dieſelben an ſo wenig Orten erkannt noch ge⸗ 
trieben werden, dieweil gewiß mehr dazu gehoͤret, als 
man ſich wohl einbilden moͤge. | 1 05 
Mercurius. Es haͤlt doch alles in dieſer Welt 
ſeine gewiſſe Ordnung, und verrichten alle Creaturen 
ihren Lauff der Natur nach, aber ihr Menſchen wollet 
derſelben, wider alle Vernunfft fo oͤffters widerſtre⸗ 
ben, und euch nach euren Eigenwilligkeiten und Thor⸗ 
heiten von denen rechten Wegen der Natur abwenden, 
da ihr doch an ſtatt des erfolgten Nutzens, den endli⸗ 
chen Untergang ſelbſten taͤglich vor Augen ſehet. Ich 
will dir nun, mein lieber Schmeltzer, hiemit ſo viel ſa⸗ 
gen: Iſt es wohl moͤglich, daß Menſchen, welche vor 
andern von Gott mit beſondern Verſtande begabet 
ſeyn wollen, fo unbvernuͤnfftig handeln koͤnnen, und 
eine ſolche Sache, ſo ſie doch taͤglich vor Augen haben, 
und der fie ſich zu verſtehen als groſſe Meiſter ruͤhmen, 
nicht beſſer überlegen, als man bishero geſehen und 
gehoͤret hat. Ich meyne die Erhebung und Aufnahme 
des lieben Berg⸗Baues, welches doch wol noch eine 
Importante Sache und eines der groͤſten Commercien 
dieſer Welt iſt; woran oͤffters gantzer Lande Wohl ge⸗ 
legen iſt, wo nehmlich dieſelben von der gütigen Na⸗ 
tur mit reichen Ertz⸗Gebuͤrgen verſehen ſeyn, (wie 1 2 
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dagen Orte te ſich finden.) Aber leider! wer wer achtet 
dieſes wohl? Treibet man nicht lieber an manchen 
Orten ſeine alte eingefuͤhrte Gewohnheit fort, als daß 
ſie befliſſen waͤren, nach einer Verbeſſerung zu ae: Ä 
cken, da fie doch oͤffters ſelbſt ſehen und erfahren, da 
ihnen ihre nichtsnutzige Arbeiten mehr Schaden als 
Nutzen bringen. Findet ſich gleich an einen ſolchen 
Orte einer noch ein, ſo der Sache zu helffen und ihre 

nrichtungen zu verbeſſern weiß, fo wird derſelbe gar 
ſelten gehoͤret, fo ferne er nicht ſeine Kuͤnſte gleich ent⸗ 
decken und ſich alsdenn zu einen geringen Inſtrument 
gebrauchen laſſen will. Geſchiehet nun das nicht, 
fo werden alle feine vorgebrachte Rathſchlaͤge vor leere 
ausgeheckte Grillen angeſehen (weil I es ſelbſten nicht 
gleich ſo begreiffen moͤgen,) damit hat er ſeinen Ab⸗ 
ſchied, und kan wieder hinreiſen wo er vorher gekom⸗ 
men iſt; was meyneſt du wohl hiezu mein lieber 
Schmeleer: 

Schmeltzer. Ja ja, diß Ding weiß ich ſchon, 
man will beym Berg, au ſo wohl als auch auf 
Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Wercken nicht gerne einen aufs 
kommen laſſen, der die Sache beſſer als ſie verſtehet. 
Sie vermeynen dann, ſie haben Schande davon, da 
ſie doch vielmehr den groͤſten Vortheil davon zu genieſ⸗ 
ſen haͤtten. Die armen Gewercken muͤſſen vielmahls 
darunter leiden: fie muͤſſen es aber doch geſchehen laſ⸗ 
ſen, weil ſie doch ſich nicht anders zu helffen, ſondern 
das glauben muͤſſen, was ihnen vorgeſaget wird. Es 
giebt aber auch noch rechtſchaffene Leute, ſo gerne ſaͤ⸗ 
hen, wenn ſich nur iemand finden thaͤte ſo ihnen mit 
guten Rath und That an die 255 genge, wie es ha 
alles in der Welt gemenget iſt. 12 
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2 Mercurius. © Betrachte ich nun die Arbeiten, 
wie folche und ſonderlich in Zugutmachung und Schmel⸗ 
tzung derer Ertze angeſtellet und verrichtet werden, ſo 
moͤchte ich wohl in Ohnmacht ſincken, wenn ich ſehen 
und erfahren muß, daß dieſelbigen ſo unſchuldiger 
Weiſe, ohne alles Mitleiden und Erbarmen, in eure 
hoͤlliſchen Roͤſt⸗Feuer zur peinlichen tortour eingeſetzet, 
und darinnen wider die Natur, mit gaͤntzlicher Zerſtoͤh⸗ 
rung ihres angefangenen Weſens geaͤngſtiget und ge⸗ 
martert werden, bis ihnen aller Safft und Krafft, ſo 
zu ſagen, entgangen iſt, und der uͤbrige Reſt (ſo halb 
berbrandt) als eine todte Aſchen ſitzen bleibet. Was 
wolt ihr euch nun noch vor Nutzen bey dieſen euren 
verkehrten und verderbten Arbeiten getroͤſten? nicht 
mehr werdet ihr davon genieſſen, als deren Wuͤrckun⸗ 
gen darinnen zuwege gebracht haben, das iſt, wenig 
oder offt gar nichts. Moͤget ihr wohl euren Zweck 
hierinnen ſo erreichen, wenn ihr eure Ertze zu verbeſ⸗ 
ſern ſuchet, und Silber und Gold aus ihnen zu ſchmel⸗ 
Ben gedencket, erſtlich fo jaͤmmerlicher Weiſe zerſtoͤh⸗ 
ren und verderben wollet; was meyneſt du? habt ihr 
Recht hierinnen? Gewißlich, ihr Leute ſeyd wider euch 
ſelbſten, wenn ihr doch einmal ſolches zu betrachten 
eure fuͤnff Sinnen dazu zu Rathe ziehen moͤchtet, und 
bedencken thaͤtet, woraus eure Ertze in ihren innerſten 
Weſen beſtuͤnden, und was ihr denn ferner mit ihnen 
machen ſollet, ſo wuͤrdet ihr doch endlich nach und nach 
zum wahren Lichte der Natur gelangen. 
Schmeltzer. Es iſt alles wahr, mein lieber 
Mercurius, was du itzt geſaget haſt, daß dir bey der⸗ 
gleichen Arbeiten wol viemahl ſchlimm geworden iſt, 
weil ſolche alle recht wider alle Vernunfft und er 
* | ung 
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ckung der gantzen Natur lauffen. Fuͤrwahr ich ſchaͤ⸗ 
me mich recht, wenn ich bedencke, wie daß ich auch die⸗ 
ſer unbeſonnenen Menſchen einer mit geweſen bin, und 
durch meine Unwiſſenheit aus Unverſtand manch ſchoͤ⸗ 
nes ſubtiles Metall durch dem Rauch davon geſaget, 
und mir doch noch bey dieſen meinen thoͤrichten Wiſ⸗ 
ſenſchafften was ſonderliches eingebildet habe. Jedoch 
bitte ich dich, verzeihe es mir, es ſoll inskuͤnfftige von 
mir nicht mehr geſchehen: aber daß wir in unſerm 
Diſcurſs wieder auf die Metallen kommen; was iſt 
doch der ſogenannte Mercurius, oder das Queckſilber 
vor ein Kautz, und wo iſt der wohl her gekom⸗ 
8 ſage es mir doch, du wirſt ihn wohl am beſten 
kennen. | DER} 
Mercurius. Pxeylich iſt mir die Beſchaffenheit 

des ſogenannten Mercuri oder Queckſilbers ſehr wohl 
bekannt, indem wir ja die naͤheſten Freunde zuſam⸗ 
men, und ſogar Stieff⸗ oder Halb⸗Geſchwiſter ſeyn, 
von einem Vater gezeuget, aber auſſer der rechten Ehe, 
mit einem fremden Weibe. Darum iſt er auch aus 
meiner Erbſchafft ausgeſchloſſen, und mag mir nicht 
gleich gerechnet werden. Denn ob er ſchon an Fluͤch⸗ 
tigkeit, und nicht netzender lauffender Waͤßrigkeit mir 
ziemlich nachartet, ſo koͤmmt er mir doch an meinem 
Vermoͤgen, Kraͤffte und Staͤrcke nicht bey, welche jch 
vor allen irrdiſchen, erſchaffenen Dingen allein beſitze. 
Denn ich bin noch eher gebohren als mein Vater, habe 
auch eher geſogen als meine Mutter, daher ich meine 
allhier ſchon zugebrachte Lebens⸗Zeit nicht wohl aus⸗ 
rechnen, vielweniger dir ſolche beſchreiben kan. Von 
mir allein waͤre ein gantzes groſſes Buch zu ſchreiben, 
wenn ich alle meine Vermoͤgungs⸗Kraͤffte, und deren 
a ange⸗ 
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angebohrene Wuͤrckungen alle erzehlen und ausſpre⸗ 
chen ſolte, darum bin ich auch der Welt ſo unbekannt, 
ob ich gleich alles in allem vermag. riechen 
Schmeltzer. Ja ja, das habe ich nur gedacht, 
daß der Mercurius eine wunderliche Herkunfft haben 
muß, weil er ein verſchmitzter Vogel iſt, mit welchen 
Niemand nicht viel anfangen kan, es mag auch bald 
gemacht werden wie es will. Doch du biſt noch viel 
ein wunderlicher und abendtheurlicher Mann; aber von 
dir wundert michs nicht mehr, weil du viel eines hoͤ⸗ 
hern Herkommen biſt, und die gantze Gewalt der Er⸗ 
den beſitzeſt. Aber warum haben ſie das Queckſilber 
mit unter die Metallen geſetzet, ſo doch ſolches in Ewig⸗ 
keit (auch in der Erden) zu keinen Compacten fixen 
Metalliſchen Coͤrper mag coagulirer werden? 
NMercurius. Es haben die lieben Alten nicht ge⸗ 
wuſt, wo ſie ſolches ſollen ſoͤnſt hin thun, weil ſie doch 
daſſelbe in der Erden, unter denen Metalliſchen Aus⸗ 
gebuhrten mit gefunden haben, auch dabey betrachtet, 
wie daß ſolches die erſte Metalliſche Wuͤrckung der 
Natur ſey, das doch in Ermanglung feines firen Salz 
tzes / als ſeinem beſtaͤndigen Magneten, ſo in ihm nicht 
koaguliret, ſondern gantz aufgeloͤſeter fluͤßiger Geſtalt iſt, 
nicht hat figiret, und im andern Formen kommen moͤ⸗ 
gen, dahero fie auch ſolches nach meinen Nahmen, Mer- 
curium, genennet haben. Sonſten giebt es ohne die⸗ 
ſes Queckſilber noch viererley ſolcher unvollkommener 
Metallen, welche Bley, Zinn, Eiſen und Kupffer ge⸗ 
nennet werden, welche von der Natur auch zu keiner 
wuͤrcklichen Vollkommenheit gebracht ſeyn, daß ſie 
dahero in ihren noch fluͤchtigen Umſtaͤnden, den 
irrdiſchen elementaliſchen Feuer keinen eee | 
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thun koͤnnen, ſondern feiner zerſtoͤhrenden Gewalt und 
Macht hienieten gaͤntzlich unterworfen ſeyn. Ob ſchon 
dieſelben den Willen der Natur nach, hoͤher koͤnnten 

ebracht feyn, fo haben es aber, die in der Erden viel⸗ 
fällig dazu geſtoſſenen Hinterniſſe nicht anders geſtat⸗ 
ten wollen, dieweil ſolcher vermiſchten irrdiſchen Un⸗ 
reinigkeiten, deren Magnet oder reines innerſtes We⸗ 
ſen zu ſehr iſt verdorben, und mithin einer weiteren Zei⸗ 
tigung unfaͤhig worden, auch deren Vollkommenheit 
gehindert und gefolget, daß ſolche verſchiedene fluͤchti⸗ 
ge Metallen aus der Erden uns zum Vorſchein gekom⸗ 
men, welche doch alle den graden ihrer Zeitigungen 
nach gantz wohl von einander zu unterſcheiden ſeyn, 
welches dir gewiß auch nicht unbekannt ſeyn wird. 
Zwey ſolcher Metalliſchen Ausgeburthen hat uns die 
Natur in vollkommnern Stand geſetzet, ſo auch vor 
denen andern von jedermann hoch geehret und geliebet 
werden, und welche auch durch ihre Fixigkeit und Be⸗ 
ſtaͤndigkeit das irrdiſche Feuer nicht fliehen, ſondern ih⸗ 
ren Eigenſchafften nach in denſelben alle Proben beſte⸗ 
hen moͤgen, nemlich das Silber und Gold, welches 

letztere aber unter allen das vollkommenſte und firefte, 
und ſo zu ſagen, der Natur Meiſterſtuͤck iſt, an wel⸗ 
chen ſie ihre gantze Kunſt ſaͤmtlich erwieſen, und uns 
dadurch gezeiget, was ſie aus allen fluͤchtigen Metal⸗ 
len, ſo ſie in ihren Wuͤrckungen nicht waͤre gehindert 
worden, haͤtte machen wollen. Und hoͤher hat es die 
Natur mit allen ihren Vermoͤgens⸗Kraͤfften in denen 
Gaͤngen der Erden nicht bringen koͤnnen, weil dieſes 
ihres gantzen Willens Endzweck von Anfang iſt, (wie 
ſchon geſaget) aus allen Metallen und Mineraljen Gold 
u machen, welches Beginnen 4 aber von denen Ach 
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das Erd⸗Feuer zu ſtarck aufgetriebenen ſrrdiſchen Duͤn⸗ 
ſten, gar ſelten vergoͤnnet wird, dahero ſolche auch mehr 
rentheils flüchtige und unvollkommene Metalle und Mi⸗ 
neralia uns zu Tage reh 6 


I 
Schmeltzer. Alſo ſehe ich, f daß die Natur i in 
der Erden an ihren guten Willen der vollkommenen 
Wuͤrckung in Generation derer Metallen meiſt iſt ge⸗ 
hindert worden, und daß dieſelbige an fo vielen fluͤch⸗ 
tigen und unvollkommenen Metallen und Mineralien 
nicht Schuld habe, ſondern alleine die gewaltſame und 
zerſtoͤhrende Wuͤrckung der vermiſchten Elementen ha⸗ 
ben ſolches alles, durch gar zu hefftige Auftreibung 
vieler irrdiſchen Dänfte fo ſich mit ihren erſten Weſen 
vermiſchet, unterbrochen, und der Natur Vermoͤgen 
hiedurch gaͤntzlich vernichtet und verdorben; doch iſt 
dieſes vielleicht auch, durch beſondere Vorſehung Got⸗ 
tes alſo geordnet und zugelaſſen, damit wir zu unſerer 
geoffen Welt⸗Oeconomie nicht allein Gold und Sil⸗ 
er, ſondern auch Bley, Zinn, Eiſen und Kupffer ha⸗ 
ben, weil wir dergleichen ſo noͤthig als des Goldes be⸗ 
noͤthiget ſeyn: Denn man bedencke nur, fo man nun 
kein Eiſen nicht haͤtte, womit wolte man die andern 
Metalle wohl aus der Erden gewinnen koͤnnen, (du 
weiſt, daß dieſes vielmahl knap zulaͤnglich genug iſt:) 
muß ſolche Arbeit nicht meiſt durch des Eiſens Gewalt 
geſchehen, womit wolten wir theils Orten unſern Feld⸗ 
Bau beſtellen, auch viele tauſenderley Geſchaͤffte mehr 
verrichten, wenn wir nicht hiezu das Eiſen hätten, de⸗ 
rer andern Metallen ihre nuͤtzlichen und rg 
ſte zu geſchwejigen. 
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Mlercurius. Es iſt ſchon wahr, daß wir anigo 
auf dieſen nun einmahl verderbten Erdboden der un⸗ 
fixen Metallen, und ſonderlich des Eiſens, wegen ſei⸗ 
nes herrlichen und fuͤrtrefflichen Nutzens, hoͤchſt benoͤ⸗ 
thiget ſeyn. Ich will dich aber auch dieſes verſichern, 
daß wenn wir allhier auf dieſen Erdboden, in allen 
dreyen Reichen, der zerſtoͤhrenden Leidenſchafften der 
irrdiſchen Elementen nicht unterworffen waͤren, wir 
auch auf unſerer Erden keine ſolchen feſten, ſteinigten 
und unartigen Gebuͤrge bekommen haͤtten, um welche 
au gelangen, man Eifen und Stahl gebrauchen muͤſte. 
Ja ihr wuͤrdet ſelbſten eurer fleiſchlichen Huͤtten, des 
Leibes nach, gantz andere Creaturen, auch keiner ſol⸗ 
chen Leidenſchafft ſo euch aller Orten anzufechten pfle⸗ 
get, allhier unterworffen ſeyn, den die gantze Natur 
hienieten wird von der Irrdiſchkeit getrucket, und iſt 
von ſolchen herben, grimmigen und zerſtoͤhrenden An⸗ 
fechtungen keine Creatur befreyet, durch welches die 
Menſchen, welche doch dieſes am haͤrtſten empfinden, 
ſolten billig angereitzet werden, ein Verlangen zu tra⸗ 
gen nach ihren erſten Anfange, das He in yon als | 
Die ewige liebliche N uhe. 


Schmeltzer. Ich Ku; nun durch dieſe deine 

Lehre ein groſſes Licht bekommen, von der vollkomme⸗ 
nen Wuͤrckung der guͤtigen Natur; und ſehe daraus 
gar wohl, daß alle dieſe zuſtoſſenden Leidenſchafften 
zufaͤlliger Weiſe durch unordentliche Wuͤrckungen 
der zerſtoͤhrenden und vermiſchten Elementen, entſtan⸗ 
den ſeyn. Dahero ſolche auch ſo vielerley verſchiede⸗ 
ne unzeitige Geburthen in der Erden geleget hat, wel⸗ 
ches ich zuvor nicht recht erkannte, nunmehro aber wol 
E 2 gewahr 
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gewahr werde, woran alles lieget, welches wir nun 
alſo erdulden muͤſſen. Aber ſage mir doch auch, wie 
gehet diß Ding zu, daß bisweilen ein Ertz unterſchied⸗ 
liche Metallen bey ſich fuͤhret, ſo ſich auch mit einan⸗ 
der im Feuer ſehmeltzen laſſen, und immer beyſammen 
bleiben, als Gold, Silber und Kupffer, und derglei⸗ 
chen mehr; es iſt doch ſolches ein natuͤrliches wunder⸗ 
bahres vermiſchtes Weſen, ſo doch auch nicht ſo ohn⸗ 


1 


gefehr in der Erden gewachſen iſt? 


Mercurius. Solches ruͤhret bloß von denen 
irrdiſchen uͤberhaͤufften Verderbniſſen ihres Magne⸗ 
ten her, als welcher in ſolcher irrdiſchen ſchweffeli⸗ 
chen Erden gantz Neſter weiß zuſammen gerinnet, 
wenn das Metall noch in dem Primo ente lieget und 
bald in der Coagulation treten will: nachdem nun der⸗ 
ſelbe Magnet in ſolchen zuſammen geſammleten oder 
gefloſſenen Neſtern ſich rein erhalten, und ſeine Wuͤr⸗ 
ckung mit den obern Kraͤfften darinnen vollbringen 
kan, nachdem generiret ſich auch das Metall. Bleibt 
nun ein ſolches Neſtgen, nach der voͤlligen Coagula- 
tion des Magneten ferner unbemackelt, bis zur voͤlli⸗ 
gen Fixation eines Metalles, ſo wird daraus ein rei⸗ 
nes Gold: iſt aber das andere Neſtgen neben ſolchen 
mehrerer irrdiſchen Vermiſchungen unterworffen, ſo 
wird in ſeiner Auszeitigung ein ander und geringer 
Metall, als Silber, Kupffer oder Eiſen und derglei⸗ 
chen, ja nachdem die innern Kraͤffte zulaͤnglich geweſen 
ſeyn, nachdem wird auch die Ausgeburth; wird aber 
der Magnet an etlichen Orten gantz unterdrucket und 
mit zu vielen aufgetriebenen irrdiſchen Dünften gantz 
vermiſchet, ſo bleibt daſſelbige Theilgen fluͤchtig, 1 \ 
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ohne Metalliſchen Gehalt. Derohalben kan es gar 
leichte geſchehen, daß durch zu viele Vermiſchung de⸗ 
zer irrdiſchen Duͤnſte der Erden ſich Ertze finden, fo 
da aus verſchiedenerley Metallen und Mineralien be⸗ 
ſtehen/ deſſen Urſprung ich dir hiemit gruͤndlich erklaͤ⸗ 
ret habe, ſo du ſolches nur recht wohl begreiffen wirſt. 
Schmeltzer. Du haſt mir freylich alles ſehr 

deutlich erklaͤret, mein lieber Mercurius, wenn ich nur 
auch ſolches fo gleich faſſen und behalten koͤnnte. Doch 
will ich den Verſtand daraus wohl finden, daß ich 
von denen Ertzen zu judiciren weiß, woraus dieſelben 
nemlich beſtehen, und ob ſolche ſchon fir, oder noch 
Ks an ihren Gehalt ſeyn, damit ich mich kuͤnfftig 
hin in meinen Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Arbeiten darnach 
zu richten weiß: denn ich ſehe und verſtehe nun ſchon, 
daß daran das meiſte gelegen iſt. ae 
„ Mercurins. Du haſt recht: Denn an fleißiger 
Unterſuchung der Ertze ift vieles gelegen, dadurch man 
verſtehen moͤge, woraus dieſelben beſtehen, und wie 
weit ſolche in ihrer Fixation und Auszeitigung gekom⸗ 
men ſeyn: denn du kanſt erſtlich durch eine ſchlechte und 
gemeine Probe ſehen und erfahren, ob dieſelben ſchon 
einen wahren Metalliſchen Gehalt haben, und aus 
was vor Metall ſolcher denn beſtehet, und ob ſolche 
viel oder wenig des erſten, rohen und ungekochten 
Mercuri bey ſich haben, oder was vor eine realga⸗ 
riſche Art ihnen ſonſt anhanget; alsdenn kanſt du dei⸗ 
ne Beſchickung in Roͤſten fuͤglich darauf anſtellen, und 
ſolche auf die Maturation arbeiten. 
Schmeltzer. Aber was brauche ich denn vor 
Roͤſt⸗Staͤtte, ane und Feuer dazu, 1 | 
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ich die Ertze auf deine natuͤrliche Art arbeiten kan? 
Möchten wol meine Werckſtaͤte, fo ich anitzo dazu ge⸗ 
brauche, auch dienlich ſeyn dasjenige darinnen zu ver⸗ 
richten, was ich anitzo von dir lernen thue, oder muͤſ⸗ 
ſen gantz andere dazu bereitet und verfertiget werden? 

Mercurius. Du muſt deine Werckſtaͤtte, Feuer 
und Herd von der Natur ablernen, und zuſehen, wie 
ſie ihre Operation in den Gaͤngen und Adern der Er⸗ 
den verrichtet, da du denn fleißig acht haben muſt auf 
alle dasjenige, ſo ich dir in Vorhergehenden davon 
geſprochen habe, auch dir noch ferner erklaͤren will. 

eine Röftungen kanſt du auf zweyerley Art und Wei⸗ 
ſe verrichten, nachdem deine Ertze ſubtil und zart an 
Metalliſchen Gehalt ſeyn, da du denn zu der einen Art 
Ertze deine Roͤſt⸗Staͤtte wol behalten kanſt; Zu den 
ſehr ſubtil Metall- haltigen fluͤchtigen Ertzen aber, muſt 
du gantz andere Werckſtaͤtte haben; deine hohen und 
krummen Oefen moͤchten wol (den Umſtaͤnd } 
dazu paßiren, nur daß du dich nach jedes Ertzes 
ſchaffenheit darinnen muſt zu richten wiſſen, und deine 
Schmeltz⸗Feuer ſo regieren, daß du die Ertze gut 
durchſetzen und ſchmeltzen moͤgeſt. 

Schmeltzer. Ich habe ſchon lange von einer 
gantz beſondern Roͤſtung und Beſchickung derer Ertze 
gehoͤret, habe aber ſolche doch fo nicht gleich begreif⸗ 
fen koͤnnen/ dieweil ich es noch niemals nicht geſehen 
habe, indem ich meine Roͤſtung einmal wie das ande⸗ 
re verrichte/ welche auch nur zu dem Ende gefchicht, daß 
man die fluͤchtigen Theile der Ertze vor dem Schmel⸗ 
tzen davon bringe, damit ſolche nachgehends den Me⸗ 
tallen nicht ſchaͤdlich ſeyn, noch i in Feuer auf⸗ 
loſen und mit ſich forsfußten, 0 
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Mercurius. Wenn man keinem rechten Begriff 
von einer Sachen hat, kan man ſich dieſelbe auch nicht 
gruͤndlich vorſtellen. Denn wenn du nicht weiſeſt, zu 
was Ende du deine Ertze anders roͤſten oder beſchicken 
ſolt, ſo wirſt du damit auch nicht zu Stande kommen, 
denn nur ohngefehr und wie es einem einfaͤllt eine Sa⸗ 
che zu machen, kan dir verſichert wenig Nutzen und 
Vortheil bringen. Die Noͤſtung derer Ertze wird 
ſonſten uͤberhaupt auf zweyerley Art verrichtet, und 
geſchiehet Aſcentione & Deſcentione, das iſt, uber 
ſich und unter ſich. Die erſte Art davon iſt diejenige, 
welche ihr euch zwar auf euren meiſten Schmeltz⸗ und 
Huͤtten⸗Wercken befleißiget, alleine, weil ihr ſolche nur 
nach bloſſer Gewohnheit, ohne alle Natur⸗Griffe, auf 
alle Ertze richtet, auch keine behoͤrige Regierung des 
Feuers dabey verſtehet, ſo kan es doch nicht anders 
ſeyn, daß ihr damit nichts als Zerſtoͤhrungen nur an⸗ 
richtet. Denn die bloſſe Roͤſtung oder Brennung derer 
Ertze alleine machet die Sache noch lange nicht aus, 
wenn ihr dieſelbe nur ſo kahl und ſchlechterdings hin 
treibet, die Ertze in ſolchen Feuern zerſtoͤhret und zer⸗ 
naget, daß deſſen gifftige Mineraliſchen Daͤmpffe 
euch faſt erſticken möchten, und ihr ſelbſten Krumm und 

ahm davon werdet, wie es ſchon vielen Schmeltzern 
wise it ift will dir aber alles gantz anders 
eien, 15 | 
Schmeltzer. Ja, das iſt eben bey meinen Roͤſt⸗ 
und Schmeltz⸗Arbeiten die groͤſte Verdruͤßlichkeit bis⸗ 
hero geweſen, daß es ſo vielmal ſo gifftige und ge⸗ 
faͤhrliche Daͤmpffe aufgetrieben hat, die einen das 
Hertz im Leibe hatten erſticken mögen, wovon ich auch 
zu verſchiedenen mahlen 1 558 worden bin, 155 
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ich gedacht habe, ich werde davon crepiren. Denn 
wir Schmeltzer haben eine gewiſſe Kranckheit, (jo von 
ſolchen giftigen Ausduͤnſten und Daͤmpffen der Ertze 
entſtehet,) die heiſſet, die Huͤtten⸗Katze, welche einen 
gantz krumm und lahm machet, wenn man dieſelbe 
einmal an den Halſe hat, ſo iſt es bald um einen ge⸗ 
ſchehe n. % e en . 

Mercurins. Darum fo rathe ich dir, mein lie⸗ 
ber Mann, ſo ferne dir dein bißgen Geſundheit noch 
lieb ift, daß du das gewaltig zerſtoͤhrende Roͤſt⸗We⸗ 
fen mit denen Ertzen verlaffeft, weil ſolche Arbeiten (9 
wol dir als auch deinen Metallen hoͤchſt ungefund ſeyn, 
sumahlen fo dieſelben noch feht zart und flüchtig ſeyn. 
Bleibe nun kuͤnfftig dabey, und verfahre al o wie ich 
dich itzt lehren thue, ſo wirſt du weder an dir, noch an 
deinen Metall⸗Gehalt der Ertzen einigen Schaden zu 
befürchten haben. Mercke auf, ich werde dir alles 
deutlich erklaͤren, und keinem Hand⸗Griff vergeſſen, 
ſo dir in 2 Arbeiten, beym Roͤſten und Schmel⸗ 
gen möge nuͤtzlich ſeyn; weil aber deiner Ertze, ſo dir 
zu Roͤſten und Schmeltzen moͤgen fuͤrkommen ſehr vie⸗ 
lerley ſeyn, und ihrer Art und Eigenſchafften nach ei⸗ 
nes vor den andern gar ſonderlich muß tractiret wer⸗ 
den, ſo muß ich nun, dir die Sache recht begreiflich 
zu machen, ſolches auch weitlaͤufftiger erzehlen. 


Schmeltzer. Du haſt wohl recht, daß die Ertze 
ſehr vielerley, verſchiedener Natur und Eigenſchafft 
ſeyn, und einander gar ſelten gleichen moͤgen: Dahe⸗ 
ro kan es auch freylich der geſunden Vernunfft nach, 
| akanich anders ſeyn, als daß bey Roͤſtung dererſel⸗ 
ben man hauptſaͤchlich auf ihre innerſte Kraͤffte 2 0 
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hen hat, und daß unmoͤglich dieſes recht gehandelt ſey, 
daß man ein Ertz wie das andere, vor dem Schmel⸗ 
tzen, in dem Feuer durch ſtarcke Roͤſtung und Bren⸗ 
nungen zerſtoͤhret, und den beſten Gehalt offt mit da⸗ 
von jaget, wie man taͤglich auf allen Huͤtten-Wer⸗ 
cken vor Augen ſiehet; da moͤchte nun endlich noch wol 
eine Gelegenheit zu finden ſeyn, dieſer boͤſen und ſchaͤd⸗ 
lichen Arbeit nachzuſinnen, und ſolche zu verbeſſern ſu⸗ 
chen. Die bloſſen Phænomena dieſer Arbeiten ſolten 
ihnen eine groſſe Gelegenheit ſeyn, die Sache weiter 
zu uͤberlegen, fo wuͤrde ſichs doch auch endlich finden, 
was die Urſache ſey, daß fie ihre beſten und reicheſten 
Metalle im Feuer jederzeit davon fliegen ſehen, und 
dann ferner auf Mittel und Wege bedacht ſeyn koͤn⸗ 
nen, ſolchen Schaden inskuͤnfftige zu verhuͤten. 


Mercurius, So ihr die Roͤſtung über fich (wie 
ihr ſie nemlich heiſſet) recht verrichten wollet, muͤſſet 
ihr erſtlich nach denen Umſtaͤnden eurer Ertze ſehen, 
und euch in ſolchen erkundigen, ob fie dieſelben ver⸗ 
tragen koͤnnen, oder ob deren fluͤchtige und noch uns 
gebundene Geiſter ſich darinnen noch aufloͤſen, da ihr 
dann gewißlich noch wenig Nutzen davon in ſolchen 
Arbeiten haben wuͤrdet, ſondern dieſe Ertze muͤſten 
durch eine hiezu erfoderte Beſchickung, den Natur⸗ 
Graden nach in ihren dazu gantz beſonderen Roͤſt⸗ 
Herden eingeſetzet, und darinnen gezeitiget und figiret 
werden, und koͤnnten alſo dieſe flüchtigen Ertze in euren 
offenen Roͤſt⸗Herden uͤber ſich zu roͤſten, mit Nutzen 
nicht gebrauchet werden, ſondern es muften ſolche in 
einem bedeckten Roͤſt⸗Feuer unter ſich geroͤſtet und ces 
mentiret werden. So aber er rtze ſo gar Wa | 
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nicht ſeyn, und in der Erden den Graden der Zeiti⸗ 
gung ſehr nahe gekommen, moͤgen dieſelben endlich 
mit einer guten Beſchickung in einem ihnen erleidenden 
(obſchon offenen Roͤſt⸗Feuer) mit guten Nutzen geroͤ⸗ 
ſtet und zum ſchmeltzen geſchickt gemacht werden. 


Schmeltzer. Ich mercke nun gar wol, daß Dies 


fe ungeſunden und sifftigen Dampffe, fo immer in 


meinem Roͤſten und Schmeltzen von denen Ertzen find 
aufgeſtiegen, von denen zu ſtarcken und wider alle 


Natur gerichteten Roͤſt⸗Feuern herruͤhret, welche denn 
verurſachen, daß ſich der in der Irrdiſchkeit vermiſch⸗ 
te Mercurius dadurch von ihnen abſcheidet, und ſich 
in der Geſtalt eines ſolchen ſubtilen und hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
chen und durchdringenden Geiſte der Arlenie verwan⸗ 
deln muß. Wie kan man aber der Sache wol ab⸗ 


helffen, daß man in ſolchem Roͤſten und Schmeltzen 


die Geiſter der Metallen dabey behalten, und mit ihnen 


zeitigen und figiren maͤge? 


. 11 NE 5 er) 15 
lercurius. Mit dieſen und dergleichen Arſe⸗ 


1 


nicaliſchen Ertzen richteſt du in den Roͤſten, fo per 
Aſcentione verrichtet wird, gar nichts aus, (wie ich 
dir auch ſchon geſaget habe) ſondern dieſelben muͤſſen 
dem Gehalt nach unter ſich geroͤſtet und alſo figiret 
werden, wie du denn ferner hoͤren wirſt. Haſt du 
aber geringe Silber⸗Zinn⸗Kupffer oder Bley⸗Ertze, 
ſo magſt du dieſelben mit einem guten Zuſchlag in der 


Beſchickung verſetzen, und alſo deiner Art nach (über 
ſich) weg roͤſten; dadurch moͤgeſt du wol noch einigen 


Mutzen erlangen, und eine beſondere Verreicherung 


deines Metalliſchen Erhalts in Ertzen zu gewarten ha⸗ 


ben, wie du auch wol leichtlich wirſt ſehen und bez 


greiffen 
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greiffen koͤnnen: aber die rohen Ertze in ein ſtarckes 
Roͤſt⸗ und Calcinir-Feuer zu ſetzen; und wider alle 
Vernunfft nur drauf loß brennen bis man dieſelben 
faſt zu Aſchen hat, iſt wider alle Wege der Natur 
gearbeitet, wovon man ſich in Ewigkeit nichts nuͤtzli⸗ 
ches davon zu getroͤſten hat. st 


Schmeltzer. Ich habe ſolches ſelbſten fehr 
vielmal erfahren, daß ſich die ſehr flüchtigen und Ar⸗ 
ſenicaliſchen Ertze, fo gar offtmals viel Gold und Sil⸗ 

ber mit halten, nicht haben wollen tractiren, noch im 
Feuer erhalten laſſen, indem ihnen ihre beſten Geiſter 

gleich Anfangs in meinen Roͤſt⸗Feuern entgangen ſeyn, 
und mir nach meinem Schmeltzen ein lediges Neſt 
hinterlaſſen haben, welches ich nicht habe aͤndern koͤn⸗ 
nen, ich mochte es auch nur machen, wie ich immer 


wolte. | (ker ch: 
Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, alfo ſie⸗ 
heſt du, daß du die rechte Kunſt noch nicht verſtan⸗ 
den haſt, vermittelſt welcher du doch alle vollkommene 
und unvollkommene Mecalliſche Ertze figiren und ſchmel⸗ 
tzen moͤgeſt. Denn wenn du nach den Umſtaͤnden dei⸗ 
ner Ertze geſehen haſt, wie ſolche zu tractiren ſeyn, ſo 
muſt du nun nicht allein die Beſchickung im Roͤſten 
darauf anzuſtellen wiſſen, ſondern deine Feuer muͤſ⸗ 
ſen auch ſo verdeckt, und wider die Elementiſche Zer⸗ 
ſtoͤhrung wohl verwahret werden, das heiſt, die Roͤ⸗ 
ſtung, ſo deſcentione verrichtet wird, welche aber eben 
nicht allen Schmeltzern bekannt iſt, ſondern (ſamt 
ihren Beſchickungen) noch ein rares Geheimniß iſt, die⸗ 
weil die Natur ihre vermoͤgende Wuͤrckungen da⸗ 
durch vollbringen kan, (welches du und alle Menſchen 
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zu ergruͤnden, vor euch ſelbſten noch viel zu ſchwach 
ſeyd) iſt ſie billig allen bisher verrichteten Roͤſt⸗ und 
Feuer⸗Arbeiten mit hoͤchſtem Recht vorzuziehen; dar⸗ 
urn befleißige dich derſelben aufs beſte und vollkom⸗ 
menſte, ſie wird dich davor gewiß nicht ohn belohnet 
laſſen. ee e een 
Schmeltzer. Aber wie muß ich denn meine 
Roͤſt⸗Staͤtte und Feuer anſtellen, und in denen Ar⸗ 
beiten mit meinen Ertzen verfahren, wenn mir alles 
damit erwuͤnſcht von ſtatten gehen ſoll? Denn ich ſe⸗ 
he und mercke wol, daß noch groſſe Handgriffe dahin⸗ 
ter moͤgen verborgen liegen. Ich habe auf meine Art 
nichts damit ausrichten koͤnnen, da ich doch viele 
Gold- reiche Ertze im Roͤſten und Schmeltzen, (wie 
wol auf gemeine Art) probiret habe, Arſenicum oder 
Huͤtten⸗Rauch habe ich offtmals genug davon bekom⸗ 
men, aber wenig Gold.d 
© Mercuriüss Das glaube ich dir wohl, wie man 
es treibt, ſo geht es. Ich will dir aber durch ſolchen 
Huͤtten⸗Nauch ein Exempel vorſtellen, wodurch du 
wirſt begreiffen koͤnnen, daß derſelbe (ſo er bey denen 
Ertzen gebuͤhrend tractiret wird) dieſelben an ihrem 
Metalliſchen Gehalt ſehr verreichern mag, wodurch 
du dann moͤgeſt bewogen werden, an meinen vorge⸗ 
gebenen Lehren, in dieſer Figirkunſt gar keinen Zweif⸗ 
fel mehr zu ſetzen, welches dir auch vielleicht kan be⸗ 
kannt ſeyn, nur daß du der Sache weiter nicht nach⸗ 
geſonnen haft. (Denn durch dergleichen Unachtſam⸗ 
keit bleiben manche ſchoͤne Kuͤnſte liegen, fo euch doch 
ſehr nuͤtzlich waren.) Nun beſinne dich, ob du da⸗ 
von gehoͤret haſt. Es werden an verſchiedenen Orten 
| derglei 9 i 
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dergleichen Arſenicaliſche Pulver oder Huͤtten⸗Rauch 
auf ihren Boden, oder dazu gemachten Gewoͤlbern ge⸗ 
ſammlet und aufbehalten, woraus ſie denn mit gerin⸗ 
ger Hand ⸗Arbeit, ein austraͤgliches Gold⸗Schmel⸗ 
Ken, und alſo denſelben zu Metall figiren mögen, (wel⸗ 
che Proceſſe oder Arbeiten ich dir inskuͤnfftige auch 
noch zeigen will.) Itzt wollen wir aber erſtlich noch 
von dem Nothwendigſten reden, dann werden wir 
auch an dieſe Arbeit kommen, ich will dir voritzo mur 
damit ſo viel gewieſen haben, daß dieſe Arſenicaliſehe 
fluͤchtige Geiſter, fo ferne dieſelben noch in ihren Er⸗ 
Ken: ſeyn, ein ſtaͤrcker Vemoͤgen beſitzen, und ihre 
Kraͤffte beſſer, als wann dieſelben erſt ausgejaget ſeyn, 
gebrauchen und anwenden koͤnnen; ohnerachtet aber 
ſolche Leute dieſen Geiſt durch 50 Kuͤnſte ſchon zu 
beſtaͤndigem fixen Metalle figiren koͤnnen, ſo wiſſen ſie 
doch den rechten Grund noch nicht, wodurch die Na⸗ 
tur mit ihren völligen Wuͤrckungen ihnen beyfteljen 
moͤge, wovon ſie denn einen viel hoͤhern Nutzen zu ge⸗ 
warten haͤtten. | , 
„Schmeltzer. Dieſes iſt fürwahr ein augen⸗ 
ſcheinlicher Beweiß, daß ſolche fluͤchtige und zarte Gei⸗ 
ſter derer Metallen, (weil ſich doch dieſelben figiren 
und binden laſſen) ſo ſie noch bey denen Ertzen ſeyn, 
vieles vermögen koͤnnen, und daß ſolche gewißlich einer 
reinen Metalliſchen Subſtantz ſeyn, welche Kraͤffte 
man auch gewißlich an ihnen ſehen und erkennen kan, 
wenn ſie in den Roͤſten ſammt denen ſchon fixen Me⸗ 
tallen durch den Rauch davon gehen, und gleichſam 
alles zerſtoͤhren. Aber daß ich meine vorige Frage 
wiederhohle, wie muß ich denn bey ſolchen Ertzen mei⸗ 
AR ne 
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ne Roͤſt⸗ und Figir⸗Feuer anſtellen, daß ich mit ſol⸗ 
chen auf die Maturation arbeiten und meinen Zweck 
dadurch erreichen moͤge? | | 


Mercurins. So du nun dergleichen flüchtige 


| Arſenicaliſche oder Sulphuriſche Gold⸗Kieſe oder Er⸗ 


tze habeſt, ſo du durch das Roͤſten zu verreichern ge⸗ 
denckeſt, muſt du erſtlich vor allen Dingen wiſſen, 
was dieſelben vor ein Roͤſt⸗Feuer vertragen koͤnnen, 
und ob du ſolche gantz, oder zu Mehl zuvor erſt pochen 


laͤſſeſt, wornach du dich denn vors erſte richten muſt. 


Seynd nun deine Ertze ſo gar ſubtil eben nicht, ſo 


magſt du ſolche nur in Stuͤckgen als die Nuͤſſe ſchla⸗ 
gen laſſen. Haſt du nun dergleichen Ertze in groſſer 


Quantitat, fo kanſt du deine Roͤſt⸗Staͤtte noch groͤſ⸗ 
fer als ſonſten machen, damit du wol funfftig bis hun⸗ 
dert Centner auf einmal in dieſelbigen ſetzen magſt. 


Solche Roͤſt⸗Staͤtte kanſt du nun anlegen, fo viel als 


du zu deinem continuirlichen Schmeltzen vonnoͤthen 


haſt, oder dir die Menge deiner Ertze verſtatten wol⸗ 
len, damit du in deiner Schmeltz-Arbeit auf ſolche 
nicht warten darffſt; nur haſt du endlich darauf noch 
zu ſehen, daß dieſelbigen vor Regen und Ungewitter 
verwahret ſeyn. Dieſe Roͤſtung nun zuͤndeſt du an, 


und laͤſſeſt ſolche brennen, bis du ſieheſt und merckeſt, 
daß dein gantzer Satz durchgebrandt iſt, ſie muͤſſen 


auch oben wohl bedecket, und nicht mit Holtz, ſondern 
mit Kohlen geſetzet ſeyn, welcher Satz wol einen Mo⸗ 
nath, ja auch wol noch laͤnger brennet: Derowegen 
ſage ich, daß du deren fo viel anlegeſt, auf daß du von 
einer Zeit auf die andere darauf nicht warten duͤrf⸗ 
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„ Schmeltzer. Aber was ſind denn nun die 
Mittel dazu, wodurch ich ſolche meine Ertze aufſchlieſ⸗ 
ſen, und, wie du geſaget haſt, von der bey ſich fuͤhren⸗ 
den Irrdiſchkeit befreyen moͤge? Denn dieweil der 
Arten derer Ertzen und flüchtigen Berggeſchicke ſo vie⸗ 
lerley ſeyn, ſo glaube ich gar, daß auch deren Ingre⸗ 
dientien und Zuſchlaͤge (nach deren Umſtaͤnden) ver⸗ 
ſchiednerley ſeyn müffen, wodurch dieſelben gereiniget 


und figiret werden mögen, 
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5 11 Mercurius. Deren Zuſchlaͤge beym Roͤſten 
ſind nun verſchiednerley, wie du dir freylich ſelbſten 
gar wol vorſtellen kanſt, nach den vielen Eigenſchaff⸗ 
ie derer Ertze, und find dieſelben auch faſt aller Dre 
ten zu haben, daß man vielmal nur das bisgen Muͤhe 
anwenden thut, dieſelben zu praͤpariren, damit man 
denn feinen flüchtigen Ertzen gewachſen iſt, dieſelben 
zu baͤndigen und zu zwingen; uur daß dieſelben muͤſſen 
umgewendet, und der Natur in der Erden zu folge 
von ihren ſauren irrdiſchen Weſen gereiniget und ge⸗ 
ſchieden, und zu denen Metallen gewendet werden, 
welches du ſehr wohl lernen und begreiffen muſt, ſo 
kanſt du alle Salien, wie dieſelbigen auch Namen ha⸗ 
ben, wie auch andere Ingredientien, als, ungeloͤſchten 
Kalch, Antimonium, Stein⸗Kohlen, Ofen⸗Ruß, 
Schbwefelkieß, ja Sand, Leim und Gaſſen⸗Koth, (nach 
Führer Zurichtung) zu dergleichen Figirung der Ertze 
beym Roͤſten gar nuglich gebrauchen; und ob nun alle 
dieſe Dinge an und fuͤr ſich ſelbſten ſehr ſchlecht und 
gering ſeyn, ſo laß dich daſſelbe hierinnen gar nicht ir⸗ 
ren, denn du wirſt erfahren und innen werden, daß 
dieſelben bey allen deinen Arbeiten gantz walten zu 
rau⸗ 
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brauchen ſeyn und du ſonſten weiter nichts mehr dazu 
beduͤrfftig biſt, wenn du nur alles, was ich bis hieher 
davon geſaget, gantz fleißig uͤberlegen wirſt. 
Schmeltzer. Es iſt wahr, daß man alle dieſe 
Dinge um einen geringen Preiß, auch theils umſonſt 
(wie du geſaget,) dazu erhalten kan, denn es findet 
ſich offtmals bey oder um ſolche Wercke eine Erden, 
ſo Saliniſch, Salpetriſch, Vitrioliſch, Alauniſch oder 
dergleichen iſt, welche man nur darff zuſammen ſchaf⸗ 
fen, aus Laugen und zum Saltze ſieden laffen, daß al 
ſo dieſe Sachen alle gar wohl einzurichten ſeyn. Wie 
werden aber dieſelben umgewand, und alſo zum Ertz⸗ 
Roͤſten recht bereitet 8 
Mlercurius. Haſt du denn nun dieſes noch nicht 
aus allen meinen vorhergehenden Reden gut verſtan⸗ 
den, wie du dieſe Arbeiten verrichten moͤgeſt? da doch 
aus denenſelbigen alles ſehr deutlich iſt zu verſtehen ge⸗ 
weſen: Denn ſo du die Art und Eigenſchafft jedes Me⸗ 
talls und Minerals wohl verſteheſt, ſo kanſt du ſolches 
alles, was du zu deinen Ertzen zu figiren benoͤthiget 
biſt, gar leichte verſtehen, indem ich dencke, daß ich doch 
ſo viel habe lauffen laſſen, daß du dich hierinnen 
gar wohl aus dem Traum ſolteſt zu finden wiſſen. 
Doch mercke auf, ich will dir ſolches alles in kuͤnfftigen 
Reden deutlicher erklaren, daß du dich über mich nicht 
ſolſt beſchweren duͤrffen, wenn man nur aller Dinge 
Anfang und Ende wohl betrachtet, ſo wird auch dieſes 
Geheimniß gar leichte zum Vorſchein kommen. | 
Schmeltzer. Ich beſinne mich in etwas wohl 
von demjenigen, was du mir vorhergehend geſaget 
haſt; ich wolte mich auch endlich darein finden, ig 
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ich nur alles genau wieder uͤberlegte, aber es koͤnmt 
mir doch noch etwas zu hoch, erklaͤre mir ſolches nur 
ein wenig deutlicher. A 
| Mercurins. Dieſes muß ich dir doch alles durch 
Philoſophiſche und natuͤrliche Arten zu erklaͤren ſuchen, 
damit ich nicht von meinem Zweck abkomme, auch du 
alle meine geheime Reden im vorhergehenden und 
nachfolgenden deſto beſſer verſtehen moͤgeſt, und nicht 
eines mit dem andern vergeſſen thuſt. Denn ſie haͤn⸗ 
gen alle aneinander, wie die Glieder in einer Ketten, 
und kan keines Ba das andere erkannt noch auch ges 
nutzet werden. Betrachte nur, ſo du etwas mit einer 
Sache vornimmſt, ihr Weſen, woraus nemlich die 
ſelbe beſtehet, dann auch ihren Anfang und Ende, und 
wie weit ſolche in ihrer Vollkommenheit gebracht ſey, 
fo wirſt du gleich ſehen und begreifen koͤnnen, womit 
denſelbigen in der Verbeſſerung zu helffen fey, es wird 
dir gewiß eine Arbeit auf die andere weiſen, indem 
ſie alle aus einer Wurtzel entſpringen und in einem 
Centro wieder zuſammen kommen, als worauf meine 
gantze Philoſophie ziehlet. W. e e 
Schmeltzer. “Die natürlichen Erkaͤnntniſſe ge⸗ 
hen zwar in ihrer ſchoͤnſten Ordnung, und iſt ihnen 
nichts zu vergleichen, ſo mit menſchlichen Witz mag 
ausgedacht und erſonnen werden. Alleine ſie ſind vor 
ſich ſelbſten ſchwer zu begreifen; well ich dich nun itzo 
als den rechten Meiſter bey mir habe, ſo wollen wir 
doch noch mit einander daruͤber diſcuriren, damit ich 
dieſe hohe Sachen, in welchen ich noch nicht geuͤbet 
bin, ein wenig beſſer verſtehe: Denn mit denen Me⸗ 
tallen und Mineralien und en Ertzen . 
| | li 
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lich wol zurechte kommen, dieweil ich deren Natur und 
Eigenſchafft noch ziemlich begreifen kan: aber was die 
Salien anbetrifft, da verſtehe ich noch nicht, woraus 
dieſelbigen beſtehen, noch was ſolches mit ihnen heiſſen 
ſoll, und weil du mir nun das Geheimniß von denen 
Mineralien und Metallen erklaͤret haſt, ſo wirſt du 
mir den Urſprung und Zeugung derer Salien gewiß 
auch nicht verhalten, ſondern ſolches ebenfalls noch of⸗ 
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de turlus. So mercke nun wohl, mein lieber 


Schtmeltzer, ich will dir ſolches alles hiemit getreulich 


3 


offenbahren, und an dir das thun, was ich noch an 
keinen Menſchen in der Welt gethan habe, damit da 
in allen Stuͤcken vollkommenen wirſt, au es dir denn 
nächgehends in deinen Arbeiten nicht fehlen kan. Ein 


Salt es habe Namen wie es wolle, beſtehet aus ei⸗ 


nem fluͤchtigen Acito und fixen Alcali, und ohne de⸗ 


nicht Als Saltzes Geſtalt zum Vorſchein kommen. 
Das flüchtige Acitum iſt ein e Weſen, ſo es 
in feinem erſten Anfange von oben herab, oder aus der 
obern Region uͤberkommen hat, welches auch bis zur 
endlichen Aufloͤſung ſeiner Formen und Geſtalt bey 
ihnen verbleibet: denn es iſt der Geiſt, durch welchen 
es in feinem Weſen erhalten wird. Das fire Alcali 
oder ſein Coͤrper, (als worinnen deſſen Magnet zer⸗ 
ſtreuet,) beſtehet aus einer ſubtilen irrdiſchen Ausduͤn⸗ 
ſtung, womit ſolches it gleich Anfangs inficiret wor⸗ 
den / daß es alſo in der Erden als ein Saltz begreiflich 
geworden. Dieſe ſtrengen Sulphuriſchen irrdiſchen 
Duͤnſte nun geben ſolchen auch die Sauer; als welche 
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Sauer! in denen Salien allemal pur von der irrdiſchen 
Ausdaͤmpfung herruͤhren, und ein ſolches Saltz formi⸗ 
ren, nach dem dieſelben bey deren Vermiſchung find 
beſchaffen geweſen, auch dahero viel oder auch wenig 
Sulphuriſches Weſen in ſich führen, auch bald ſuͤſſe 
bald ſauer, bald herbe bald linde ſeyn; wie du es ſelb⸗ 
ſten befinden wirſt. Gleich itzt habe ich dir geſaget, 
woraus die Salien allhier beſtehen: da du nun dieſes 
weiſſeſt, fo ſolteſt du nun ſelber ſo klug ſeyn, (ſonder⸗ 
lich da du meine vorige Reden wohl erwogen haft) 
daß du die Saͤuer i in ſolchem corrigiren koͤnneſt, weil 
du auch aus meiner Philoſophie gehoͤret haſt, daß alle 
Strenge und Leidenſchafft, (und ſonderlich auch die 
Saͤuer im Saltzen) von der Irrdiſchkeit alleine herz 
ruͤhren; gib wohl Achtung, denn itzt entdecke ich dir ein 
Vieles. Kanſt du dieſelben nun wenden, und das 
Acitum in ſolchem zum Agens machen; damit der Al⸗ 
caliſche ſauer und ſtrenge terdifche Leid dieſelben nicht 
e binden noch ſo feſte gefangen halten kan, ſo haſt 
du das Ziel getroffen, und das Ende deines Begeh⸗ 
rens erreichet. 
5 Schmeltzer. Es iſt he, sh, kommen mir 
| anitzo deine Lehren erſt recht begreifflich vor, daß ich 
es faſt mit Haͤnden greiffen kan, wenn ich weiß, aus 
was vor Complexion ſolche Saͤuer in Salien oder 
deren ſchweflichen Irrdiſchkeiten beſtehen, und in was 
vor einem Grad dieſelben mit dem Saltz⸗Geiſte ver⸗ 
einiget ſeyn, ſo koͤnne der Sache wol leichte geholffen 
werden. Denn die Salien ſind doch nicht ſo harte 
und feſt verſchloſſene Coͤrper, als die Metallen, Mi⸗ 
neralien oder Ertze, darum wol mit leichter Muh an 
fe zu kommen iſt. 
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Mercurius. Da haſt du recht, mein lieber Schmel⸗ 
tzer, die Salien ſind noch gantz offene und uncoagu⸗ 
lirte Coͤrper, welchen leichte anzukommen iſt, wenn 
man nur mit ihnen umzugehen weiß: Denn ſo man 
nun die Salien auf ſolche natürliche Weiſe bereiten, 
und nach der rechten Kunſt zu reden, ihren Magneten 
in ihnen entdecken will, damit ſolche zum geheimen 
Schluͤſſel der Natur (zu denen Ertzen und Minera⸗ 
lien) zu gebrauchen ſeyn, ſo muſte du in denſelben ver⸗ 
ſchaffen, daß an deſſen Strenge und Saͤuer eine lieb⸗ 
liche, linde Suͤſſe entdecket werde, und zum Vorſchein 
komme, und diß heiſſe ich umgewand; weiſſeſt du diß 
zu bereiten, fo paßiereſt du vor einen Kuͤnſtler. | 


Schmeltzer. Stille, ich werde es nunmehro 
bald begreiffen, denn ich ſehe wol, daß diß eine hohe 
Philoſophie iſt, ſo nicht eigentlich vor einen Schmel⸗ 
Ger, ſondern vor einen Naturkuͤndiger gehoͤret: denn 
wenn du mich hierinnen nicht ſo deutlich unterrichtet 
hatteft, wuͤrde ich ſolches ſchwerlich haben begreiffen 
koͤnnen, denn du wilſt denjenigen Geiſt (in denen Sa⸗ 
lien) wieder zu der Aufſchlieſſung derer Ertze und Mi⸗ 
neralien haben, der dieſelben erſtlich auch zu ihrer Ge⸗ 


ſtalt und Zeitigung gebracht hat; und dieſes iſt der 


feurige Lufft⸗Geiſt, welcher Krafft des gereinigten 
Magneten, (dieweil ſie beyde einerley ſeyn) in ihme 
ſolche groſſe Wuͤrckungen verrichtet, dadurch möchte 
wol in denſelbigen eine Zeitigung der fluͤchtigen Metal⸗ 
len vollbracht werden. Nun kan ich mir die Sache 
vorſtellen, wie man durch der Natur beſondere Hand⸗ 
Griffe aus denen ſonſt fluͤchtigen Ertzen, Gold und 
Silber ſchmeltzen möge, weil dieſe fluͤchtige Bir 
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keine Raͤuber feyn, wofür ich ſolche erſt gehalten habe, 
ſondern eben der edle und alles wuͤrckende Mercurius, 


obſchon in einer vermiſchten und zerſtoͤhrenden irrdi⸗ 
ſchen Geſtalt. 


Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, ſiehe nur 
ein wenig auf die Art und Eigenſchafft dieſer fo fluͤch⸗ 
tigen Geiſter, ſo vielmal in deinen Ertzen enthalten 
ſeyn, was ſolche vor Gewalt beſitzen, welche ihnen 
kein irrdiſches Ding allhier ſonſt nachthun kan, ſo wirſt 
du ihre Krafft (wo nemlich dieſelbe herkomme) leicht⸗ 
lich begreifen koͤnnen. Sie loͤſen in deinem Schmeltz⸗ 
Feuer, das von der Natur ſchon fir gemachte Gold 
und Silber mit auf, und vereinigen ſich mit ihnen, 
und gehen mit einander in Geſtalt eines Rauchs oder 
Dampfs in die Lufft. Allhier beweiſet dieſer verlarffte 
Mercurius in ſeiner ſtrengen und grimmigen Geſtalt, 
gleichſam die Antipathie an denen Ertzen, und zerſtoͤh⸗ 
ret ſolche mit ſeiner ihm angebohrnen Macht und Ge⸗ 
walt, an ſtatt er ſolche in ſeinem erſten, reinen und un⸗ 
befleckten Weſen naͤhret, zeitiget und erhaͤlt: denn in 
feinem erſten lieblichen und unſpecifieirten Weſen iſt 
er vor allzugroſſer Klarheit und Lauterkeit denen menſch⸗ 
lichen Augen unſichtbar, und kan durch alle Poros de⸗ 
ren fleiſchlichen Coͤrper durchgehen, ob ſie ſolches ſchon 
nicht ſpuͤhren. In der irrdiſchen und zerſtoͤhrenden 
Geſtalt aber erfcheinet er uns als ein dampffiger, di⸗ 
cker und truͤber Rauch, welchen wir ohne unſere gaͤntz⸗ 
liche Zerſtoͤhrung und Aufloͤſung nicht in uns koͤnnen 
eingehen laſſen, indem ſolcher allen dreyen Reichen 
hoͤchſt ſchaͤdlich und verderblich iſt: denn wuͤrde for 
cher gifftiger Dampff nicht an durch die gefunde 
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reine Lufft verduͤnnet und zertrieben, du ſolteſt wol 
laͤngſten vor deinen Roͤſt⸗Herden oder eee 
Feuern ſeyn liegen geblieben. 


Schmeltzer. Gewiß, ich habe mir dieſe groſſe 
(obſchon zerſtoͤhrende) geiſtliche Eigenſchafften von die⸗ 
fen flüchtigen Ertzen niemals recht vorgeitellet, ob ich 
auch gleich geſehen und gefuͤhlet habe, daß ſolche einen 
faſt unleidlichen Dampf und Geſtanck von ſich gege⸗ 
ben, wo vor ich vielmals entwichen bin. Unſer einer 
aber ſinnet der Sachen nicht ſo recht nach, meine Her⸗ 
ren Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Bedienten haben ſie wilde 
Raͤuber genennet, und wiſſens auch noch nicht anders: 
aber nun ſehe ich wol, was die Urſach der grauſamen 
Zerſtoͤl ‚rung meiner ſubtilen Metallen bishero geweſen 
ſey, daß es gar ein kuͤtzlicher Vogel iſt, welcher fie mit 
fortgefuͤhret hat. 

Mercurius. Wo iſt dir es denn fo unglücklich 
ergangen, mit deinem Schmeltzen, und an welchem 
Orte find dir denn deine flüchtigen Ertze fo davon ge⸗ 
flohen, daß du ſolches noch nicht vergeſſen kanſt? Biſt 
du denn auf deine Schmeltz⸗ Kunſt auch prap gereiſet, 
und haft du viele fremde Gebürge beſuchet? Erzehle 
mir doch was davon, vielleicht bin ich auch an ſelben 
Orten geweſen, und kan dir ſagen, was die Urſache 
deines ungluͤcklichen Schmeltzens geweſen iſt: Denn 
mir ſind alle Gebuͤrge Teutſchlandes bekannt, auch 
wo du ſonſten geweſen ſeyn magſt, ich kundſchaffe 
auch alles aus, und vor mir iſt nichts verborgen. | 

Schmeltzer. Ich weiß und glaube diß wol, 
mein lieber Mercurius, daß du die Welt ziemlich magſt 
durchgeſtrichen und infonderheit manches Sehen 
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mit angeſehen haben, gegen welches mein bisgen Rei⸗ 
ſen und Verſuchen gar nicht zu rechnen iſt: Denn itzt 
fallt mir deine fo lange Lebens-Zeit ein, wovon du 
ſchon gedacht haſt, da kanſt du gewiß was rechtes ge⸗ 
ſehen und gehoͤret haben. | 
| Mercurins. Wenn ich mein Alter auf dieſer 
Welt bedencke, und meine Lebens⸗Zeit allhier erwege, 
(davon ich dir gedacht habe) ſo moͤchte es freylich eine 
ziemliche Summa meiner Jahre ausmachen, welche 
ich ſo herum gewandert, und manches irrdiſchen Din⸗ 
ges Aufgang, wie auch deren Untergang darinn mit 
angeſehen habe: aber doch bin ich nicht kluͤger worden, 
als ich vom Anfange meiner Geburths⸗Stunde gewe⸗ 
ſen. Es iſt mir aber auch noch nichts an meinen Kraͤf⸗ 
ten entgangen, ob ich dieſelben gleich zu verſchiedenen 
Dingen habe gebrauchen laſſen, ich bin gar einer wun⸗ 
derbaren und verborgenen Eigenſchafft, welche du dein 
Lebelang nicht alle erforſchen noch begreiffen wirſt. So 
erzehle mir nun deine Reiſen, und was du auf ſolchen 
gehöret und geſehen haft, ich will ſehen, ob es mit den 
meinigen uͤberein kommen wird. | 


Schmeltzer. Ich bin zwar auf verfchiedenen 
Gebuͤrgen geweſen, deren Wercke zu beſchauen, und 
mit meiner Kunſt allda mein Brod zu verdienen, wel⸗ 
ches ich dir gantz gerne erzehlen, auch was ich allda 
von Corioſis geſehen und angetroffen habe, mit aufuͤh⸗ 
ren. Mein Schmeltzen (wornach du ſchon gefraget 
haft) allwo mir fo vieles im Rauch davon gegangen, 
ware erſtlich auf den Schleſinger Gebuͤrgen in dem 
Fuͤrſtenthum Brieg, in den Huͤtten an Deichenftein, 
da habe ich in dem Wercke zum goldenen Eifel, einen 
1 F 4 weiß⸗ 
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weißgraulichen Gold⸗Kieß geſchmoltzen, (wie fie ſolche 
Ertze allda nenneten) von welchem Wercke vor alten 
Zeiten ſehr viel geſchmoltzen worden. Was dieſelbigen 
Kieſe vor einen Arſenicaliſchen Dampff und Geſtanck 

im Roͤſten von ſich gaben, iſt faſt nicht zu beſchreiben, 
denn dieſe fluͤchtige Geiſter waren faſt das meiſte in 

dieſen Ertzen oder Kieſen. Des Goldes aber habe ich 

damals ſehr wenig daraus bekommen, denn ich ſchmol⸗ 
tze aus ſolchen meinem geroͤſteten Kieß, von vier Cent⸗ 
ner roh gerechnet, nicht mehr als 1. Quintlein Gold, 
das andere aber war alles zu fluͤchtig und marchirte 
in dem Feuer davon. ö 


Mercurius. O da haſt du nicht gut gearbeitet, 
mein guter Schmeltzer, wenn du nicht mehr daraus er⸗ 
halten haſt! Es kan zwar auch nicht anders ſeyn, indem 
du wider die Natur gearbeitet und mit deinen Ertzen 
nicht recht verfahren biſt, wie daſſelbe haͤtte ſeyn ſollen, 
und es wundert mich noch, daß du eine Spuhr Gold 
darinnen gefunden haſt, daß ſich in ſolchem Roͤſten 
nicht alles aufgeloͤſet und in Rauch und Dampff ver⸗ 
wandelt hat; es muß ſolches gewiß ſchon fix und gedie⸗ 
genes Gold geweſen ſeyn, ſonſt haͤtteſt du wegen der 
allzuvielen, mächtigen, ſtarcken und fluͤchtigen Geiſter 
gar nichts davon zu ſehen bekommen. Die Reichſtei⸗ 
niſchen Ertze haben zwar vor dieſen im Schmeltzen viel 
Gold gegeben, und ſind mir auch ſehr wohl bekannt, 
aber ſie haben ſolche auch damals gantz anders tracti⸗ 
ret. Aus dieſen Ertzen oder Gold⸗Kieſen iſt auf ver⸗ 
ſchiedene Art gar reiches Gold zu ſchmeltzen, ſo ſchlecht 
auch dieſelben anitzo verarbeitet worden. Denn das 
Gebuͤrge iſt noch eben allda verhanden, und der 1 

dene 


* O N | 89 


dene Eſel hat noch reiche Ertze in ihme verborgen, und 
iſt nur zu bedauren, daß ihnen allda mit ihren Vorfah⸗ 

rern auch die Wiſſenſchafft mit abgeſtorben iſt, dieſel⸗ 
ben recht zu gute zu machen. 


Schmeltzer. Es find auf dieſen Neichenfteini- 
ſchen Gebuͤrgen noch mehr Wercke, ſo aber meiſten⸗ 
theils ſolche weißgraͤuliche ſchwere Gold⸗Kieſe halten, 
ſie ſtehen in einem wilden ſchwartzen Horngeſtein, wie 
auf dem Wercke zum Reichen⸗Troſt zu ſehen, als wel⸗ 
ches der Herren Reichenſteiner gemeine Zeche iſt. 
Desgleichen auf den Fuͤrſten⸗Stollen am Hummel 
bricht auch ein ſchwartzgraulicher, grobflitzſchichter 
Gold⸗Talch, (ſo im Gluͤen ſchoͤn gelbe wird,) bey der⸗ 
gleichen Gold⸗Kieſen, fie koͤnnen aber nichts daraus 
machen. Ferner, auf dem Kuͤhberg, Hummelberg, 
Scholtzenberg, Drachenberg und Huͤttenberg giebt es 
9 0 ſehr artige Geſchicke und hoͤfliche Berg⸗ 

rten. f | 

Mercurius. Mein guter Schmeltzer, haͤtteſt du 
damals die rechten Handgriffe gewuſt, und die wahre 
Kunſt verſtanden, auf dieſen Gebuͤrgen wuͤrdeſt du 
was Gutes haben ſchaffen koͤnnen. Wie war dir aber 
damals zu Muthe, als du von denen Reichenſteiniſchen 
Ertzen ſo ſchlechten Gehalt bekommen haſt? Behiel⸗ 
teſt du das Hertz noch in deinem Leibe, oder hatte ſich 
ſolches an einen andern Ort hingeruͤckt? 

Schineltzer. O was wolt ich mir denn dar⸗ 
aus machen, konnten doch ihre Schmeltzer auch nicht 
mehr davon erhalten: ich brachte doch ſo viel raus, als 
wie ſie, und alſo muſten ſie dann mit mir zu frieden 
ſeyn, denn es heiſſet die Ertze halten itzt nicht mehr, und 
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können ſich nun nicht weiter helffen, man macht halt 
eine Sache ſo gut als man kan. 
Moercurius. Alſo find fie doch mit dir zu frieden 
| geweſen, weil du doch nur heraus gebracht haſt, was 
dieſelben zu thun auch dene ſo biſt du doch bey 
Renomee geblieben. Haſt du dich denn in Schleſien 
auch weiter umgeſehen, es iſt uͤberhaupt ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Gebuͤrge, und ſonderlich reich von guͤldiſchen Erz 
. sen, ſo aber alle Ehe fluͤchtig und zu ſchmeltzen nicht je⸗ 
dermanns Werck iſt. 

Schmeltzer. In den Sürfienchümenn Jauer 
und Hirſchberg, da hat es auch ſchoͤne Gebuͤrge, ſo 
auch meiſtens mit dergleichen unkaͤnntlichen Gold⸗Er⸗ 
tzen angefuͤllet ſeyn. Wer will aber was daraus ma⸗ 
chen? es verſtehets da niemand, desgleichen ben Bun⸗ 
tzel und Schmockſeifen ſind die Gebuͤrge ſo rar, und 
die Situation ſo ſchoͤn, daß gewiß ein guter Berg⸗Bau 
allda anzubringen waͤre, es fehlet aber nur dieſes, daß 
ein. Erze niemand mit ſonderlichen Nutzen ſchmeltzen 


nlercurius. Mein lieber Schmeltzer, dergleichen 
Klage hoͤreſt du faſt auf denen meiſten Gebuͤrgen, daß 
fie endlich auch ſchoͤne Ertze von Anſehen haben, es kan 
aber ſolche niemand mit Nutzen gebrauchen, wenn es 
auch gleich ſolche Ertze ſeyn, wovon man weiß, daß die 
Alten viel Gold und Silber gemacht haben; woraus 
du ſehen kanſt, daß ſie vor Zeiten die Ertze gantz an⸗ 

ders zu tractiren gewuſt, und daß zum wenigſten noch 
eine beſſere Schmeltz-Art muß verhanden ſeyn. Ob 
aber auch gleich an verſchiedenen Orten geglaubet wird, 
die Ertze haben ſich in denen Gaͤngen abgeſchnitten, 
und 0 dahero den Gehalt nicht mehr, ſo 5 vor 
eiten 
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Seiten gehabt, da doch das abſchneiden der Ertze nichts 
anders iſt, als wenn ſich die Gaͤnge verſchwaͤchen oder 
wol gar verlieren, wo man in der Teuffe den friſchen An⸗ 
bruͤchen nachſetzen kan, und die Ertze gut und derb, und 
offt wol noch ſchoͤner als ſie die Alten gehabt haben, 
da iſt ein anderer Hacken darhinter. a a 
Schmeltzer. Eben wie in dem Fuͤrſtenthum 
Lignitz in Schleſien, um Nicolſtadt, Goldberg, und 
dergleichen Orten mehr, ſagen ſie auch, daß vor Zeiten 
ſoll viel Gold geſchmoltzen ſeyn worden, welche Wer⸗ 
cke auch die alten Halten und Bingen ausweiſen, ſo 
darum zu ſehen ſeyn, itzt aber lieget alles, und wird kein 
Gold da mehr gegraben. Aber was macht es? ſie 
wiſſen die Ertze nicht mehr zu tractiren, und von ſich 
ſelbſten ſehe ich nun ſchon, laſſen ſich dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafften nicht erfinden, es iſt ein bisgen zu hoch zu bes 
greiffen, indem gar zu viel dazu erfodert wird. Ich ha⸗ 
be nun allda ſehr ſchoͤne Gebuͤrge geſehen, ich konnte 
ihnen doch dazumal mit meiner Kunſt nichts abgewin⸗ 
nen, ſie war viel zu ſchwach dazu, und alſo wird es 
manchen ergehen, daß er weiter nichts als das bloſſe 
Anſehen davon hat; wenn ich ietzund daſelbſt ware, 
was gilts, ich wolte ſolche nun zurechte bringen, ich ſehe 
nun ſchon, an was es gelegen iſt, ich konnte mir aber 
damals nicht weiter helffen. N W rd 
Mercurius. Du biſt in Schleſien gut bekannt, 
du muſt dich da wieder hin machen, vielleicht kanſt du 
an denen Orten den Berg⸗Bau wieder erheben, und 
denen Gewercken guten Nutzen ſchaffen. Ich will dich 
fo zuſtutzen, daß du vollends recht perfect wirft; denn 
ich verſichere dich, daß die Schleſiſchen Gebuͤrge vor 
vielen andern an Gold⸗Ertzen ſehr reich ſeyn, es kon | 
| aber 
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aber ſolche Ertze wegen ihres ſehr reichen fubtilen Me⸗ 
talles, an allen Orten und in allen Landen ſehr ſchwer 
zu gut zu machen. Weiſt du aber diß einmal recht, da⸗ 
mit du dir auf alle vorkommende Faͤlle zu helffen weiſt, 
ſo wird dir ſolches zu vollbringen ſehr leicht ſeyÿn. Es 
graͤntzet auch das groſſe Rieſen⸗Gebuͤrge an Schleſien 
und ſonderlich gegen Hirſchberg zu, und iſt auf Berg⸗ 
manniſch zu ſagen, das Gegenthrum davon. Nun 
muſt du als ein Bergmann wohl wiſſen, daß ſolche 
groſſe Gebuͤrge mit ihren reichen Ertzen in der Erden, 
wohl funffzig Meilen und mehr, fortſetzen, als gantze 
maͤchtige Stockwercke, und wirſt auch ſonder Zweiffel 
das Rieſen⸗Gebuͤrge wohl kennen, daß es die maͤch⸗ 
tigſten Schaͤtze der Welt (an reichen Gold und Sil⸗ 
ber⸗Ertzen) beſitzet, ob dieſelben ſchon noch nicht ent⸗ 
decket ſeyn, und denen Menſchen davon das wenigſte 
zu gute koͤmmt. Was macht es? die wahren Wiſſen⸗ 
babe der Natur ermangeln, denn was man von 
enſelben itziger Zeit nachſpricht, iſt nur ein bloſſes 
Maulgeſchwaͤtz, und leere Ideen, wodurch man an ſol⸗ 
chen Orten (da nur die rechte Kunſt gilt) nichts mit 
ausrichten kan. Denn ſtelle dich zu einem gantzen Hauf⸗ 
fen ſolcher Ertze hin, ſo da ſehr reich an Gold und 
Silber ſeyn ſollen, und plappere von der Natur ſo 
viel du wilt, trage alle deine, itziger Zeit davon geſchrie⸗ 
bene Buͤcher dazu hin, und lieſe ſolche alle durch, und 
ſiehe, ob du deren Geſtalt damit wirft aus den Ertzen 
bringen, du ſeyeſt auch weß Standes oder Character 
du u wolleſt, du wirſt mir folches wohl unterlaſſen 
muͤſſen. 53 | 
Schmeltzer. Ich glaube, daß an manchen Or⸗ 
ten derjenige, ſo von groſſen Wiſſenſchafften nur 1 | 
len 
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len kan, mehr gilt; als derjenige, ſo ſchlecht her gehet / 
= die Redlichkeit liebet, ob engkich die Sache vers | 
ehet. 


1 Metcurius. Ich var chere dich, mein lieber 
Mann, du ſolteſt an manchen Orte hinkommen deine 
Geheimniſſe anzubieten, du wuͤrdeſt noch ausgelacht 
dazu werden, und kaͤmeſt nicht an, ob du auch gleich 
alles zu Gold und Silber machen koͤnnteſt: Denn du 
biſt der heutigen Welt viel zu einfältig, und geheſt ihr 
zu ſchlecht her, biſt auch nur von geringen Stande, 
kanſt auch nicht groß prahlen und aufſchneiden, man 
wuͤrde dich deiner Wiſſenſchafften halber nicht vorzie⸗ 
hen, du weiſt doch wie es heute zu Tage beym Berg⸗ 
und Schmeltz⸗Weſen zugehet. Kenneſt du denn deine 
Berg⸗ und Huͤtten⸗Offlcirer nicht, was diß vor Herren 
ſeyn? du weiſt nun anitzo auch, was ſie gegen dich ver⸗ 
ſtehen, ſolten ſie dir wol itzt deine Beſchickungen in 
Roͤſten und Figirung derer Ertze nachmachen, oder die 
mineraliſchen und metalliſchen Geiſter in denenſelben 
judiciren koͤnnen? ich zweifle, (ſie muͤſten denn dir zur 
Antwort geben, daß es wilde Raͤuber waͤren,) aber 
doͤrffteſt du dich armer Tropff gegen fie wol aufma⸗ 
chen, wolteſt du zu ihnen wol ſagen, du verſtuͤndeſt 
die Kunſt beſſer als ſie, was wuͤrde dir denn wieder⸗ 
fahren, oder wie wuͤrde dir es ergehen? du muͤſteſt 
nach Siberien ins Elend reiſen. Aber habe Gedult, es 
wird die Zeit kommen, und iſt ſchon hier, daß wahre 
Wiſſenſe . werden aufgeſuchet werden; denn wir 
leiden faſt Noth daran, wir haben nun lange genug 
Luͤgen glauben muͤſſen, die Wahrheit wird auch noch 
am Tage kommen. Audixe du indeſſen in deinen 
* Wi ſſen⸗ 
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Wiſſenſchafften Lare wer weiß, ob du uichebald 


wirſt aufgeſuchet werde 
Schmeltzer. 905 ich frag enbiic nicht vir dar⸗ 
nach, ich will in allen no mein Beſtes thun, in 


uͤbrigen kan ich mir nicht hel fen; will meinen guten 


Willen niemand erkennen, ſo bin ich A zufrieden, 


wie es GOtt verſehen hat, ſo muß es auch ergehen. 


Ich will n meine Kuͤnſte eben niemand am Halß werf⸗ 
fen, te ſollent mir noch wol gute Worte drum geben. 


Gch werde in Erforſchung und Unterſuchung natuͤrlicher 


Dinge indeſſen meinen groͤſten F leiß gebrauchen / wenn 
ich 17 völlend recht verſtehe, ſo bin ich in der gantzen 
Welt lieb und angenehm, ich komme auch an einem 
Ort hin wo ich wolle. 


Mercurins. So du dich die seine Unter⸗ 


Ii 


# ee Auf Hart in un inner 


giſchen und Graͤfl. Stollbergiſchen ſchmeltzen fie ja auch 
vieles Silber, wie faſt der gantzen Welt bekannt iſt, 
und ſind allda auch ſehr ſchoͤne Gebuͤrge zu ſehen als 
der groſſe und kleine 1 e Berg, der Giphaͤuſer 
Berg, und dergleichen mehr: aber mich wundert doch, 
daß ſie allda kein Gold nicht ſchmeltzen. 
Mercurins. Was diejenigen Bergwercke auf | 
den Hartz anbetrifft, woraus die St, e 
en 
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8 und Graͤfl. Stollbergiſchen ihre Ertze foͤdern, ſo 
ind dieſelben zwar an Silber gar arm und am Golde 
halten ſie gar nichts, ſie ſetzen aber ſo maͤchtig, daß ſie 
deren Qualitat mit ihrer Quantitat erſetzen, und den⸗ 
noch immer viel Silber ſchmeltzen, als zu gedencken von 
‚Den Füuͤrſtl. Luͤnneb. um Claßthal, Nammelsberg und 
Cellerfeld, da ſind ihre Ertze ſelten Maͤrckigt, (es waͤ⸗ 
re denn, das Weißguͤldenes mit braͤche.) Doch ge⸗ 
ben dieſelben auf verſchiedenen Gruben = Gebäuden, 
groſſe Ausbeuthen, als zum Exempel, aufn Claßthal, 
beym Quartals Schluß Reminiſcere 1730. gab die 
Zeche Dorothea 110. Thaler, Carolina 40. Thaler, 
Neu Benediet 10. Kranich 8. Thaler, und aufn 
Samſon (aufn St. Andraͤens Berg) 16. Thaler, 
Catharing Neufang 6, Thaler Quartaliter, zur Aus⸗ 
beuthe. Wenn aber ſolche ihre Ertze, durch eine natuͤr⸗ 
liche Beſchickung, ihrer Eigenſchafften nach, beym 
‚often und Schineltzen behoͤrig traetiret wurden, koͤnn⸗ 
sten diefelben freylich ihren Gehalt gar hoch vermehren, 
indem nach ihren gemeinen Roͤſten, ihre Ertze und 
Berge Arten der Centner kaum 3. 4, bis 5. Loth Sie 
ber halten: wolten ſie aber dieſelben roh und alſo un⸗ 
geroͤſtet ſchmeltzen / ſo wuͤrde es ihnen wie dir chedeſſen 
ergehen, daß nemlich ſowol das fire; als noch fluͤchtj⸗ 
ge Metall, als ein Rauch davon gehen thaͤte. i 


Schmeltzer. So meyneſt du, daß die Ertze 
auf dem Hartze nicht guͤldiſch ſeyn, ich habe aber viel⸗ 
mahl davon gehoͤret, daß es allda die beften und reich⸗ 
ſten Gold⸗Ertze haben ſolte, und ſonderlich auf dem 
ſogenannten Brocken⸗ und Giphaͤuſer⸗Berg. Nun 
weiß ich das Ding nicht, dieſe Orte find ſehr in Nuß | 
IN | un 


| 
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and an allen Orten weiß man davon. zu fagen, du mu | 
es wol am beften verſtehen „denn du weiſt alles. 
Mercurius. So ferne diejenigen Ertze, un 


Geſchſcke, ſo auf den Hartz gefoͤdert und zu art ge⸗ 


macht werden, durch eine natuͤrliche Art und Weiſe 


geroͤſtet und geſchmoltzen wuͤrden, daß nemlich deren 
beſten und ſubtilſten Geiſter nicht fo jaͤmmerlich zer⸗ 


ftöhret, vernichtet und als ein Rauch davon getrieben, 


ſondern der Kunſt nach beym Ertzen erhalten wuͤrden, 


daß ſich dieſelben als ein fixes und beſtaͤndiges Metall, 


durch die Maturation auszeitigen muͤſten, ſo moͤchten 
ihre Silber denn wohl guͤldiſch werden, und einen 


edlen Gehalt dadurch an ſich nehmen, ohne den rechten 


Handgriff aber bleibet ihnen ſolches noch verborgen, 


und moͤgen es von ſich ſelbſten ſo zu finden, nimmer⸗ 
mehr erreichen; wie du nun wohl ſelbſten wir geſte⸗ 
hen muͤſſen, daß es keine ſo leichte Sache zu thun iſt, 


als man ſich vorſtellet. Was aber deren an ſo vielen 
Otten des Hartzes, (als auf dem groſſen und kleinen 
Brocken, den Giphaͤuſer Berg und dergleichen mehr) 
befindlichen reichen Gold⸗Ertze anbetrifft, ſo hat daſ⸗ 
ſelbe eine gantz andere und beſondere Beſchaffenheit. 


Schmeltzer. Es moͤgen wol dieſelben reichen 


Golde Ertze auch ſo flüchtig ſeyn, als wie die Schle⸗ 


ſinger, Fichtelberger und andern Orten mehr ſeyn, 
weil man doch nicht hoͤret, daß aufn Hartz viel Gold 
geſchmoltzen wird. Ich habe aber mit verſchiedenen Per⸗ 
ſonen geſprochen, ſo mich verſichern wollen, daß fie 
wuͤrcklich gediegenes Gold von dieſen Gebuͤrgen geſe⸗ 
hen haben, und daß dergleichen allda eben ſo rar nicht 
Na fol, nur daß ee 19 iu ee bein 
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AMercurius. Mein guter Schmeltzer, das glaubt 
dir kein Hartzer Berg⸗Verſtaͤndiger nicht, und wenn 
du auch ſagteſt, du haͤtteſt ſolches ſelbſten geſehen, und 
auch allda gehohlet, du muͤſteſt lügen, und lachten dich 
noch dazu aus, indem ſie folche Ertze nur wilte Berg⸗ 
Arten und taubes Geſtein nennen; und alles ſolches 
Ausgeſpreng, vom Gold ausſchmeltzen ſey falſch, weil 
ſie in ihren Schmeltzen aus denenſelben nichts zu brin⸗ 
gen vermoͤgend ſeyn: ob ſolches ſchon wahr ſey, daß 
ſehr reiche und mächtige, ja ſogar gediegene Gold⸗Ertze 
in groſſer Menge allda zu finden und zu haben ſeyn, 
welches eben auch ſo ſehr unbekannt und geheim nicht 
iſt, ſondern den rechten Ertzkennern ſchon wiſſend, als 
welche ſolche Gebuͤrge offtmals beſuchen, aber denen 
Hartzern koͤmmt hievon ſehr wenig oder gar nichts zu 
nutzen, bloß weil ſie ſolche nicht erkennen, noch das 
in ihnen ſo heimliche verborgene reiche Metall zu nutze 


am Hartze ſo reiche und Goldhaltige gediegene Ertze 


thut. 


| 


ſeyn muͤſte / weil man ſolches an ſo vielen Orten fagen 

SER NDS EL ee ar ) 7. 5 
ercuniuc. Fteylich iſt ſolches wahr, und auch 
ſchon weit und breit, ja in der gantzen Welt bekannt, 
aber aufn Hartz wiſſen ſie es noch nicht, aus Urſache, 
von erlangen moͤgen: denn ſie ſind ein bisgen uf 
cher zu krgetiren als ihre gewöhnlichen Silber⸗Ertze, 
che fie Metall aus ihnen bekommen mögen, und laſ⸗ 
ſen ich nicht ſo ſengen und brennen, aͤngſti gen und 
martern, wie fie es in Gewohnheit haben, ſondern 
geben bald reiß aus, und laſſen ein lediges Neſt hin⸗ 


da nichts ferner mehr zu thun haben, ja ſie find auch 


gleichſam voͤllig aus ihrer Metallurgio heraus geban⸗ 
net, ſo gar daß man ſie auch nicht Jo, viel würdiget, 
mit unter ihre Mineralien oder Berg⸗Geſchicke mehr 
zu zehlen, sondern heiſſen ſolche ein taub und wild 
WGeſtein b 0 A Ian res? Fang dtn 5 
Schmelzer. ul die daſtgen Gold⸗Erze 
denen Herren Hartzern auch noch unbekannt, und wiſ⸗ 
‚fen fie dieſelben (gleichwie an andern Orten) noch nicht 
zu gute zu machen: Ja daran eee Haupt⸗Grund 
des gantzen wahren Berg⸗Weſens gelegen, und wo 
dieſer ermangelt, da lebet man in der allergroͤſten Uns 
vollkommenheit, wie ich nun ſolches auch eine ſehr lan⸗ 
ge Zeit erfahren habe. Ich habe von keinem Gebuͤrge 
mehr reden und erzehlen hoͤren, als eben von denen⸗ 
ſelben am Hartze, ich bin aber noch nicht da geweſen, 
ohnerachtet ich ſonſt viele Gebuͤrge beſuchet habe, und 
trage ich nunmehro ein recht groſſes Verlangen, Dat 
ſelbe einmal zu beſ ehen. 55 
Mer- 


a 
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ſten Gebuͤrge Teutſchlandes wit anzutreffe 
ge gehen: aber die Hartzer Thaler und Gulden glau⸗ 
be ich, magſt du wohl beifer kennen, als ihre Gebuͤrge, 


(fochöret doch noch Ge 
Feuer zu erhalten. 


bald an die Guͤldene zu gelangen, welches ohne Zw 
fel, nach Gottes Segen, zu ſeiner gewiſſen Zeit kom⸗ 
men wird. Denn ane je, obſchon ſehr flüd)- 
tige Guͤldiſche Ertze und? | 


aus werden aü 
ſolten, in dem ſie mit dieſer Arbeit, ſo fie beym Silber⸗ 
Schmeltzen treiben, den Gold⸗Ertzen nichts anhaben; 


} k f 8 * * u 
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Geifter, auf keine ſolche gewöhnliche Roſt⸗ und 


Schmelt, Art verfahren, ob man auch ſonſten noch fo 


Ei eite J& wenn es ih (on en ee 
ſchicklichkeit dazu, ſolches im 


Schmeltzer. Es iſt wahr, itzt leben die Her⸗ 


ren ⸗Haftzer in der Silbern Zeit, und fie, haben doch 


auch noch Hoffnung (ihren reichen Gebuͤr See 
ne Zweif⸗ 


5 


tige Güldiſche Ertze und Berg⸗Geſchicke, ewig werden 
wilde oder unnuͤtze Berg⸗Arten nennen, will ich wohl 
nicht glauben, das Blaͤtgen moͤchte ſich doch einmal 


wohl wenden. Mercurius, was ſageſt du wohl dazu? 


Aercuriun. So lange bis ſie ihr Gilber- 


Schmeltzen nicht muͤde find, mochte wohl nichts dar⸗ 


And auf naficliche Geheime und deren berborgene 


Wuͤrckungen bedacht zu ſeyn, tft ein bisgen zu hoch, 


und von ſich ſelbſten, ohne Erleuchtung Gottes nicht 
zu erfinden. Ja wenn die Herren Hartzer die Schmel⸗ 
"gung derer 


zung deter Gold⸗Ettze in ihren Gebürgen ſo ſtarck trie ⸗ 
ben / als ſie anitzo mit ihren Silbern thun, ſo wuͤrde 


den Hartzt (an Reichthum) kein Land uͤbertreffen. 


Schmelzer. Man ſagt auch, daß die Vene⸗ 


tlaner, oder die ſogenannten Hechel und Maußfallen⸗ 


macher ſolten von denen Brockenbergiſchen reichen GGold⸗ 
Ertzen die beſten wegtragen, und ſich denn eh 
PA ARE. 9 ; old 
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Gold daraus ſchmeltzen koͤnnen; wo dieſe Leute ſich 
ſonſten ſehen laſſen, da find gewißlich reiche Gebuͤrge. 
Mercur ius. Daß der Hartz und ſonderlich am 
Brocken⸗ und Giphaͤuſer Gebuͤrge reiche Gold⸗hal⸗ 
tige Ertze habe, daran iſt wohl kein Zweiffel, wie es 
dann denen rechten Ertz⸗Kennern ſehr wohl bekannt 
iſt. Daß aber die Venetianer oder Hechelmacher groſ⸗ 
ſen Schaden an ſolchen Gebuͤrgen und ihren reichen 
Gold: haltigen Ertzen thun ſollen, das wirſt du als ein 
verſtaͤndiger Bergmann ja nicht glauben, indem fel⸗ 
ches zwar groſſe Kuͤnſtler und beſſere Ertz⸗Kenner ſeyn, 
als ihr ſeyd, auch ſolche Geſteine ſich wohl mögen zu 
nutzen wiſſen, ſo tragen fie aber auch nur dasjenige 
zuſammen, (und noch dazu mit hoͤchſter Furcht und Za⸗ 
gen,) was ihr nicht gebrauchet, und vor euch wohl ewig 
wird liegen bleiben, nemlich alle alte ausgewitterte 
und zu Tag ausſtehende Floͤtz⸗Geſteine, welche ihr in 
einer Lachter⸗Teuffe hundert mahl beſſer habt, ſo ferne 
ihr drauf bauen und euer Gluͤck verſuchen wollet. Ja 
es iſt auch an etlichen Orten ſolchen Leuten hart ver⸗ 
bothen, dergleichen Ertze (ob ſie auch ſolche ſchon vor 
nichtswuͤrdige leere Steine erklaͤren) nicht weg zu tra⸗ 
gen, und doͤrffen ſich auf keinen Gebuͤrgen nicht blicken 
laſſen, ob ſie auch nimmer keinen Menſchen zu gute 
kommen. en ne 
Schmeltzer. Solches iſt mir ſehr wohl be⸗ 
kannt, daß folchen Leuten nirgend nicht geſtattet wird, 
dergleichen Geſteine von denen Gebuͤrgen hinweg zu 
tragen, ohnerachtet ihnen doch ſolche nichts nutz ſeyn; 
das macht, weil fie alles gerne allein. behalten wollen: 
aber die Venetianer kommen immer gut weg, denn 
man fagt, daß ſie ſich unſichtbar machen koͤnnen. 
ee. G 3 Mer- 
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Mercurius. So meyneſt du alſo, die Vene⸗ 
tianer konnen ſich unſichtbar machen, und truͤgen ſich 
alſo zuſammen, was ſie wollen; in ſo weit haſt du 
endlich wohl recht, daß fie von groſſen Kuͤnſten ſeyn, 
und ich euch dahero auch rathen wolte, denſelben nichts 
in Weg zu legen, ſo ferne man in ſeinen eigenen Lan⸗ 
de den Segen Gottes mit genieffen will: denn fie ha⸗ 
ben doch, (fo lange die Welt ſtehet) Teutſchland zu 
ihrer Schatz⸗Cammer, und hohlen ſich aus derſelben, 


wenn es ihnen beliebig iſt. Diß muß der Teutſche nun 
mit anſehen, und kan doch nichts dazu ſagen, das 
machts aber, unter Tausenden glaubts kaum einer, 
und wer auf Gebuͤrgen nicht ſonderlich bekannt iſt, 
weiß vollend gar nichts drum. Diejenigen Leute aber, 
ſo auf ſolchen Gebuͤrgen wohnen, und dergleichen He⸗ 
chelmacher mit ihren Raͤntzen allda aus⸗ und eingehen 
ſehen, und wiſſen alſo auch gewiß, wo die rechten 
Loͤcher ſeyn, und wo dieſelben ihre Ertze heraus hoh⸗ 
len, haben diß gewoͤhnliche Sprichwort in Gebrauch: 
Die Ertze ſind verthan, das iſt, verſetzt oder bezau⸗ 
bert, daß alſo niemand mehr aus denenſelben was 
ſchmeltzen koͤnne. Will ſolches nun einer und der an⸗ 
dere nicht glauben, fo ſchlaͤgt er ſich in ſolchen ihren 
Loͤchern von deren Geſteine auch etwas ab, und gehet 
zu die gewoͤhnlichen Berg⸗ oder Huͤtten⸗Probierer; weil 
aber dieſe 0 von ihren ſehr ſubtil⸗ haltigen reichen 
Golde ſehr flüchtig ſeyn, und der Herr Guardein fol 
che denn zu tractiren gemeiniglich nicht verſtehet, ſo be⸗ 
koͤmmt die Sache vollend ihre Nichtigkeit, und muß 
alſo verthan heiſſen. Ja freylich find fie euch guten Her⸗ 
ren verthan genug, weil ihr aus denenſelben nichts ma⸗ 
chen koͤnnet, welches wohl bejammerns⸗wuͤrdig iſt. 
| 0 Schmel⸗ 


* 


Schmeltzer. An den ſogenanmen Fichtel⸗ 
Berg, allwo ich gut bekannt bin, da geht es auch ſo 
zu, da reden alle Bauern von ſolchen verthanenen Er⸗ 
tzen, wie ich von vielen gehoͤret habe, ja fie wiſſen der⸗ 
gleichen Ertze ſo viel, ſo in groſſer Menge jaͤhrlich da 
weg getragen werden, und ſehr ſchoͤn von Anſehen auch 
ſehr ſchwer von Gewicht ſeyn, aber ſchmeltzen und zu 
gut machen kan ſolche niemand, (hier lieget allezeit 
der Hank im Pfeffer begraben) fie find ſchon bey al⸗ 
len Probirern und Guardeins Damit geweſen, es weiß 
ſie aber niemand nicht zu tractiren, die Guardein ge⸗ 
ben ihnen zur Antwort, daß dieſelben noch zu fluͤchtig 
und unreif ſeyn; die Bauern aber, fo da wiſſen, ja offt 
ſehen und hoͤren, daß andere was daraus ſchmeltzen, 
glauben dahero, fie ſeyn bezaubert und verthan, 


Mfercurius. Es iſt eben alſo, als wie auf den 
Brocken⸗Berge, Rieſen⸗Gebuͤrge und andern derglei⸗ 
chen reichen Gebuͤrgen; wenn du nur auf den Brocken⸗ 
Berg bekannt waͤreſt du wuͤrdeſt wunderliche Dinge 
da antreffen, als auf dem Fichtel⸗Berg: doch iſt daſ⸗ 
ſelbe auch eines der groͤſten und ſchoͤnſten Gebuͤrgen 
Teutſchlandes mit, von Metall haltigen Ertzen, und 
iſt mir auch ſehr wohl bekannt, mein lieber Schmeltzer: 
denn ich ſtreiche immer ſo in der Welt herum, und 
ſehe manches mit an, und wenn ich durch den Hartz 
gezogen bin, habe ich mich allemal auf dieſen Gebuͤr⸗ 
ge am laͤngſten aufgehalten, denn ich verſichere dich, 
wer ein rechter Berg⸗ und Ertz⸗Liebhaber iſt, kan die⸗ 
ſes Gebuͤrge nicht fatt werden, indem man allda eine 
groſſe Anzahl verſchiedener curioͤſen Ertzen zu ſehen be⸗ 


kommet. „ u. 
000 G 4 Schmel⸗ 


104. SR ©; N= 5 
———— —-— 


Schmeltzer. Aber hoͤre, mein lieber Mercu- 
ius, haft du dich denn nicht auf dem Brocken⸗Berg 
bor die Hexen gefürchtet, die allda (wie davon geſaget 
wird) ſich immer ſehen und ſpuͤhren laſſen, auch alle 
Jahr am Wallburgis Abend, daſelbſten zuſammen 
kommen muͤſſen, da ſie denn tantzen, ſpringen und ſich 


——— — — 


‚Mercurius. Dieſes eitele Gedichte hoͤret man 
wol in der gantzen Welt vom Brocken⸗Berge ſagen, 
auch von ſo vielen tauſend Menſchen, ſo ihn ihr Lebtag 
nicht geſehen haben noch zu ſehen bekommen; und thut 
ſolches daher ruͤhren, weil in demſelben ſehr machtige 
reiche und edle Metallen enthalten ſeyn, ſo durch ihre 

gewaltſame Ausduͤnſtungen und ſtarcke Witterungen, 
(wie dir ſolches als ein Bergmann wohl bekannt ſeyn 
wird) als Tan Wem ſich ſehen und ſpuͤhren laſ⸗ 
ſen, ſo da einen Bogen machen, in die Hoͤhe ſchieſ⸗ 
ſen, auch wohl wie gezettelt Buͤchſen⸗Pulver, laͤngſt 
ſolchen reichen Gaͤngen nach, ſo brennend fortlauffet, 
welches denn ſonderlich im Fruͤhjahr und Herbſtzeit 
(gegen die Equinoction) am ſtaͤrckſten iſt, und zu 
Abends und Nachtszeiten denen Unwiſſenden ſehr 
furchtſamlich und erſchrecklich vorkommen, und wo fuͤr 
du, wenn du ſolches nicht ſchon wuͤſteſt, dich ſelbſten 
entſetzen wuͤrdeſt, als welche Abendtheuerliche Erſchei⸗ 
nungen, weil ſie ſich alle Fruͤhjahre wieder einſtellen, 
und von dem gemeinen Mann, fo deren Herſtammung 
nicht verſtanden, und offt mit Verwunderung iſt an⸗ 
gefehen worden, denn Anlaß gegeben hat, ſolchen be⸗ 
ſchrienen Brockens⸗Berg mit der groͤſten Hexerey zu 
beſchuldigen; ja weil dieſe Erſcheinungen keine Fruͤh⸗ 
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Aaget) beftandig wieder kommen, den Sammel⸗Platz 
aller Hexen genennet haben. Nee 


Schmeltzer. Ja ja, das glaube ich, ſo wird 
es wol heraus kommen, denn ich habe dergleichen 
Sitterungen auf denen Gebuͤrgen vielmal geſehen, 
und ſiehet es Abend⸗ oder Nachts⸗Zeiten ſehr fuͤrch⸗ 
terlich aus, ja es fpielen darinnen verſchiedene Farben, 
nachdem denn die Metallen fixer oder fluͤchtiger ſeyn. 
Dieſes iſt denn dem Land⸗ und Bauers⸗Volck (ſo deſ⸗ 
fen keinem Grund nicht haben) ſehr wunderlich fuͤn⸗ 
kommen, wie es dann in der That auch was recht 
wunderliches iſt, ſo doch immer (ſonderlich an fremden 
Orten) vor eine wuͤrckliche Hexerey noch beftandig gez 
halten wird. a 


Mercurius. So bald ein Metall aus feiner 
Prima ente kommen, und in die Coagulation getreten 
ift, ſo laſſen ſich gemeiniglich (wenn deren Gänge ſehr 

ſtarck und machtig ſeyn, oder wol gar, wie oͤffters auß 
ſolchen Gebuͤrgen geſchiehet in gantzen Stockwercken 
fortſetzen) groſſe Witterungen durch ſolches Feuer⸗ 

ſpeyen, Blitzen und Leichten ſehen, wodurch ſie denn 
ihre in ſich führende reichen Ertz⸗Schaͤtze ſelbſten ent⸗ 
decken, und verrathen, welches denn verſtaͤndige Berg⸗ 
leute offt dahin geleitet hat, daß fie daſelbſten geſchaͤrf⸗ 
fet und eingeſchlagen, auch reiche Metall- haltige Ertze 
darinnen gefunden haben, als welche Urſachen ſolcher 
Witterungen daher rühren, weil die in die Coagula- 
tion getretene Metallen von dem unterirrdiſchen Feuer 
einem ſehr hitzigen Grad empfangen, welcher dann 

ſonderlich zu Se de durch ihren Man 
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als feine Werckſtaͤtte verrichtet. 
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doch dabey reinen Magneten an ſich gezogenen Uni- 
verfal- Geiſte hefftig geſtaͤrcket ) entzuͤndet und feurig 
gemacht wird, durch welche Kochung er denn auch die 
Zeitigung und Figirung derer Metallen in der Erden 


Schmeltzer. So ſehe ich wohl, dieſer Geſſt ift 
Feuer und Waſſer, und kan ſowol die angefangene 
Metalle in der Matrice der Erden, durch ſeine Kraͤffte 


befeuchten, als auch kochen und zeitigen; ja nachdem 
ſolcher benoͤthiget und angewendet wird giebt er ih⸗ 


nen durch feine Wuͤrckung ſowol ihre Fluͤßigkeit als 
auch Coagulation und Härter Dahero er auch wol 
Saltz, Sulphur und Mercurius, das iſt, drey in einem 


zu nennen iſt. e 
Mercurius. Die alten Weiſen , ſo dieſem Geiz 
ſte in ſeiner Vermoͤgungs⸗Krafft ſehr wohl gekannt 
haben, hieſſen ihm Alles in Allen, dieweil ſie ſolchen 
in dieſer Zeitlichkeit keinen andern Namen nicht zu ge⸗ 
ben wuſten; er wurde auch das Non Ens der Philo⸗ 
ſophen (oder ein Ding fo da Nichts und doch Altes iſt) 
genennet: denn nach feinem Natur⸗Namen (feinet ei⸗ 
genen Sprache nach) iſt er von denen Menſchen all⸗ 
hier der verhinderten Irrdiſchkeiten halben nicht aus⸗ 
zuſprechen; denn es ſind ihre fleiſchlichen Zungen viel 
zu ſchwach, ſolchen auch nur nachzulallen, und de⸗ 
ren verfinſterter Verſtand viel zu dunckel, ſolche Ge⸗ 
heimniſſe vollkommen zu begreiffen, indem ſolcher aus⸗ 
gehende Geiſt aus GOtt von der obern Region, aus 
dem Paradieſe in Eden ſich ergieſend, durch das Sy⸗ 
deriſche zu einer ſolchen Compolition temperiret wird, 
wie es unſere Irrdiſchkeit allhier ertragen kan, 125 iſt, 
5 ines 


Eines in Dreyen, oder unſer Mercurius. Denn in 
ſeiner einfachen Geſtalt, (oder allerhoͤchſten göttlichen 
Weſen,) waͤre er ein Feuer, und wuͤrde uns hienieden 
unertraͤglich ſeyn, ſondern alle irrdiſche erſchaffene 
Dinge in einem Huh aufloͤſen und zerſtoͤhren, welches 
aber zu thun ſich GOtt ſonderlich vorbehalten hat, am 
Tage der groſſen Revolution, wenn der Vorhang 
Schammajın, ſo itzo noch alles temperiret und erhaͤlt) 
wird weggezogen, und alles durch ihm aufgeloͤſet, gez 
reiniget und in fein erſtes Weſen wird gebracht werden. 
Schmeltzer. Diß iſt wol der Endzweck der 
gantzen Philoſophie, fo du mir anitzo entdecket haft) und 
das hoͤchſte Geheimniß aller Geheimniſſe und der gan⸗ 
gen Welt, welches nirgend als in Gott feine Ruhe 
hat: wer diß erkennet, und deſſen Wurtzel finden kan, 
mag wol zeitlich und ewig geholffen ſehin. 


Mfercuriu Merck, mein lieber Schmettzer, 
alle erſchaffene Dinge find aus GOtt gekommen, als 
ihren erſten Urſprunge, (denn ohne Gott und ſei⸗ 
nem Weſen beſtehet nichts.) Nun iſt ja vor GOtt 
nichts geweſen, fo wird auch nach ihm nichts mehr ſeyn; 
darum müffen alle Dinge nach dem Ende ihres We⸗ 
ſens oder Vollendung der Zeit⸗Lauf wieder in ihren 
erſten Ruhe⸗Punet, (das iſt, in Gott einkehren.) 
Noch eins ſolte ich dir allhier itzt anfuͤhren, und zu 
deutlichern Begriff dieſes Myſterii mit darſtellen; 
ich befuͤrchte aber, mein lieber Schmeltzer, ich möchte 
dich dadurch nur mehr verkehrter als gelehrter machen, 
dieweil deine Sinnen und Verſtand noch nicht geuͤbet 
ſeyn / ſolche hohe Dinge recht zu faſſen. Betrachte und 
wiederhohle nur dieſes recht in deinen Sinnen und Ge⸗ 
Win dancken, 
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dancken, und bitte GOtt um Erleuchtung feines Gei⸗ 
ſtes dazu, ſo wirſt du aus dieſen allen, ſo ich dich all⸗ 


hier gelehret habe, völlig und gründlich erkennen moͤ⸗ 
gen, den Urſprung, Anfang und Ende aller Dinge, 


auch durch was Mittel und Wege dieſelben wieder m, 
ihr erſtes Weſen inögen zurück gefuͤhret werden. 


Schmeltzer. Ich verſtehe hieraus gar wohl, 


daß alle Dinge in ihren erſten Anfange aus dem obern 
Einfluͤſſen ihren Urſprung haben, und ihre erſte Ma- 


teria eine Syderiſche Ausgeburth der obern Vermi⸗ 
ſchung ſey; dahero iſt es moͤglich, daß dieſelben auch 
wieder durch eben den Weg, den ſie in ihrer Geburth 


gegangen, wieder zuruͤck in ihr erſtes Weſen moͤgen 
gebracht werden: denn ſonſt koͤnnte keine Verherrli⸗ 
chung derſelben in Ewigkeit nicht erfolgen. | 


Mercurius. Alſo haft du den Anfang und das 
Ende der gantzen Creatur, (ſo ferne du meinem voͤlli⸗ 


gen Diſcurſs tie haft) gar deutlich vor Augen, 
woraus du denn ſehen und erkennen moͤgeſt, woraus 


eine jede Sache beſtehe, und wodurch auch dieſelbe in 
ein begreiffliches Weſen iſt gebracht worden, wodurch 
du in dem Regnum Minerale das Ziel deines Begeh⸗ 
rens in ſo weit erlangen kanſt, als die Kraͤffte ihres 
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Vermoͤgens in denſelbigen zureichen, und die Natur. 
durch ihre Zeitigung deren Coͤrper gebracht hat: denn 
hoͤher magſt du wol keine Sache bringen, als dir die 
Natur ihren innern Weſen nach dieſelben uͤberant⸗ 
wortet. Denn die Reinigkeiten ſolcher verſchiedenen 
Ausgeburthen dieſes Mineraliſchen Reiches beſtehet in 


beſondern Graden, (ihrer Ordnung nach) und ſeyn die⸗ 


felben von einander ſehr weit unterſchieden; doch har⸗ 
1 moniren 


moniren ſolche alle zuſammen, und iſt auch leichte an 
ihnen zu erkennen, wie nahe dieſelben ihren irrdiſchen 
Leibe nach einander verwand ſeyn, in ihren Innerſten 
aber (du wirft es wohl begreiffen koͤnnen) ſind ſie ei⸗ 
nes Weſens. Wenn dann deren vermiſchte Irrdichkei⸗ 
ten ſo ſie allhier verdorben und ſich mit ihnen in ihrer 
Geburth vermiſchet und coaguliret hat, (weil der all⸗ 
gemeine Geiſt ſolches zu thun vermoͤgend war, und in 
allen geſchaffenen irrdiſchen Dingen wiederfahren it) 
wieder nach ihrer Aufloͤſung davon geſchieden werden, 
ſo muͤſſen fie ja wieder zu ihren erſten und reinem We⸗ 
ſen gelangen; verſtehe mich recht, es iſt ſolches nach 
dem voͤlligen Grund, durch der Natur Wege gar leich⸗ 
NG 23 HEN an m 
Schmeltzer. Mein lieber Mercurius, ich kan 
dieſe deine mir itzt entdeckten hohen Geheimniſſe von 
der Wuͤrckung und Generation der Natur, bey allen 
geschaffenen und ſichtbaren Dingen durch die Gnade 
GOttes in fo. weit begreiffen, daß ich daraus deren 
Leben und Tod, Anfang und Ende gantz genau neben 
einander ſtehen ſehe, wenn ich nur deine kurtzen Wor⸗ 
te erwege, ſo du mir von der Geburth und Erzeugung 
derer Mineraliſchen und Metalliſchen Coͤrper geſaget 
haſt, wie nemlich ſich dieſe ſchaͤdliche Irrdiſchkeit mit 
dem reinen obern Cinfluffen oder erſten Weſen aller | 
Dinge, gleich Anfangs als ein aufgetriebener duͤnner 
Dunſt vermiſche, ſich aber nach und nach in derer Ge⸗ 
nerirung mit ſolchem coagulire, und endlich mit ihm 
( ſo zu ſagen) zu einem feſten dichten Coͤrper wird. 
Mercurius. Recht, mein lieber Mann, das haſt 
du wohl getroffen / und meiner wenigen Kaya 
an er⸗ 
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ſtall haben an und vor ſich ſelpſten einem dure 


Verſtand vollkommen begriffen. Das freuet mich, 
daß ich doch aus dir einen ſolchen Mann gemachet ha⸗ 
be, der alles unnuͤtze Geſchwaͤtze von den erſten und 
letzten Dingen der Natur und Cregtur, auf einmal 
übern. Hauffen werffen kan. Weil du nun itzt dieſe 


Grund erkannt haſt, fo, wirſt du nimmermehr irten 


koͤnnen; diß wird dir nutzer ſeyn, gls wenn du den 


gantzen Ariſtotolem mit allen ſeinen verworrenen Din⸗ 


gen in deinem Kopffe haͤtteſt. Nun magſt du ferner 


wohl begreiffen, daß aller irrdiſchen Coͤrper Dunckel 


und Finſterheit, von der in ihnen ſo A 
greifflichen Irrdiſchkeit herruͤhren , und von deren ſtren⸗ 


gen Leidenſchafft ſo grauſam perdorben ſeyn. Je hel⸗ 


ler und durchſichtiger nun ein ſolcher Coͤrper (zum 
Exempel in Regnum Minerale) in feiner Ban er⸗ 
ſcheinet, je weniger ſoſcher von dieſer jrrdiſchen Ders 
miſchung befiset, als ein Diamant, Topal 9 
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get, teinen (und. bepnahe volftommenen Cörper) an 
welchen die Irrdiſchkeit, oder die ſubtilen Aus na 


. fi d 


gen der Erden (als welches teutſch zu Tagen, nicht an⸗ 
ders als ein ſchon verdorbener Mercutius iſt) wenig 
geſchadet, in deren Geſtalt wir uns auch hier den ers 
ſten Mercurium alles Weſens in einer coͤrperlichen 
Form am deutlichſten fuͤrſtellen koͤnnen. Je reiner, hell 


und durchſichtiger num dieſe Cörper ſeyn, je härter find 


dieſelben auch von der Natur koa uliret, welches du 
an dieſen itzt erwehnten dreyen Edelgeſteinen gantz deut⸗ 
lich wahrnehmen kanſt. Denn der Cryſtall iſt nicht fo 


rein, vollkommen und durchſichtig als der Topaß, 


dahero hat er auch ſeine Haͤrte noch nicht, und deſſen 


Weiſe und blaſſe Farbe zeiget auf nichts anders, ni 
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auf eine truͤbe in ihnen mit coagulirte Irrdiſchkeit. 
Der Topaß nun iſt nicht ſo durchſichtig, hell, klar und 
vollkommen als der Diamant, dahero er ſonder 
Zweiffel auch noch mit mehrerer Irrdiſchkeit als der 
letzte vermiſchet iſt, wie ſeine dunckle Farbe ſolches 
noch gusweiſet; ingleichen beſitzet er auch des Dia⸗ 
manten harten und compacten Corpus noch lange 
nicht, als woran deſſen unuͤberwindliche Gewalt zu er⸗ 
kennen iſt. Denn je compacter, haͤrter und durſichti⸗ 
ger nun ein irrdiſcher Corpus iſt, je naher it facher 
ſeinem erſten Weſen, oder der Vollkommenheit. 
Schmeltzer. Iztt glaube und begreiffe ich, daß 
alle durchſichtige und glaͤntzende Steine nichts anders, 
als ein ausgekochter (aber doch mit Irrdiſchkeit ver⸗ 
miſchter) Mercurtus ſeym und zwar derjenige fo ſich au 
der obern Region zu uns gra „iR keiner nun Diele 
Geſteine Fader ch Die Bokkemmenpei ei⸗ 
nes edlen deſchpffs überkommen. „%% e / 
fercuriiis. Nicht alleine nur die Edel⸗Geſtei⸗ 
ne, ſondern auch alle andere Geſteine, Ertze und Berg⸗ 
Arten, edle oder unedle, deſtehen aus nichts als einem 
klaren, lieblichen, feurigen und himmliſchen Mercurio, 
mit welchem ſich der aufſteigende Dunſt der Erden, 
als eine greifliche Irrdiſchkeit hienieden vermiſchet, und 
durch ſolchen Merc. inneren Liebes⸗Feuer fich mit ihme 
vereiniget, coaguliret und in ſolche Coͤrper verwandel 
hat, als es deren Kraͤffte haben geſtatten wollen. Alle 
dieſe nun ſo hart und feſt coggulirte Corper nun wie⸗ 
der aufzuſchlieſſen, deren Irrdiſchkeit davon zu ſchei⸗ 
den, iſt gar eine hohe Sache, als welches ein höherer 
Geiſt als dieſer Vniverfal - Mercurius thun Aus: 
IM as 
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Das Leiden und Sterben zwar muͤſſen alle Creaturen 
in dieſem Syderiſchen Geiſte thun und verrichten, aber 
die Aufloͤſung und Reinigung der Creatur gehoͤtet ei⸗ 
nem hoͤhern Richter zu; doch kanſt du daraus ſo viel 
ſehen und begreiffen, daß ſo wol dieſe cörperlichen Fir 
guren deiner Ertze Metallen und Mineralien moͤgen wie⸗ 
der aufgeloͤſet, und deren irrdiſcher, ſchwerer Sulphur 
darinnen wieder verduͤnnet und von dem Lichte ver⸗ 
ſchlungen werden, zu der Zeit, wenn die gantze Crea⸗ 
tur wird ihren Lauf beſchlieſſen, und von ihrer irrdi⸗ 
ſchen Leidenſchafft wieder befreyet werden, durch dem⸗ 
jenigen der da geſaget hat: Siehe, ich mache alles 
ned d eb f l Ji mn Fucbncbzue vg 
Schmeltzer. Aber mein lieber Mercurius, hat 
es denn mit denen andern beyden Reichen auch ſo 
eine Beſchaffenheit in der Zeugung und Generation 
ihrer coͤrperlichen Dinge / als wie beym Mineraliſchen? 
Ich weiß und ſehe wohl, daß dieſelben alleſamt von einer 
erſten Materie Anfangs gezeuget und gebohren ſeyn, 
aber die beſondern Ausgeburthen dieſer verſchiedenen 
Reiche machen mir noch vielerley wunderliche Gedan⸗ 
cken in meinem Sinne, daß ich ſolches auch nicht recht 
zuſammen reimen kan. 5 274 (ff atmen n 
Nlercurius. Mein lieber Schmeltzer, ich habe 
dir / um zu gruͤndlicher Erkaͤnntniß der Natur zu gelan⸗ 
gen, und ihre geheimen Wege dadurch zu erforſchen, 
mit Fleiß das Regaum Minerale alleine vorgeſtellet, 
und dir in denenſelbigen aller b. An W und be⸗ 

greifflichen coͤrperlichen Dingen Anfang, Wachsthum, 
Verhinderniß und Fortgang, aͤuſſerliche und innere 
Geſtalt, Eſſentiam und Wen 
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gruͤndlich entdecket und geoffenbaret, weil dir daſſelbe 
am beſten bekannt iſt, und mit welchen Geſchoͤpffen 
und Ausgeburthen du taͤglich umzugehen und zu thun 
haft: ich habe dir aber auch hiebey den Weg gezeiget, 
durch dieſes Reiches Erklaͤrung und deutlichen Be⸗ 
griff, die andern beyden Reiche ſo wol in ihrem An⸗ 
fang und Ende, Aufgang und Niedergang, auch gruͤnd⸗ 
lich und vollkommen erkennen zu lernen, indem du doch 
in dieſem Reiche die allerhaͤrteſten, feſteſten, dunckel⸗ 
ſten und erſtaunenſten Coͤrper vor denen andern bey⸗ 
den Reichen finden wirſt, ſo einem Unwiſſenden ſon⸗ 
derliche Gedancken verurſachen ſolten; da hingegen 
die Vegetabiliſchen und Animaliſchen Coͤrper weich, 
zart, und leichtlich bezwingend ſeyn, und ſo du aus ſol⸗ 
chem Mineraliſchen Reiche der Natur Endzweck er⸗ 
kennen lerneſt, alsdenn wird dir die gantze Natur ein 
unverdecktes und gar leichtbegreiffliches Weſen ſeyn. 


Schmeltzer. Anitzo ſehe und erkenne ich, daß 
alle Dinge einen gleichen Eingang in dieſes Leben ha⸗ 
ben, ob dieſelben auch ſchon einander an Kraͤfften und 
Vermoͤgen, Bewegungen und Vollkommenheit ſehr 
ungleich ſeyn, auch daß dieſelben von einem Geiſte auf 
einerley Art und Weiſe erhalten, geſpeiſet und genaͤh⸗ 
ret werden, wenn ſolches ſchon der blinden Vernunfft 
verborgen, und denen Menſchen zu glauben eine Thor⸗ 
heit bleibet; ingleichen daß die Wuͤrckung derer drey 
Reiche und ihr erſter Urſprung aus denen vermiſchten 
und zerſtoͤhrenden Elementen beſtehet, durch deren irr⸗ 
diſche Verderbniß und Verhinderniß denn ſo vieler⸗ 
ley wunderſeltſame, lebloſe und lebende Creaturen ge⸗ 
bohren und zu Tag gebracht werden. 
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Mercurius. So du nun die Empfaͤngniß, Ge 
burth, Vermehrung und Wachsthum aller irrdiſchen 
Dinge hienieden betrachteſt, und auf alle ihre Veraͤn⸗ 
derung, Bewegung und Regungen wohl Acht habeſt, 
ſo wirſt du daraus ſehen und erkennen lernen, daß die⸗ 
ſelben alle in einem Geiſte ihr Leben empfangen, da⸗ 
von erhalten werden, und auch wieder darinnen be⸗ 
ſchlieſſen muͤſſen. Denn ohne dieſem Geiſte und ſeinem 
Leben iſt ſonſt nichts, die verderbte Irrdiſchkeit aber 
hat demſelben nur in allzuvielerley verlarffte, greuliche 
Geſtalten und Mißgeburthen geſetzet, und dadurch ſein 
reines, geiſtliches und herrliches Weſen an ihnen ver⸗ 
dorben und ſeinen Schein zunichte gemacht, daß ſol⸗ 
ches dadurch gaͤntzlich in ihnen verborgen und verſchloſ⸗ 
ſen lieget. ee Er 
Schmeltzer. Ich ſehe aber aus dieſer hohen 
Philoſophie, daß doch alle dieſe hienieden gebohrne 
irrdiſche Dinge endlich ihrer ſo ſchaͤndlichen Verlarf⸗ 
fung, und Verderbniß deren Vollkommenheiten wie⸗ 
der koͤnnen befreyet und von aller Hinderniß entbun⸗ 
den werden, und daß ſolches ſo ordentlich und natuͤr⸗ 
lich zugehe, als deren Generation und Geburthen all⸗ 
hier geweſen ſeyn; benebſt auch eben auf dieſem Wege 
geſchehen und verrichtet werden muß, den dieſelben in 
dieſem irrdiſchen Leben bis zu ihrer begreifflichen, coͤr⸗ 
perlichen Weſenheit gewandelt haben. Dahero iſt 
das Leben und Tod, Anfang und Ende, Eingang und 
Ausgang aus dieſem Leben, bey allen erſchaffenen Din⸗ 
gen allhier einerley, und werden durch einen Geiſt in die⸗ 
ſer irrdiſchen Zeit verrichtet, welches ich durch dieſe dei⸗ 
ne Lehren gantz gruͤndlich und vollkommen habe ſehen 
und begreiffen Eonnen, | 1 . ih 
' Mercu- 
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Mercurius. So ſieheſt du nun in dieſer kur⸗ 
tzen Unterredung, was du von dir ſelber wol haͤtteſt nim⸗ 
mermehr begreiffen moͤgen, und wozu du aus allen lee⸗ 
ren Diſcurſen auch nimmermehr keine Anleitung be⸗ 
kommen hatteft, dieweil ſolche wahre Gründe und ver⸗ 
borgene Geheimniſſe durch das vollkommene Licht der 
Natur allein muͤſſen erkannt, und nach deren Wuͤrckun⸗ 
gen begriffen werden, wie du hieraus alles deutlich ſe⸗ 
hen und erfahren wirſt. Es haben zwar dieſen groſſen 
und wichtigen Haupt⸗Punct viel gelehrte und wackere 
Manner eingeſehen und erkannt, daß dahero viele Be⸗ 
muͤhungen darinnen angewendet worden, denſelben 
vollkommen zu abſolviren: weil ſolche aber dieſes pur 
nach der Schrifft ohne gruͤndliche Erkaͤnntniß der wah⸗ 
ren Natur zu verrichten, allein geſonnen waren, (und 
alſo neben dem einen das andere vergeffen,) fo iſt die 
rechte und wahre Vollkommenheit dieſes groſſen 
Wercks bis dato noch verdunckelt geblieben, und zu 
keinem vollkommenen Lichte (jedermann zu ſcheinen) 
bey uns ausgebrochen; ja vielmehr hat daſſelbe in 
Theologiſchen Sachen mehr Verwirrungen, als Nu⸗ 
tzen davon verurſachet. Denn es bleibet eine ausge⸗ 
machte und richtige Sache, daß die hohen Wercke der 
Natur ohne die gruͤndlich erkannte Wuͤrckung derſel⸗ 
ben nimmermehr moͤgen verſtanden noch begriffen wer⸗ 
den, als welchen Punct ſich ein jeder wahrer Liebha⸗ 
ber natuͤrlicher Geheimniſſe recommendiret ſeyn 
laſſe. 
Schmeltzer. So find aus den Wercken der 
Natur, die Wiederbringung aller Dinge in ihr erſtes 
Weſen (als den letzten en GOttes) fo deutlich 
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zu ſehen und zu erkennen? Ey warumtwird denn ſol⸗ 
ches Erkaͤnntniß nicht beſſer und gruͤndlicher erwogen, 
indem doch ſolches eine groſſe Haupt⸗Sache aller Wiſ⸗ 
ſenſchafften der Welt iſt? warum auch ae ieh viel 
Zanckens und Diſputirens unter denen Gelehrten ent⸗ 
ſtanden iſt, indem der eine dieſen Punct ſtatuiret, und 
viele Spruͤche der heiligen Schrifft dazu anzeigt, ein 
anderer aber hingegen denſelben gaͤntzlich verwirfft, 
und alles wiederleget, was ſolchen Grund hat befeſti⸗ 
gen ſollen, daß man endlich nicht gruͤndlich weiß, wel⸗ 
chem Beyfall man glauben ſoll RUN 
Mercurius. Es hat die blinde Welt noch nicht 
erkannt, daß der Wille G Ottes aus der Natur ſo 
gründlich und vollkoͤmmlich zu ſehen und zu erkennen 
ſey, und daß dadurch die hoͤchſten Vollkommenheiten 
dieſer Welt gantz gruͤndlich moͤgen eingeſehen und er⸗ 
griffen werden, indem dieſelbige dasjenige, was na⸗ 
tuͤrlich heiſſet, vor kein hohes goͤttliches Weſen achtet, 
ſondern alle deren Wuͤrckungen (ſo hier auf dieſer 
Erden beſtaͤndig verrichtet werden) nur vor ungefahr 
haͤlt. Erkaͤnntet ihr allhier der Creatur, oder aller ge⸗ 
ſchaffenen Dinge, Weſen und Eigenſchafften, nach 
folcher Erkaͤnntniß der Natur, ſo wuͤrdet ihr durch ſol⸗ 
che herrliche Zeugniſſe bald zu dem Schoͤpffer geleitet 
werden, und denſelben in ſeinem geſchaffenen Weſen 
ban gruͤndlich und vollkommen finden und erkennen 
„lerne. Nu Seien Ton 
Schmeltzer. Aller geſchaffenen Dinge Anfang, 
Weſen, Krafft und Vermoͤgen habe ich aus dieſer dei⸗ 
ner hohen Philoſophie gantz deutlich und gruͤndlich ges 
ſehen und erkannt, auch daß dieſelbigen wegen ie 
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bey ſich führenden irrdiſchen Zerſtoͤhrlichkeiten allhier 
nicht ewig ſtehen moͤgen, ſondern nach dem vollende⸗ 
ten Zeit⸗Lauf wieder davon befreyet und in ihr erſtes 
Weſen verſetzet werden muͤſſen. Auf was Art und 
Weiſe aber der Tod, oder das Ende dieſer Dinge hier 
in allen dreyen Reichen verrichtet werde, und wie ſol⸗ 
ches geſchehen moͤge, kan ich noch nicht gruͤndlich be⸗ 
greiffen. Man ſaget wol allhier, wenn eines Men⸗ 
ſchen (und alſo auch aller Creaturen) Zeit und Stun⸗ 
de um iſt, fo muͤſſen fie ſterben, und hiemit den Weg 
aller Welt gehen, die wahren und gruͤndlichen Um⸗ 
ſtaͤnde aber ſolcher Zeit oder Lebens⸗Beſchlieſſung, blei⸗ 
ben uns dadurch doch noch gaͤntzlich verborgen, und iſt 
uns ſolches der Natur nach, (als wodurch GOtt alles 
wuͤrcket) noch weniger geoffenbaret worden. Denn 
es kan die Welt ſolches nicht wol begreiffen, dieweil 
ſie mit aller ihrer Weisheit, gegen das wahre Licht 
der Natur, zur Thorheit wirr. 
Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, ich glaube 
dir gar wohl, daß du aus denen bisherigen Erklaͤrungen 
der natuͤrlichen und ewigen Dinge noch keinen wahren 
Grund der Natur haſt faſſen und erlangen moͤgen. 
Das Ende ſiehet jede Creatur, auch der Menſch ſelb⸗ 
ſten, als das edelſte Geſchoͤpffe GOttes ſtets vor Au⸗ 
gen, und wird ihnen dieſes zu glauben mit täglichen 
Exempeln beſtaͤtiget: aber wodurch ſolche das Ende er⸗ 
reichen, und wie dieſer zeitliche Tod verrichtet werde, 
haſt du bishero aus den Gruͤnden der Natur noch 
nicht begreiffen koͤnnen, dieweil ſolches noch nicht gruͤnd⸗ 
lich iſt ausgefuͤhret und erwieſen worden. Du haſt 
aber doch wol fo viel gehoͤret, daß daſſelbe durch den 
Willen Gottes (als welches nichts anders als die 
An Y 3 weſent⸗ 
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denn möglich ſeyn, daß man ihrer und der gantzen Crea⸗ 
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einander ſtehen; jedoch in ungleichem Stande, die weil 
anitzo der Tod ein Zerſtoͤhrer, das Leben aber ein Er 
halter aller Dinge iſt. 
1 Mercurius. Daß das Leben und der Tod al— 
ler Dinge eine einige Sache ſey, das iſt wahr: aber 
koͤnnteſt du mir wol ſolches aus dem Grunde der Na⸗ 
tur erweiſen? Es wuͤrde mit dir noch ſchwerer herge⸗ 
hen, den Tod in ſeinem vollkommenen Stande (das 
iſt im Leben) zu betrachten und anzuſchauen; ich will 
dir aber ſolches hiemit getreulich offenbaren. Das Le⸗ 
ben und Erhaltung aller Creaturen hienieden iſt der 
groſſe Syderiſche Univerfal- Welt⸗ Geiſt, wie du deſ⸗ 
ſen zu Gnuͤge aus meinem vorhergehenden Unterricht, 
wirſt gehoͤret und verſtanden haben; dieſer iſt auch zu⸗ 
gleich das Ende und Beſchluß aller Dinge, daß wie 
er allen Dingen hienieden das Leben und ihre Voll⸗ 
kommenheit mittheilet, er ſolche auch wieder zerſtoͤhret. 
Denn mercke, von dieſem Geiſte oder dem wahren Le⸗ 
ben muß in jedweder lebloſen und lebenden Creatur 
ſo viel verſchloſſen und verborgen liegen, als daſſelbe 
vermoͤgend geweſen, ſolches zu einem begreiff lichen 
Weſen zu machen, das iſt (wie ich dir geſaget habe) 
in ihrem Magneten verborgen. Durch die Vermoͤgungs⸗ 
Krafft ſolches Magneten wird auch das Leben der 
Creatur gefriſtet und erhalten, daß ſo lange derſelbe 
dauret, und in einem Dinge unverruckt, geſund und 
friſch erhalten wird, denen Lebens⸗ und Geſundheits⸗ 
Kraͤfften ſolcher Creaturen auch nichts gebricht oder 
ermangelt: ſo bald aber derſelbe ſchwach und durch 
irrdiſche verderbende Zuſtoͤſſe der in ihnen wuͤrckenden, 
zerſtoͤhrenden Elementen zu einer empfindlichen Leiden⸗ 
ſchafft gebracht wird, ſo beginnet derſelbe ſeine ordent⸗ 
D 4 liche 
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liche Wuͤrckungen zu verlaſſen, und wird dadurch un⸗ 
terbrochen, verſtoͤhret und gehindert, ſeine Nahrungs⸗ 
und Erhaltungs⸗Kraͤffte von dem obern Geiſte ferner 
nothduͤrfftig an ſich zu ziehen. Und alſo kommet das⸗ 
jenige Ding, worinnen ſolche Verhinderung geſchiehet 
in eine Unordnung und faͤhet an zu leiden, welches denn 
im Mineraliſchen Reiche die Vollkommenheit der firen 
Metallen zu gebaͤhren verhindert, und im Animali⸗ | 
ſchen verurſachet ſolches die gewoͤhnlichen Kranckhei⸗ 
ten. Wenn nun ſolchem Übel nicht abgeholffen, und 
der Magnet wieder geſtaͤrcket und dadurch in ſeine 
Wuͤrckung wieder gehracht wird, ſo entſtehet endlich 
dadurch der Creatur gaͤntzlicher Untergang, und findet 
ſich an ſtatt des fernern Lebens der Tod ein: denn ſo 
der innere Lebens⸗Geiſt im Magneten gar zu ſchwach 
wird, und ſeine Anziehungs⸗Kraͤffte gaͤntzlich zerſtoͤh⸗ 
vet ſeyn , ſo wird der groſſe Syderiſche Geiſt ſein 
Meifter, und gewinnet uͤber ihm die Oberhand, ziehet 
ſolchen durch ſeine Kraͤffte wieder an ſich, und wird 
aus feinem Leben nunmehro fein Tod, und beweiſet 
alſo (in dem Grimm der zerſtoͤhrenden Leidenſchafften) 
an ihnen die Antypathie, und vollbringet hiemit an 
allen endlichen geſchaffenen Dingen das Ende; und 
wie ſolcher ihr aller Leben und Anfang geweſen, alfo 
iſt er auch ferner ihr Tod, zu welchem Exempel ich dir 
mit einem ſichern und untrüglichen Beweiß vorftellen 
will, die allerhaͤrteſten, fireſten und compacteften Coͤ⸗ 
per im Mineraliſchen Reiche. Aa WI N 
Schmeltzer. Mein: lieber Mercurius, itzt muß 
ich dir in deine Rede fallen: du ſageſt hiemit ſo viel, 
daß ich zwar wol verſtehen kan, worauf du gedeutet, | 
und fuͤhreſt das allerwunderwuͤrdigſte 1 der 
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Natur dazu, zu einem Beweiß an, wie ſchicket ſich 
aber Fleiſch und Blut (als das Animaliſche Reich) zu 
denen harten Coͤrpern der Metallen und Ertzen? kan die⸗ 
ſer Beweiß darinnen vollkommen guͤltig ſeyn, daß mir 

in ſolchem niemand nichts dagegen einwenden kan, indem 
in Anſehung dieſer dreyer Reiche hienieden an denen 
verſchiedenen Ausgeburthen ein groſſer Unterſcheid 
1 1 „ 


Mercurius. Ob ſchon, wie bekannt, in denen 
hienieden begreiff lichen dreyen irrdiſchen Reichen der 
Natur, in Anſehung ihrer verſchiedenen gantz beſon⸗ 
dern Ausgeburthen ein gar mercklicher Unterſcheid ſey, 
ſo ſolſt du doch hiebey ſo viel wiſſen, daß alle dieſe auf 
unſerer Erden erſchaffene und ſelbſt vermehrende Din⸗ 
ge, nicht allein von einem Urſprung kommen, ſondern 
auch in ihrem Innerſten gantz einerley ſeyn, die ver⸗ 
miſchten Wuͤrckungen derer Elementen, (aus welchen 
der Unterſcheid dieſer dreyen Reiche entſprungen) ha⸗ 
ben dieſe Veraͤnderungen derer Ausgeburthen verurſa⸗ 
chet, und ſeyn ſolche in ihrem Innern, wie ſchon geſagt, 
einander nahe verwand und gleicher Geburth, ob die⸗ 
ſelben gleich in ihrer Flaͤche (der Veraͤnderungen nach) 
einander weit entfernet ſeyn. Dahero iſt ihre Ge⸗ 
burth einerley, und geſchiehet durch einen Geiſt, des⸗ 
gleichen auch ihr Tod wird auf einerley Weiſe verrich⸗ 
tet, durch dasjenige Mittel, ſo ſolchem Anfangs auch 
das Leben gab. Denn ſo du bey der Geburth und 
Zeugung derer Metalle wahrnimſt, wie die Grade ih⸗ 
rer Zeitigung vom Anfang bis zum Ende darinnen ge⸗ 
wuͤrcket werden, (wie ich erſtlich ſchon erwehnet habe,) 
ſo wirſt du deren Vollkommenheit, Anfang und Ende, 
Leben und Tod in ihnen leichte begreiffen koͤnnen. 
2 „ Denn 
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Denn fo der Magnet einiges Metalles in feinen Er⸗ 
ben mit allzuvieler irrdiſchen Anfechtung, (durch unor⸗ 
dentliche Wuͤrckungen derer Elementen) überfallen und 
verderbet wird, daß derſelbe nicht mehr vermoͤgend 
und kraͤfftig iſt, gnugſame Lebens⸗Saͤffte von der 
obern Region an ſich zu ziehen, ſo erſtickt nicht allein 
ſolche vollkommene Wuͤrckung, ſondern da indeſſen 
ſolche Kranckheiten in ihnen von Tage zu Tage zuneh⸗ 
men, und die erſten Kraͤffte verſticken, ſo ziehet dieſer 
ihr erſter Lebens⸗ und Erhaltungs⸗Geiſt dieſelben 
Kraͤffte als fein eigenes Principium wieder zu ſich/ und 
wird dadurch der zeitliche Tod, oder die gaͤntzliche Zer⸗ 
ſtoͤhrung ſolches Metalles in denen Ertzen verurſachet, 
daß ſolches, auf bergmaͤnniſch zu reden, gaͤntzlich aus⸗ 
wittert und in eine todte Aſche verwandelt wird, indem 
ſein Geiſt hiemit gaͤntzlich von ihm geſchieden iſt, daß 
nur noch das Haus ſeiner irrdiſchen Wohnung uͤber⸗ 
bleibet, in welchem gar kein Metalliſcher Schein noch 
Gehalt mehr zu finden iſt. 5 | 
Schmeltzer. Dergleichen Auswitterung derer 
Metalliſchen Ertze oder Ausziehung ihres Geiſtes von 
ihrem Leibe, iſt mir als ein Bergmann ſehr wohl be⸗ 
kannt, und habe ich dergleichen ausgewitterte Ertze ge⸗ 
ſehen, ſo nicht allein keinen Metalliſchen Gehalt mehr 
hatten, ſondern auch ſo ausgezehret und ausgebrannt 
waren, daß dieſelben einen puren Abſcheu vorſtelleten, 
und ſich mit der Hand als eine Kohle zerreiben lieſſen. 
Dieſe Ertze waren gewiß todt, indem ſie auch ihren Me⸗ 
talliſchen Schein gantz verlohren hatten, welches ge⸗ 
wiß ein augenſcheinlicher natürlicher Beweiß iſt, den 
endlichen Tod aller irrdiſchen Creaturen dadurch zu er⸗ 
kennen. Es iſt auch eine ſehr wohl bekannte gr, i 

und 
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und ein faſt gemeines Spruͤchwort unter den Berg 
leuten, daß dieſelben ſagen, die (verdorbenen) Ertze 
ſind von der Lufft (als in welcher eben dieſer groſſe 
Geiſt verborgen lieget) ſo ausgewittert, und haben 
nichts mehr Metalliſches Weſen in ſich. Wenn nur 
dergleichen Umſtaͤnde recht gruͤndlich erwogen wuͤrden, 
ſo moͤchte doch wol die Natur aus ihren eigenen Wuͤr⸗ 
ckungen endlich noch erkannt werden. Aber man ſie⸗ 
het heut zu Tag alles nur oben hinan, und trachtet nicht 
dahin in ſolchen nothwendigen Stuͤcken, den rechten 
Grund zu finden. Ja man iſt ſchon zu frieden, und 
hat nach ſeiner Meynung genug gethan, wenn man nur 
ſo weit gekommen, und das gelernet hat, ſo wir von 
unſern Vorfahren uͤberkommen, es ſey gut oder falſch. 
Gnug/ daß wir es nicht beſſer verſtehen. Aber nach dem⸗ 
jenigen zu ſuchen, ſo uns die Natur annoch verborgen 
haͤlt, und dasjenige zu erforſchen, welches uns noch ein 
bisgen Muͤhe machet, daran will man nicht gedencken, 
darum leiden wir auch Mangel an denen hoͤchſten Ge⸗ 
heimniſſen, und ſind doch ſelbſten Schuld daran. 

Mercurius. Die Menſchen ſind freylich ſelb— 
ſten Schuld daran, daß ſie von den wahren Geheim⸗ 
niſſen ſehr wenig oder gar nichts beſitzen: denn wer 
von der Natur und ihren verborgenen Wuͤrckungen 
nichts verſtehet, derſelbe beſitzet auch noch keine Ge⸗ 
heimniſſe. Denn die Natur iſt der eintzige Meiſter, 
beyde zu denen irrdiſchen und himmliſchen Geheimniſf 
ſen zu gelangen, und was auſſer ſolche getrieben und 
erkannt wird, iſt eitel falſche Teuſcherey und Selbſt⸗ 
betrug, wie du nunmehro bald wirſt zu unterſcheiden 
wiſſen, indeme ich dich hierinnen fo aufrichtig unter⸗ 
weiſen thue, als ein Vater ſeinen Sohn, 1 
alt N 
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dich aus den Banden dieſer abſcheulichen Finfterhiß 
der Unwiſſenheit erloͤſen und zum rechten Lichte der 
wahren natuͤrlichen Erkaͤnntniſſe führen moͤge. Ich 
habe zu dir geſaget, daß alle Creaturen nach Vollen⸗ 
dung ihrer Zeit (oder den Willen GOttes) eben den 
Weg wieder zuruͤcke zu ihrem erſten Anfange gelan⸗ 
gen mögen, den dieſelben zu ihrer Zeitigung und Ger 
burth gegangen ſeyn, auch durch Krafft und Wuͤt⸗ 
ckung eben deſſelbigen Geiſtes, ſo ſie zuvor gezeuget 
und erhalten hat. Diß moͤchte wol manchem zu hoͤren, 
ſehr wunderlich vorkommen, und dich ſolches zu glau⸗ 
ben vor einen Atheiſten ſchelten, weil Diele hohe Ge⸗ 
heimniſſe allhier nicht nach ihren Gruͤnden, ſondern 
vielmehr nach ſelbſt eigener erdichteter Fabeley ausge⸗ 
leget werden, und glaubet man lieber dasjenige, was 

ihm nur wohl klinget, oder ſehr lange in Brauch ges - 
weſen, ob daſſelbe gleich auf keinem Grund beſtehet, 
und wider Gottes allerhoͤchſte Ordnungen lauffet, 
wie gar ſehr der Gebrauch iſt. Sehen wir aber den 
Tod, (oder dieſen Geiſt, worinnen alle Creaturen ihr 
Leben beſchlieſſen und auch von ihm empfangen haben,) 
mit hoͤheren Augen des rechten Begriffs nach an, ſo 
werden wir ihn nach ſeiner umgewandten Geſtalt 
(oder wahren Einbildungs⸗Krafft) vor keinen Tod, 
ſondern vor das wahre Leben anzuſehen haben, als wel⸗ 
cher nunmehro zu unſerer Herrlichkeit oder Verwande⸗ 
lung durch feine Krafft die erſte Pforte eroͤffnet hat, 
und dadurch den Anfang gemacht die ſuͤndliche Na⸗ 
tur und Creatur von ihrer Betraͤngniß und Leiden⸗ 
ſchafft zu befreyen, als welches die Vollkommenheit 

der wahren Philoſopbie iſt. ae, 2 
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Schmeltzer. Diß mag ich endlich nun dureh 
die hohe Gnade GOttes, ſo er mir itzo verliehen hat, 
aus deinen Erklaͤrungen gantz wohl Bene Was 

hat es aber mit dem Menſchen vor eine Beſchaffen⸗ 
heit, als welche doch ſonder Zweiffel auch ihren Geiſt 
in dieſer irrdiſchen Geburth von den Syderiſchen Kraͤff⸗ 
ten empfangen haben, und alſo auch in dieſer drey 
Reiche eines mit gewieſen ſeyn, und ſonderlich in das 
Animaliſche, weil wir doch auch mit Fleiſch und Blut 
(wie andere Creaturen dieſes Reichs) umgeben, und 
dahero wie ſie auch der irridſchen Vergaͤnglichkeit hie⸗ 
nieden unterworffen ſeyn? ae, 
Mercurius. Mit denen Menſchen hat es end⸗ 
lich noch eine gantz andere Beſchaffenheit, weil deren 
Seelen (oder innerer Menſch) nach ihrem erſten We⸗ 
ſen von einer gar hoͤhern Geburth herſtammen, und 
wie die Schrifft ſaget, aus GOtt gebohren feyn, fo 
nur nach der Abſcheidung deſſelben, nach der Verfin⸗ 
ſterung ihres Principii in fo eine fleiſchliche Wohnung 
des irrdiſchen Leibes bis zu ihrer Erloͤſung (oder Wie⸗ 
derbringung zu GoOtt) in ſo weit verſtoſſen ſeyn, und 
alſo ihrem Leibe (nicht aber der Seelen) nach, jedoch 
mit beſonderer Bedingung dem Animaliſchen Reiche 
mit zugehoͤren, von welchem hohen Geheimniſſe aber 
ich mit dir anitzo nichts mehr ſprechen werde, weil fich 
ſolches in unſern Mineraliſchen Diſcours nicht ſchicket, 
als wodurch ich dir nur der gantzen Natur und Crea⸗ 
tur, Anfang und Ende in dieſer Irrdiſchkeit in ſo weit 
zu betrachten vorgeſtellet, daß du dir daraus von deren 

heimen Wuͤrckungen einen gruͤndlichen Begriff vor⸗ 
ellen mögeft, und alsdenn in allen deinen Arbeiten 

und Verrichtungen derſelben richtig folgen 125 
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Wirſt du nun den gruͤndlichen Verſtand (ſo hierinnen 
verborgen) daraus finden und erkennen, ſo wirſt du 
auch ſehen und erfahren, was es mit des Menſchen irr⸗ 


diſchem Leben und Tode allhier vor eine Bewandniß 


habe, und deren endliche Einführung in GOtt dadurch 


verſtehen lernen. Wilſt du aber nun noch ferner ge⸗ | 
naue Nachricht davon haben, fo lieſe die Schrifft fleiſ⸗ 


ſig, du wirſt deren klares Zeugniß (trotz allem wider⸗ 
ſprechen) darinnen vollkommen und deutlich antreffen, 
welche ich aber hie anzufuͤhren eben nicht geſonnen bin, 
ſondern denenjenigen uͤberlaſſen wil, fo die Uberzeu⸗ 


gung der Natur noch nicht faͤhig ſeyn, und ſich mit de⸗ | 


nen Schrifftgelehrten Darüber zancken muͤſſen, als wel⸗ 
chen zur Erkaͤnntniß ſolches der Natur Grund und 


deren goͤttliche Wuͤrckungen noch ermangeln, dahero 


ſie wol nicht vollkommen wiſſen, was ſie glauben ſol⸗ 
len. Ich aber, mein lieber Schmeltzer, kehre mich an der⸗ 
gleichen Gezaͤnck nicht, weil ich in der hoͤchſten Wahr⸗ 
heit, (als welche GOtt ſelbſten ift) erkenne, und ges 
wiß weiß, daß die Wuͤrckung der Natur, mit allen 
ihren Geheimniſſen mit der heiligen Schrifft genau 
uͤberein koͤmmt, und keines von dem andern weichen 
kan (indem immer eines das andere erklaͤret.) Denn 
ich lebe als ein Philoſophus, und gebrauche die gantze 
Welt ſtatt eines Buches, woraus ich denn nebſt der 
heiligen Schrifft durch die Erleuchtung GOttes den 
Grund aller Wahrheiten und den wahren Verſtand 
aller geheimen Schrifften faſſen und begreiffen kan. 
Dahero folge du hierinnen meinem Rath, und begieb 
dich gantz emſig dem Studio der Natur, betrachte 


fleißig den Auf⸗ und Niedergang aller Creaturen, du 
wirſt ſolches in allen dreyen Reichen antreffen. Sie 


werden 


& O SR 127 


werden dich auch endlich zum Schoͤpffer ſelbſten fuͤh⸗ 
ren, als den Anfaͤnger und Vollender aller ſolcher 
Wercke, ſo er hienieden durch die Natur wuͤrcket. 
Biſt du nun fo weit, und haft demjenigen Punct (nach 
Unterſuchung der gantzen Natur und Creatur) endlich 
gefunden, woraus alle Dinge allhier nebſt ihren We⸗ 
ſen gefloſſen ſeyn, und zu welchen ſolche auch wieder 
zuruͤcke kehren muͤſſen, ſo haſt du genug, denn da iſt 
die wahre Ruhe. 


Schmeltzer. Ja ja, mein lieber Mercurius, 
es iſt mir gar wohl bekannt, daß viele Leute gefunden 
werden, ſo die Wiederbringung aller Dinge glauben, 
und verſchiedene Schrifften davon geſchrieben haben: 
aber der Natur⸗Grund war ihnen noch unbekannt, 
ſondern muſten ſolches alleine durch die Schrifft be⸗ 
weiſen, da ſie denn die Spruͤche altes und neues Te⸗ 
ſtamentes (ſo ſich dazu haben ſchicken wollen,) mit an⸗ 
gefuͤhret haben, welches den Anlaß gab zu einen heff⸗ 
tigen Gezaͤncke, weil ſolches immer einer beſſer wiſſen 
wolte als der andere, und dieſer Streit unter denen 
Gelehrten waͤhret nun immer noch ſo. 


| Mercurius. Laß du fie immer zancken, was 
geht dir das an, deine Gruͤnde wird dir wol niemand 
umſtoſſen, denn fie gehen aus der Natur (das iſt, aus 
Gottz) und wird dir kein Diſputirens hierinnen ſcha⸗ 
den, denn es iſt nur leer Geſchwaͤtz das im erſten Anz 
tritt mit ſolchen Experimenten der Natur uͤbern Hauf⸗ 
fen geworffen wird: denn die blinde Welt verſteht 
5 nicht, daß das Weſen Gottes aus der Natur 

o gruͤndlich zu erkennen; da ſolche doch wiſſen ſolte, 
daß dieſelbe Gottes Werckzeug ſep, durch deren Abe 

157 ung 


| 
| 
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ckung er fich denn ſonder allen Zweifel denen Mens 
ſchen zu erkennen giebet. Aber wie ich ſchon geſaget har 
be, man achtet lieber alles ohngefehr, und laͤſſet den gan⸗ 
tzen Grund der Sachen zuruͤcke. Dahero kommt es, 
daß man ſich alsdenn weder zu rathen noch zu helffen 
weiß, und einer Sachen zu viel oder zu wenig thut, 
und offtmals ſolche Dinge verachtet und verwirffet, ſo 
doch mit guten Gewiſſen koͤnnten angenommen und be⸗ 
halten werden. Denn finden demnach ſolche Leute nur 
ein Wort von ſolchen, obſchon wahren untruͤglichen 
göttlichen Wahrheiten, durch Leute fo die Natur beſſer 
als fie erkannt, eingeſehen aufgeſchrieben oder erklaͤret, 
ſo muß es doch gleich vor eine Ketzerey erkannt, faͤlſch⸗ 
lich verſpottet, verachtet und verdammet werden, da 
doch dergleichen Wahrhelten vielmal in der groͤſten 
Unſchuld ſtehen. Darum ſage ich diß, daß niemand 
mehr beurtheile als er mit ſeiner Vernunff begreiffen 
kan, und damit er ſich an ſolchen nicht verſuͤndige, und 
dieſes dermahleins mit harter Straffe, (wegen ſolcher 
Verfolgung) in denen Ewigkeiten verbuͤſſen muß; ins 
dem ich zwar mit dieſer meiner Myſtiſchen Lehr⸗Art 
niemand dazu Gelegenheit geben will, dieweil ich hie⸗ 
zu allen Beweiß davon uͤbergehen und nur den dazu 
anführen will, welchen GOtt taͤglich mit ſeinen Wer⸗ 
cken hie ſehen und ſpuͤren laͤſſet, ihn allein davor zu. 
preiſen. | re Ba RR 
Schmeltzer. Ich glaube felbften, wenn ich 

von der wahren gruͤndlichen Wuͤrckung der Natur, 
(als wodurch GOtt alle ſeine Wercke allhier verrich⸗ 
tet, und nach ihm zu erkennen das Vornehmſte iſt) zu 
einem Unverſtaͤndigen was reden ſolte, und ihm durch 
deren tägliche Experimente, welche fie allhier treibet, 
u erwei⸗ 
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erweiſete, daß nemlich alle geſchaffene Dinge hienie⸗ 
den muͤſten wieder in ihr erſtes Weſen zuruͤcke gebracht, 
und in eine goͤttliche oder geiſtliche Eigenſchafft verwan⸗ 
delt werden, bevor auch ſolche Mittel und Wege da⸗ 
zu zeigete, wodurch ſolches geſchehen ſolte, ich wuͤrde 
vor einen Ertz⸗Ketzer gehalten werden, denn ich weiß 
daß man ſchon die Ohren ſpitzet, wenn nur das ge⸗ 
ringſte davon gedacht wird. | 


Mercurius. Es gibt wol Leute, fo mit allzu frühe 
zeitigen Urthel angefuͤllet ſeyn, aber dabey von der 
wahren Eigenſchafft ſolcher Dinge noch nichts gehoͤret 
haben; ſolten ihnen aber der Knoten aufgeloͤſet, und 
alle dieſe natürliche Begebenheiten gantz voͤllig entde⸗ 
cket werden, ſo möchten fie doch ein Licht von ſolchen 
groſſen Wuͤrckungen uͤberkommen. Ohne dieſes bleibt 
es ihnen freylich ein tieff; verborgenes Geheimniß, ohn⸗ 
erachtet alles wahr iſt, und ſich durch keine menſchliche 
Verfinſterung unterdrucken laͤſſet, indem GOtt (wel⸗ 
ches wir einmal ſehen und mercken ſolten) ſolche Ge⸗ 
heimniſſe endlich zu offenbaren, dieſe verborgene Ver⸗ 
herrlichung mit feinem unter den verderbenden Irr⸗ 
diſchkeiten liegenden Creaturen täglich forttreibet, und 
an ihnen allbereit bey ihrer Geburth den Anfang ma⸗ 
chet, weil ſolche den zeitlichen Tod unterworffen, als 
welcher gleichſam das Ende ihres irrdiſchen Verder⸗ 
bens iſt, nach deſſen Aufloͤſung denn die Verherrli⸗ 
chung an ihnen erfolgen kan, um welcher Aufloſung 
ſich auch alle Creaturen aͤngſtiglich ſehnen, und nicht 
eher ruhen, bis ſie nach dieſem Zeit⸗Lauff ihrer beſchwer?ꝰ 
lichen irrdiſchen Buͤrde entbunden, und zu ihren erſten 
Wieſen gelanget ſeyn. r 
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Schmeltzer. Es lehret uns die taͤgliche Erfah⸗ | | 


rung, daß die Wuͤrckungen der Natur, (welche fie 


nach der allweiſen Regierung GOttes hienieden beſtaͤn⸗ 
dig treibet) nicht alle zu erforſchen und zu ergründen 
ſeyn, bevor man nicht vollkommene Erkaͤnntniß der⸗ 
ſelben allhier erreichet hat; ohnerachtet es moͤglich iſt 
durch die Gnade GOttes fehr weit zu gelangen, und 


der Natur (oder dieſen geheimen goͤttlichen Weſen) 


bis ins Hertze, das iſt, ihr Innerſtes ſehen kan, wel⸗ 
ches doch einen Unwiſſenden faſt unglaubig iſt. Dar⸗ 
um iſt denen Menſchen vieles zu wiſſen vergoͤnnet, 
wenn ſie ſolches zu erforſchen ſich nur recht angelegen 
ſeyn laſſen. 5 


Mercurias. Wenn die Creaturen ihren Lauf 
der Zeit alſo verrichtet, und in dem Geiſte ihres An⸗ 
fanges ihr zeitliches Leben beſchloſſen haben, wodurch 
ihr Geiſt wieder von ihnen genommen wird, ſo kan 
dieſer Syderiſche Geiſt an ihnen nichts ferner verrich⸗ 
ten, ſondern hat die Endſchafft ſeiner Wuͤrckung (von 
Anfang bis zum Ende,) mit ihnen erreichet, wodurch 
dieſelben zwar von ihren beſchwerlichen Leibes⸗Buͤrden 
erloͤſet, von ihren coͤrperlichen Weſen zerſtoͤhret und 


gaͤntzlich zu Aſchen gemacht werden, wodurch dieſel⸗ 


ben geſchickt werden, die völlige Diſſolvirung an ihnen 
vollend zu vollziehen, welches aber dieſer (allhier tem⸗ 
perirte) groſſe univerfal Welt⸗Geiſt an ihnen nicht 
vollbringen kan, dieweil derſelbe ſich mit denen leben⸗ 
digen irrdiſchen Ausduͤnſtungen allhier nur vermiſchen, 
daſſelbe zu einen Leben zu erwecken und auch ſolches 
davon zu ſcheiden nur vermoͤgend iſt; mit der todten 


Erden aber Terra damnata genannt, hat er nichts 


nicht | 
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nicht zu thun, dieweil kein Magnet mehr in ſolcher 
verhanden ſolchen an ſich zu ziehen, und kein Leben mehr 
da iſt, darinnen er wuͤrcken kan: denn in dieſem Gei⸗ 
ſte wird allein das Leben und der Tod jeder Cregtur 
hienieden verrichtet, denn hat er das Seine vollkom⸗ 
men gethan. Dieſer Geiſt verſammlet alle allhier ſich 
regende und in dieſer Irrdiſchkeit vermiſchte Geiſter 
zuſammen an ſeinem Orte, (zu welchen der Syderi⸗ 
ſche Geiſt des Menſchen auch mit gehoͤret:) Aber ſein 
innerer Menſch oder die Seele des Menſchen (in Eden 
erſchaffen) fuͤhret an einem andern Orte; und dieweil 
der Menſch allhier ein doppeltes Leben beſitzet, ſo iſt 
ſolcher von allen Creaturen dieſer irrdiſchen Reiche ſei⸗ 
nes innern (aus Gott gebohrenen) Menſchen noch 
ſehr weit unterſchieden, welches wir allhier mit Fleiß 
nicht weiter beruͤhren wollen. Seinem Geiſt aber (als 
welcher das Band des Leibes mit der Seelen verfeſti⸗ 
get hat) empfaͤhet er aus dem Syderiſchen Weſen, 
und wie er darinnen in dieſer Irrdiſchkeit gebohren 
wird, alſo verrichtet er auch in ſolchen ſein Sterben. 
Denn der Anfang und das Ende eines Dinges in die⸗ 
ſer Welt ſind einerley, und werden durch einen Geiſt 
gewuͤrcket (wie ich dir ſchon vielmal gelehret habe) ſei⸗ 
ne irrdiſche und zerbrechliche Leibes⸗Huͤtte, iſt gleich⸗ 
ſam aus dieſem Geiſte durch Vermiſchung der ſubli⸗ 
len irrdiſchen Duͤnſte in ſeiner Matrice gezeuget und 
gebohren worden: Dahero ſolcher auch aller irrdiſchen 
Ferſteheung und Anfechtung unterworffen, und geh oͤ⸗ 
vet alſo unter das Regnum Animale , und erwartet 
auch (nebſt allen andern irrdiſchen Creaturen) am Ta⸗ 
ge der Gnade und e ee ſeine Auf⸗ 
loſung, Verherrlichung und Verklaͤrung. 
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Schmeltzer. Diß iſt es eben, was ich noch ſo 
gerne habe wiſſen wollen, und was ich vor mich ſelb⸗ 
ſten noch nicht begreifen mag, wie es nemlich mit des 
Menſchen Geiſt, Leib und Seele beſtehe, und wo ſol⸗ 
che nach dem Tode hin kommen? denn welche fagen, er 
kommt gleich in Himmel oder in die Hoͤlle, etliche aber 
ſagen er müffe erſt ins Fege⸗Feuer, worein ich mich 
noch nicht recht ſchicken kann. 
Mercurius. So viel von denen Menſchen zu 
dieſer Irrdiſchkeit oder ins Regnum Animale, das iſt, 
dem Leibe nach gehoͤret, will ich dir hiemit getreulich 
vollend offenbaren, wie nemlich ſolcher zu ſeinem reis | 
nen Weſen moͤge gebracht werden: wie es aber der 
Seelen nach mit ihm ergehen, und wo er nach dieſem 
zeitlichen Leben hin gelanget, ſoll von rechts wegen ein 
jeder Menſch aus der Überzeugung ſeyn ſelbſt wahr⸗ 
nehmen koͤnnen. Du weiſt die Geſetze und Rechte 
Gottes aus ſeinem Worte, und wie du darnach leben 
ſolſt; thue das, ſo wirſt du den zukuͤnfftigen Zorn GOt⸗ 
tes entfliehen moͤgen. een | 
Schmeltzer. Weil du meyneſt, daß mir das, 
fo ich von dir zu wiſſen verlange, zu hoch ſeyn möchte, 
und zu Erkaͤnnniß der Natur und Ereatur nicht noͤthig 
ſey, fo wollen wir ſolches hiemit übergehen, und ſol⸗ 
ches bis zu einer andern Zeit, da du etwa wieder zu i 
mir kommen moͤgeſt, zu unterreden verſparen. Doch 
bitte ich noch dieſes von dir, die Art und Weiſe der 
Aufloͤſung und Wiederbringung aller todten Dinge 
vollends zu erklaͤren, damit wir wieder auf unſern 
Berg⸗-Diſcourſs kommen moͤgen, unſere Zeit dieſe 
Nacht damit vollend zuzubringen, damit ich noch et 


was von dir profitiren moͤge. 


Mer- | 
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˖ercurius. Ich habe dir in vorhergehenden ge⸗ 
ſagt, daß zu der Aufloͤſung und Wiederbringung al⸗ 
ler irrdiſchen Dinge gantz ein anderer Geiſt erfodert 
wird, als der allhier temperirte regierende Welt⸗Geiſt, 
(weil dieſer ſchon eines componirten Weſens iſt) der 
ſolches in einem Huy aufloͤſen, auszeitigen und wieder 
verklaͤrt vorftellen kan, als welcher hohe Geiſt GOttes 
nun eines gantz einfachen ſimpeln Weſens ſeyn muß, 
fo alle Dinge in erſten Augenblick durchgehen, aufloͤſen 
und verherrlichen kan; von welchen zornigen Rach⸗ 
Feuer GOttes die Creatur aber nicht das geringſte em⸗ 
pfindet, (daſſelbe auch nicht verſchuldet hat) alldieweil 
kein Leben mehr in ihnen zu finden iſt, ſo hat die Barm⸗ 
hertzigkeit durch die Scheidung des Todes ſolches vor⸗ 
hero ſchon vermittelt, daß von denenſelbigen alle Lei⸗ 


denſchafft genommen ſey, und ſolche ohne alle Schmer⸗ 


tzen zu ihren reinem und vollkommenen Weſen gelan⸗ 
gen moͤge. Dieſes iſt der gantze Lauf der Natur und 
Creatur, worinnen Leben und Tod, Zerſtoͤhrung und 
Verherrlichung beſtehet. Betrachte diß wohl, ſo magſt 
du vielleicht dadurch zu hoͤhern Geheimniſſen gelan⸗ 


gen. | 
Schmeltzer. Nachdem du mir alles fo deut⸗ 
lich erklaͤret haft, kan ich ſolches gar ſehr wohl begreif⸗ 
fen, welches mir aber von ſelbſten zu erkennen gewiß 
unmoͤglich geweſen: denn wo will die tumme menſch⸗ 
liche Vernunfft die Geheimniſſe GOttes, wodurch er 
fo verborgen in der Natur und Creatur wuͤrcket, allhier 
ſo vollkoͤmmlich ergruͤnden, wenn ſolches nicht, durch 
Erkaͤnntniß deren wandelten Wege geſchiehet, welche 
doch, fo man nur darauf acht hat, gantz möglich zu ers 
forſchen. Denn es iſt wahr, es geſchiehet nichts im 
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Winckel und Verborgenen, ſondern alles gantz oͤffent⸗ 

lich und begreiflich, aber weil wir nichts mit Grund 
uͤberlegen, und die groͤſten Wuͤrckungen und Verrich⸗ 
tung ſolcher Wercke nur obenhin anſehen und betrach⸗ 
ten, und uns dabey keine weitere Uberlegung machen, 
ſo bleiben die groͤſten Geheimniſſe verborgen, plagen 
und martern uns hingegen mit puren erdichteten und 

leeren zuſammen geſetzten Ideen, ſo nichts als einen bloße 
ſen Traum oder Schatten zum Grunde haben; und 
wenn einer dasjenige nachgeleſen hat, was andere vor 
ihm hinterlaſſen haben, fo meynet er, er habe ſchon ge⸗ 
nug gethan, und iſt in natuͤrlichen Sachen ſchon klug 
genug, und hoͤret hiemit auf, wo er doch billig erſt an⸗ 
fangen ſolte. V e TE 


Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, ich habe 
dir freylich mit allen dieſen Lehren nichts mehr ſagen 
und zeigen koͤnnen, als die Verrichtung, ſo du von der 
ratur täglich ja ſtuͤndlich ſieheſt, und iſt es auch keine 
neue Sache (ob dir ſolche gleich gantz Wunder⸗wuͤr⸗ 
dig vorkommt,) ſondern eine ſolche, ſo dieſelbe von An⸗ 
beginn der Welt her ſo fort zu wuͤrcken getrieben hat, 
wenn du nur eher darauf haͤtteſt achten wollen. Dar⸗ 
um forſche fleißig nach und lerne, es ſind noch viele 
Wiſſenſchafften und Geheimniſſe in derſelben verbor⸗ 
gen, ſo doch gantz moͤglich und zulaͤßig ſeyn, ergruͤndet 
zu werden; verwirff nicht gleich dasjenige, (mit der ver⸗ 
kehrten Welt) was du in deinem Sinn nicht alſobald 
begreiffen kanſt, ſondern pruͤfe alles erſtlich ſehr wohl, 
und gehe recht in dich, damit du nicht faͤlſchlich urthei⸗ 
leſt, und vor denen Natur⸗Verſtaͤndigen zu Spott 
werden moͤgeſt. Glaube auch nicht alles, e 5 

8 aget, 
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faget, ſondern ſiehe erſtlich, ob ſolches mit der That 
und Merck überein koͤmmt, und ſiehe dich in allen dei⸗ 
nen Sachen weißlich fuͤr, ſo wirſt du nicht irren koͤn⸗ 
nen. 


Schmeltzer. Ich werde gewiß bey fernerer 
Unterſuchung natuͤrlicher Sachen, auf alles vollkom⸗ 
men achtung geben, und alle vorkommende Phoeno- 
mena wohl erwegen, damit ich alle Eigenſchafften mei⸗ 
ner Ertze recht ergruͤnden, und denenſelben gebuͤhrend 
zu begegnen wiſſe. Ich weiß nunmehro ſo viel, als ich 
vormals nicht gedacht noch geglaubt hätte, was gilts, 
wenn ich meinen Herrn davon ſagen ſolte, ſie wuͤrden 
ſich ziemlich verwundern, und nicht 1 dien koͤnnen, 
von wem oder wodurch ich zu ſolchen Wiſſenſchafften 

gelanget waͤre. Ich wolte ihnen nun itzo einen andern 
Mercurium kennen lernen, als der ihre war, welcher 
aller Dinge allhier Meiſter iſt, wenn fie denſelben nur 
zu fangen wuͤſten. Ich dancke Gott, daß ich nun ſo 
weit bin, ich will mir auch nun ferner wohl weiter fort⸗ 
helffen; ich weiß verſchiedene gute und reiche aber da⸗ 
bey doch ſehr fluͤchtige Gold⸗Ertze und hoͤfliche Berg⸗ 
Geſchicke, ſo in groſſer Menge und mit weniger Mühe 
zu erlangen ſeyn. Ich habe mich auch vielmal dran ger 
macht, weil mir geſaget worden, daß verftandige Leu⸗ 
te was Gutes in ſolchen gefunden haben; fie find mir 
aber allemal in meinem Schmeltzen in Rauch davon 

gegangen. | NE, 
NMercurius. So ferne du deine Sache gut eins 
richten wirſt, und denn bey eines jeden Ertzes Unter⸗ 
ſuchung deren Natur erforſcheſt, (auf daß du erkennen 
moͤgeſt/ was in ihnen enthalten ſey) magſt du auch aus 
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ihnen erlangen was in deinen Ertzen verborgen iſt. 
Dgs iſt die Schuld aller unerfahrnen Schmeltz⸗Arbeit, 
daß man der Natur und Eigenſchafft derer Ertze nicht 
kundig iſt, und ihre Roͤſt⸗ und Schmeltzung bey de⸗ 
nenſelben wider die Vernunfft anſtellet, (wie doch 
meiſt gebraͤuchlich iſt,„ dahero auch bishero fo wenig 
Nutzen von denenſelbigen iſt erlanget worden, und 
wenn du mir den Grund der Wahrheit ſagen ſolteſt, 
ſo wuͤrdeſt du auch nicht anders ſprechen koͤnnen, weil 
diu nun beyde Arten bald vollkommen verſteheſt. 


Schmeltzer. Es iſt gewiß wahr, ich kan ſol⸗ 
ches nicht laͤugnen, daß es eine gantz unmoͤgliche Sa⸗ 
che iſt, daß man auf die itzt meiſt getriebene Art, ei⸗ 
nen vollkommenen Gehalt von denen Ertzen erhalten 
kan, wenn ich nur deren Roͤſtung und unbeſcheidene 
Feuer⸗Arbeiten betrachte, die doch immer fo gewoͤhn⸗ 
lich fortgetrieben und nicht ferner uͤberleget werden, da 
doch mit den rechten Feuer⸗Tractament (wie ich nun 
wohl begreiffen kan) noch ein vieles koͤnnte erhalten wer⸗ 
den. Sehe ich nun ſolche Ertze und Berg⸗Arten an, 
daraus verſchiedene Kuͤnſtler mit ihrer Schmeltz⸗Tie⸗ 
gel⸗Arbeit einen ſo herrlichen Nutzen ſchaffen, und die 
dazu gebrauchten Zuſchlaͤge doch wenig koſten moͤgen, 
nur daß ſolche ihrer Natur nach dazu genommen wer⸗ 
den, und uͤberlege dasjenige, fo ich daraus bekommen 
habe, (welches doch jederzeit nur eine Null geweſen 
iſt) jo muß ich ja bekennen, daß durch meine verkehrte 
Feuer- Arbeiten nicht nur etwas, fondern alles durch 
den Rauch davon gegangen iſt; welches mich auch viel⸗ 
mal auf die Gedancken gebracht hat, daß noch eine 
weit beſſere und nuͤtzlichere Roͤſt⸗ und er mit 
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denen Ertzen muß vorhanden feyn. Ich bin aber vor 
mich ſelbſten viel zu einfaͤltig geweſen, der Sache be 
fer. nach zu ſinnen, und dadurch den rechten Grund 
erlangen zu moͤgen. Ich habe gemeynet, koͤnnen meine 
Vorgeſetzten dieſes nicht finden, und eine beſſere Ein⸗ 
richtung entdecken, (die doch der Natur beſſer als du 
erfahren ſeyn,) ſo wird es vor dir armen Tropff denn 
auch wol bleiben, und dennoch komme ich ietzund 
durch die Gnade Gottes eher dazu denn ſie. 


‚Mercurius. Du weiſt es itzo, mein lieber Mann, 
daß ſich ſolches nicht gleich ſo erfinden laͤſſet, wenn 
man mit dieſen und jenen eine Probe machet, und wenn 
man alsdenn nichts findet genug ſeyn heiſſet, wie es 
denn offtmals geſchiehet, ſondern es wollen alle Wuͤr⸗ 
ckungen der Natur in ihren Auf und Abſteigen, ſamt 
deren Veraͤnderungen ſehr wohl erwogen werden. Ja 
es iſt nicht alles zu erſinnen, fo in Obacht genommen 
werden muß, um von ſich ſelbſten ohne einen treuen 
Unterricht (ſo doch hierinnen meiſt ſtehet) nur der Na⸗ 
tur Anleitungen nach, zu deren vollkommenen Ver⸗ 
ſtaͤndniß zu gelangen. Darum wird auch fü viele Zeit 
und Muͤhe vergeblich angewendet ſolches zu erforſchen, 
dieweil der rechte Grund hiebey vielmal nicht recht bez 
trachtet wird: denn ich kenne dergleichen viele, fo damit 
beſchaͤfftiget ſeyn dieſe Geheimniſſe zu ergruͤnden, ſie 
muͤſſen aber immer wieder leer abziehen, dieweil ſol⸗ 
che dazu zu gelangen auf der Natur Wege nicht wan⸗ 
deln und ihre Operationes in allen nicht nach derſelben 
66110 wiſſen, da es doch ſehr leicht zu thun iſt ſol⸗ 
che Wiſſenſchafften zu uͤberkommen, wenn man nur 
dasjenige vor weiß, was ich dich anitzo gelehret habe. 


J 5 Schmel⸗ 


138 *o%* on 

Schmeltzer. Ich habe auf den ſogenannten 
Fichtelberg, (Bayreuthſcher Seiten) ein Ertz probieret, 
fo auf dem Berge, zum Ochſen⸗Kopff genannt, geftans 
den, wenn man von Biſchoffs⸗Gruͤn ausgehet, wel⸗ 
ches in einem Felſen brach, und ein ſchoͤner brauner 
Gold⸗Talſch war; es hat ſich aber nach meiner Probe 
und damahliger Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Art, gar kein 
Metalliſcher Gehalt gezeiget, indem ſolches noch ſehr 
fluͤchtig und im Rauch mit fortgieng, ohnerachtet der⸗ 
jenige ſo mich hinfuͤhrete, verſicherte, daß die Vene⸗ 
tianer oder Hechelmacher viel davon weg tragen und 

ſolches zu gute machen ſolten. m | 


Mercurius. Ich glaube dir dieſes gar wohl, mein 
lieber Schmeltzer, du haſt das rechte Tractament die⸗ 
ſer Ertze noch nicht gewuſt, ſie machen es alle nicht an⸗ 
ders: denn alles was noch ſehr fluͤchtig und ſubtilen 
Gehalts iſt, loͤſet ſich in deinen Feuer mit auf, (wie 
es denn auch nicht anders ſeyn kan) und weil ſolches 
nicht gebunden noch gehalten wird, ſo gehet es mit ſei⸗ 
nem Mercurial-Geiſt im Feuer davon. Es iſt mir 
dieſer brauner Gold⸗Talch, den du allhier meyneſt, 
auch ſehr wohl bekannt, es bricht ſolcher in einen wei⸗ 
ſen Cryſtalliniſchen Quartz in einen Felſen zu Tag aus, 
der Gang da ſolcher ſtehet iſt unter den Felſen, da ge⸗ 
het ein Loch nein, das iſt etwas verdeckt, und ſehr en⸗ 
ge, und ſtehen nahe dabey etliche mittelmaͤßige Fichten. 
Es iſt dieſer Ort noch mehren Leuten bekannt, ſo wie 
ich weiß, davon wegholen, und ſich nachgehends zu Nu⸗ 
tzen machen, indem daſſelbe Erg ſehr reich am Gold 
iſt: es will aber einen guten Meiſter haben, ſo ſeine 
Natur und Eigenſchafft recht verſtehet, wenn 1 08 
„ | ihnen 


* O 139 
ihnen ſeinen Gehalt erlangen will. Mit den gemeinen 
Probieren und Schmeltzen aber wirſt du ihnen wenig 
anhaben, ſo viel verſichere ich dir: weiſt du aber die⸗ 
ſelben nach meiner vorgeſchriebenen Lehre zu tractiren, 
ſo wirſt du auch deſſen Nutzen davon reichlich erhalten. 


Schmeltzer. Es hat mich allda ein guter Freund 
von Biſchoffs⸗Gruͤn hinauf gefuͤhret, fo allenthalben 
ſehr wohl bekannt war, und ſonderlich den, ſogenann⸗ 
ten Ochſen⸗Kopff zu beſchauen, als welches ein auf 
dem Fichtelbergiſchen Gebuͤrge befindlicher hoher Fel⸗ 
ſen iſt, und wol ohngefehr anderthalb Stunde von 
Biſchoffs⸗Gruͤn (einen Marck⸗Flecken an dieſem Ber⸗ 
ge) ablieget, auf welchen Felſen man ſich gut umſehen 
kan, und auch daher ſeinem Namen hat, weil an de⸗ 
nenſelben auf der Seiten nach Millmeiß zu (welches 
ein Chur⸗Bayriſch Dorff iſt) ein groſſer Ochſen⸗Kopff 
daran eingehauen ſtehet, ſo die Zunge heraus ſtrecket: 
unter dieſen Felſen iſt ein Loch, ſo ohngefehr etliche 
Berg⸗Lachter tieff iſt, (und in welchen ſich das gantze 
Jahr hindurch viel Schnee befindet) danein lagen alte 
Baͤume oder Fichten, an welchen man nein klettern 
muſte; allda iſt auf den lincken Stoß ein Oertgen nein 
getrieben, ſo etliche Ellen krumm num gehet, darin⸗ 
nen war ein gelber Sand, und Sand⸗Ertz, welches 
ſehr viele ſchwartze Neſter hatte, auch ſehr reich an 
Golde ſeyn ſolte. Zu Ende dieſes Felſens waren zwey 
Waͤnde von Holtze zuſammen gezimmert auf drey el 
len hoch, (gegen die Seiten des Windes) hinter wel- 
chen ſehr viel von dieſem Sand⸗Ertze mochte geſchmol S 
Ben und zu gute gemacht worden ſeyn; es war auch 
ein groſſer breiter Stein dabey, auf welchen das Ertz 
i war 
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war geroͤſtet worden, wie ich auch verſchiedene Stuͤ⸗ 
cken ſowol, als auch von vorbeſchriebenen braunen 


DTalch darauf gefunden habe; es lagen auch ein groſ⸗ 
fer Hauffen Stuͤcken von Schmeltz⸗Tiegeln dabey, 
welche denn anzeigten, daß wol verſtaͤndige Kenner 
dieſer Kunſt eine lange Zeit allda mochten gewirth⸗ 


ſchafft haben, ich habe aber von ſolchen Sande mit 
meinem Schmeltzen auch nicht viel erhalten koͤnnen, 


weil ſolcher auch noch ziemlich fluͤchtig war, ohnerach⸗ 


tet ich mir (bey Erblickung ſolcher herrlicher Merck⸗ 


mahle) eine ziemliche Quanditaͤt mit nahm, und guter 


\ 


Hoffnung dabey getroͤſtete, es war doch immer alles 


vergebens. 


Mercurius. Alſo weiſeſt du dieſen Ort auch, 


mein lieber Mann, es iſt gewiß, daß dieſer Sand all⸗ 


da ſehr reich an Golde iſt, und ſolchen nicht viel uber 
die Helffte abgehet, wie auch denen rechten Kennern 
des Mineraliſchen Reiches ſchon bekannt iſt, und du 


auch Merckmahles genug dabey geſehen haſt. Alleine 
ſo du die rechte Wiſſenſchafft davon noch nicht be⸗ 


ſitzeſt, wirſt du auch ſehr wenig oder gar nichts aus 


ſolchen erhalten mögen. Durchs Roͤſten muſt du es 
eben zwingen, daß ſich die annoch ſehr fluͤchtigen Gei⸗ 


ſter und zartes Metall deſſelbigen figiren moͤgen, dann 


magſt du deinen Gehalt erlangen. Auf dem daſelb⸗ 
ſten befindlichen breiten Stein iſt lange Zeit her ge⸗ 
vöftet und geſchmoltzen worden, wie du wol ſelbſten, 
wenn du ſolches geſehen haft, wirſt abnehmen koͤnnen; 


es ſtehet auch unten nicht weit von ſolcher Roͤſt⸗Staͤt⸗ 


te ein Stein aufgerichtet als ein Mahlzeichen einer Man⸗ 


TTT 
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nes Höhe, an welchen auch ein Ochſen⸗Kopff (jedoch 
| von 
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von ſchlechter Kunſt) dran eingehauen ſtehet, folcher ' 
ſiehet gerade nach dem (ſogenannten) Schneeberg zu, 
und iſt nichts anders als ein Mahlzeichen, fo von rech- 
ten Kuͤnſtlern dahin geſetzet oder aufgerichtet worden, 
von welchen ſie denn ihre Merckmahle weiter haben, 
die ſie an ſolche Oerter fuͤhren und leiten, allwo die⸗ 
ſelben ihren ferneren Nachrichten nach, die reichſten 
und ſchoͤnſten Gold⸗Ertze antreffen mögen, wie du der⸗ 

gleichen Wahrzeichen ſehr viele an dergleichen Orten 
antreffen wirſt. Aa I 


Schmeltzer. Das iſt gewiß, daß ich ſolche 
Mahlzeichen ſchon auf verſchiedenen Gebuͤrgen ange⸗ 
troffen habe, und ſolchen auch fleißig nachgegangen 
bin. Sie haben mir zu Erfindung ſehr vielerley Ar⸗ 
ten wunderwuͤrdigen (aber dabey unkaͤnntlichen) Er⸗ 
tzen Anlaß gegeben, welche mich offtmals nicht wenig 
erfreuet, aber endlich doch wenig genutzet haben. Ich 
habe mir dergleichen gantze Saͤcke und Raͤntzen voll 
zuſammen getragen, worinnen ich mir vielmal fo viel 
Goldes habe eingebildet, daß ich Zeit Lebens davon | 
waͤre reich geweſen, es hat mir aber immer nichts als 
Schlacken zur Ausbeuthe gegeben, und mich in mei⸗ 
ner Hoffnung betrogen geſehen; was macht es? daß 
ich die rechten Zufchlage noch nicht verſtunde, und es 
beym rechten Orte nicht anzugreiffen wuſte, wodurch 
ich denn immer genoͤthiget wurde, mein altes Roͤſt⸗ und 
Schmeltz⸗Weſen auf denen Huͤtten⸗Wercken wieder | 
fortzutreiben, dieweil ich wohl ſahe, daß ich ſonſten 
nichts, wie ich gedachte, ausrichten mochte. Wie man⸗ 
chen Tag und Nacht habe ich mich alſo vergeblich auß 
denen wilden Gebuͤrgen herum geplaget, und wie er { 
wohl 
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wohlgedencken kanſt, Hunger und Durſt gelitten, auch 
vielmals in keine Herberge gelangen koͤnnen, es iſt 
doch aber immer vergebens und umſonſt geweſen. Ich 
habe auf ſolchen Gebuͤrgen ſehr viele Granaten und 
Roͤrner angetroffen, fo theils in Steinen, theils aber 
in Sand und Letten ſtunden, ingleichen verſchiedene 
Arten Marcaſitten von weiſer, grauer, brauner und 
gelber Farbe, ſo vielmals wie das gediegene Gold 
ausſahen, habe aber doch aus ihnen auf keine Art und 
Weiſe einiges Metall erhalten moͤgen, ich mochte es 
machen wie ich wolte. Ingleichen habe ich gefunden 
und angetroffen ſehr ſchoͤne und bunde Steine, als 
braun, gruͤn, roth und weiß, welche auch vielmals ſo 
blanck und helle waren, daß ſie auch denen beſten pol⸗ 
lirten oder geſchliffenen Edelgeſteinen gleich ſahen, wel⸗ 
che ich mir eine ziemliche Menge geſammlet hatte, und 
hernachmals an gute Freunde verſchenckete. Ich habe 
alle Waſſer und Fluͤſſe, Brunnen und Teiche auf de⸗ 
nen Gebuͤrgen durchgeſuchet, um das beruffene Gold 
aus ſolchen zu waſchen, da ich denn auch verſchiedene 
glaͤntzende Steingen darinnen angetroffen, aber aus 
ſolchen doch nichts erhalten moͤgen. | 


A Mercurins, Nun du haſt dir doch gewißlich 
viele Muͤhe gegeben, die Gebuͤrge durchzuſuchen und 
auf ſolchen reiche Gold- haltige Ertze zu entdecken, wel 
ches fuͤrwahr eine hoͤchſt nuͤtzliche Sache iſt, ſo doch 


einem zu fernerer Betrachtung der Natur aufmuntern 


kan, und bey ſolchen Unterſuchen endlich zu deren ge⸗ 
heimen Wegen leiten moͤgen; welches denn vielen ſo 
viel gefruchtet, daß ſie doch dadurch ihren Zweck errei⸗ 

chet haben, welches denn ben eines | 
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ft, und wohl zu uͤberkommen, wenn alles das, was ich 
dir ſchon geſaget, dabey nur wohl erwogen wird. Alle 

dieſe mir itzt erzehlte Granaten, Koͤrner, Marcaſitten 
von verſchiedenen Farben und alle dergleichen metal⸗ 


liſche Curioſa halten Gold und Silber, find aber auch 


freylich wegen ihrer Glaßhafften Eigenſchafft ſehr 
ſchwer zu gute zu machen, und noch viel ſchwerer als 
ſonſten ein fluͤchtiges Gold⸗oder Silber⸗Ertz; und 
giebt es wenig Meiſter, ſo ihnen was anzuhaben vers 
moͤgend ſeyn, weil deren Gehalt nicht allein ſehr fluͤch⸗ 
tig, ſondern auch in eine glaßigte und harte Geſtalt 


verwandelt iſt, die ſehr ſchwer zum Fluß zu bringen 


und Metall aus ihnen zu erhalten ſeyn, wie derglei⸗ 
chen an ſehr vielen Orten gefunden, die wenigſten aber 
davon moͤgen genutzet werden. | 


Schmeltzer. Freylich hat man nach dem ver⸗ 
finſterten Verſtande, von allen dieſen edlen und ſehr 
ſchoͤnen Metalliſchen Berg- Arten nicht mehr als das 
bloſſe Anſchauen, und habe ich mich auch, die Wahrheit 
zu ſagen, ſehr offtmals daran vergnuͤget und die groſſe 
Macht und Gewalt der Natur dadurch geſehen und 
erkannt; ja dieſe Freude iſt vielmal in mir ſo groß ge⸗ 
weſen, daß ich fie um groſſes Geld nicht haͤtte verkauf⸗ 
fen moͤgen, ſonderlich wenn alles dem beſten gediege⸗ 
nem Golde gleich ſahe, und am Glantze vielmals die 
Edelgeſteine uͤbertraff. Wer da nun recht klug iſt, und 
ſeine menſchliche Vernunfft zu hoͤhern Geheimniſſen 
anwenden und gebrauchen will, hat bey ſolchen edlen 
Geſchicken die ſchoͤnſte und vollkommenſte Gelegenheit 
dazu, wenn er in Betrachtung ziehet, den hellen Glantz 
und reinen durchſichtigen Schein ſolcher edlen rn 
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ſo er allda findet und antrifft, auch dabey erweget, die 
Dunckel⸗ und Finſterheit fo vieler andern Minerali⸗ 
ſchen Steine, und ſolchen Unterſcheid wohl erweget, 
weil dieſelben gleich als wie Tag und Nacht gegen ein⸗ 
ander anzuſehen ſeyn, ſo wuͤrde er gewißlich Leben und 
Tod, irrdiſches und geiftliches Weſen ſehr nahe neben 
einander ſtehen ſehen, und durch ferneres gruͤndliches 
Erforſchen zu hohen und verborgenen Dingen gelan⸗ 


E 


gen koͤnnen. 


Moercurius. Du lieber Schmeltzer, alle dieſe 
hohe Betrachtungen, bey Erwegung ſolcher Minera⸗ 
liſchen Ausgeburthen, fallen bey der itzigen Welt gantz 
weg, und niemand giebet ſich ſo viel Muͤhe, durch 
deren bloſſes Anſchauen zu was hoͤheres zu gelangen, 
da doch dieſes der Weg iſt, auf welchen man zu deren 
Vollkommenheit auch endlich gereichen moͤge, und nach 
der aͤuſſerlichen Betrachtung zu der innern ſichwenden 
kan. Denn lieber ſage mir, wie viele kommen wol auf 
ſolche Wunderns⸗wuͤrdige Gebuͤrge, die da auch einem 
vollkommenen Verſtand deß, was fie ſehen, ſuchen oder 
finden wollen, mitbringen? iſt es wol bey denen we⸗ 
nigſten ein Ernſt in ihren Wiſſenſchafften, durch Er⸗ 

kaͤnntniß der Natur vollkommen zu werden, (daß ſie 

dadurch Land und Leuten moͤchten nuͤtzlich ſeyn) oder 
geſchiehet ſolches nicht alles par Curioſitæt? ja man 
traͤget fich wol vielerley Arten Ertze und Steine zuſam⸗ 
men, aber um deren erſten Anfaͤnge bekuͤmmert man 
ſich nicht, auch aus was vor Kraͤffte und Vermoͤgen 
ſolche ſo feſte Coͤrper geworden ſeyn, und was deren 
fo groffen Unterſcheid verurſache, ſondern man vergnuͤ 
get ſich nur, wenn man weiß, daß dieſelben 15 der 
| BT 
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Natur alſo formiret ſeyn, und an dergleichen Gebuͤr⸗ 
gen in groſſer Menge gefunden werden. Wirſt du einen 

ſolchen Purſchen um ein dergleichen Geſtein, Granate 
oder Marcaſitte fragen, was diß vor ein Ding ſey, 
und woraus ſolches beſtehe, ſo wird er dir gleich ant⸗ 
worten, daß dieſes nichts unbekanntes und fremdes ſey, 
ſondern in feinem Gebuͤrgen vielfältig gefunden wer⸗ 
den, weiter aber als von Auſſen hat er ſie nicht ange⸗ 
ſchauet (er muͤſte ſolche denn etwa auch zerſchlagen ha⸗ 
ben, und alſo moͤchte er ſich wol unterſtehen von ihren 
innern Weſen mit dir zu diſputiren,) was du aber da⸗ 
durch wilſt verſtanden haben, bleibet ihnen wol ver⸗ 
borgen, und muͤſſen ſich immer in ihrer vermeynten 

Kunſt betrogen ſehen. | 7 

Schmeltzer. Ja gewiß, es gehet mancher auf 
ſolche Gebuͤrge dem ausgeſchrienen Ruf nach, ſich nur 
reiche Gold⸗Ertze zu hohlen, (wie ich denn ſonſten auch 
gethan habe,) weil er vermeynet daß dieſelben ſo leich⸗ 
te zu uͤberkommen ſeyn, wie es denn auch wol manch⸗ 
mal wahr iſt: aber wie dieſelbigen zu ſchmeltzen und 
zu gute zu machen ſeyn, darauf ſinnet er nicht; da er 
doch das Beſte hiedurch vergiſſet und das Schlechteſte 
nur uͤberleget hat. Denn weiß einer die Kunſt bey 

Schmeltzung ſolcher fluͤchtigen (obſchon ſehr reich Guͤl⸗ 
diſchen) Ertze noch nicht, ſo werden ihm gewißlich die 
ſchoͤnſten Gebuͤrge nicht viel helffen, wie ſolches auch 
ſchon viele Tauſend erfahren haben. 

Mercurius. Auf dem vorgenannten Berge zum 
Ochſen⸗Kopff, wirſt du ſehr verſchiedene Zeichen 
und Merckmale antreffen, (fo du dich nur recht Dave 
nach umſehen thuſt,) welche u als N 
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richt an ſehr reichhaltige Gold⸗Ertze bringen werden, 
worinnen mancher fein Gluͤcke gemacht und groſſen 
Nutzen davon erlanget hat. Habe Acht auf ſolche, 
wenn du einmal moͤchteſt wieder dahin kommen, du 
wirſt dein reiches Auskommen dadurch uͤberkommen 
koͤnnen, und mir deſſen einmal Danck wiſſen, indem 
ſolche Ertze nur denenjenigen zu Nutze kommen, ſo die⸗ 
ſelben zu gebrauchen wiſſen, andere aber hingegen muͤſ⸗ 
ſen ſie umſonſt anſehen, wie dir es vor dieſen auch al⸗ 
ſo ergangen hat, und muͤſſen ſich gefallen laſſen, daß 
ſie ihnen vor der Naſen weggenommen und geſchmol⸗ 
tzen werden, dieweil ſie ſelbſten nichts verſtehen. 
Schmeltzer. Als ich Anno 1739. im Mo⸗ 
nat Junii das erſtemal auf dieſem Gebuͤrge war, mich 
als ein Bergmann allda umzuſchauen, und mit einem 
guten Freunde ohngefehr auf erwehntem Felſſen zum 
Ochſen-Kopff gelangete, begabe ſich das Ungluͤck, daß 
auf dem ſogenannten Schneeberge, (ſo gerade gegen 
über lieget,) eine groſſe Feuersbrunſt aus Verwahrlo⸗ 
ſung entſtunde, und dadurch ein groſſer Schaden am 
Holtze geſchahe, indem ſehr viel geſchlagenes und noch 
ſtehendes Holtz verbrannte; ohnerachtet in kurtzer Zeit 
eine ſehr groſſe Menge Menſchen verhanden waren, 
die ſolchem Übel wehren thaͤten, ſo brannte ſolches 
doch viele Tage lang, welches ich von ſolchen Felſ⸗ 
ſen ſehr wohl ſehen und erkennen mochte. Dieſes Un⸗ 
gluͤck verurſachte, daß ich damals denſelben Berg nicht 
beſuchen konnte, ohnerachtet ſolcher mit ſehr vielen ra⸗ 
ren Ertzen und beſondern Berg⸗Arten angefuͤllet ſeyn 


ſoll; ſolches jammerte mich von Hertzen, daß ich da⸗ 


durch verhindert wurde, mein Begehren nicht gaͤntzlich 
zu erfuͤllen. Der gute Freund ſo bey mir war, hatte 
ſolchen 
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ſolchen offtmals beſuchet, und viele rare Sachen dar⸗ 
auf entdecket, ob er ſonſten gleich auch ſo wenig davon 
als ich verſtunde: doch war ſolchem wohl bekannt, 
daß verſtaͤndige Leute ſich ſolches gar gut zu Nutzen 
machen könnten, denn alle Menſchen wiſſen allda davon 
zu reden, ſie meynen aber, die Ertze ſind verthan. 
' Mercurius. Es iſt diß Unglück zu beklagen, 
welches ſich ſchon verſchiedene mal auf dieſem Gebuͤrge 
eraͤuſſert hat, zugleich aber auch zu bedauren, daß du 
dieſen Schneeberg (der ſo einen erſtaunenden Umfang 
hat) nicht haſt beſuchen koͤnnen. Denn allda iſt ſo viel 
zu ſehen und zu finden, daß es kein Menſch nicht glau⸗ 
ben wird, ſo du nur dieſelben raren Geſchicke aus⸗ 
fündig zu machen weiſt, und ſolche recht kenneſt. 
Es finden ſich allda ſehr ſchoͤne Edel-Geſteine und 
reichhaltige Gold⸗Ertze, ſo vor dieſem von denen 
rechten Kennern gar fleißig ſind beſuchet worden ‚das 
von eben denen Leuten ſolcher benachbarter Orte ſo viel 
bekannt iſt, und wovon dieſelben noch zu ſagen wiſſen. 
Denn ich verſichere dich, ſo du die rechte Kunſt verſte⸗ 
heſt, und dieſe Ertze zu tractiren weiſt, du aus ſolchen 
Steinen einen groſſen Nutzen erlangen moͤgeſt, indem 
ſie alle an Gold ſehr reich ſeyn; ja aller Sand und 
Staub in ſolcher gantzen Gegend zeiget mit ſeinem guͤl⸗ 
diſchen Gehalt, von dieſem reichen Gebirge, und wirſt 
gewiß, fo du folche unterſucheſt, deine Mühe wohl bes 
lohnet finden, ſo wenig als dieſe gantze Gegend von de⸗ 
nen Einwohnern allda genutzet wird, denn ſie verſte⸗ 
hen ſolches nicht, koͤnnen es auch dahero nicht gebrau⸗ 


* en. l 1 } 

Schmeltzer. Diß glaube ich, daß der Schnee⸗ 
berg eines der koſtbarſten 1 des Aähterd 
1 | | > | i 
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iſt, und habe ſchon gehoͤret, daß allda ſehr ſchoͤne Diaz 
ritäten zu finden ſeyn: in Summa es iſt ſich an ſolchen 
Gebuͤrgen um reiche Gold⸗Ertze gar nicht zu bekuͤm⸗ 
mern, wenn man nur die rechte Kunſt, ſolche zu gut zu 
machen, dabey verſtehet, denn daran iſt endlich wol 
das meiſte gelegen, und beſtehet die gantze Sache 
darinnen. Ich ſammlete mir daſſelbe mal auf dem 
ſogenannten Ochſen-Kopffer⸗Berge eine ziemliche 
Quantitaͤt, (ſo viel ich nemlich tragen mochte) von ver⸗ 
ſchiedenen Sorten ſolcher unbekannten guͤldiſchen Er⸗ 
tze, auch Metalliſchen Sand, Letten und allerley Tag⸗ 
Gewaͤchſe, welche ich einen weiten Weg mit mir nach 
Haufe trug, ſowol mein Stuffen⸗Cabinet dadurch zu 
vermehren, als auch dieſelben im Feuer zu unterfiichen; 
welches ich auch 1 thate, und meine gantze Kunſt 
dabey anwendete, ich vermochte aber aus den wenig⸗ 
ſten einen Metalliſchen Gehalt zu erlangen, und wolte 
mir auf der Capellen nicht viel bleiben, woraus ich 
denn ſehen und ſpuͤhren konnte, daß noch alles zu fluͤch⸗ 
tig, und Metall aus ſolchen zu ſchmeltzen, meines 
Wercks nicht war. Es funden ſich auch auf ſolchem 
Berge eine Art groſſer grünen Steine, in groſſer Menge, 
ſo im Zerſchlagen einen Glantz von ſich gaben, welche 
ſich im Feuer zu einem ſchwartzen Glaß ſchmeltzen lieſ⸗ 
fen, und in denen Glaß⸗Huͤtten in Biſchoffs⸗Gruͤn 
(wie mir der gute Freund ſo bey mir war, daſſelbe be⸗ 
richtete) zu verſchiedenen Arbeiten mit gebrauchet wer⸗ 
den. Es waren auch allda noch mehr ſehr groſſe Stei⸗ 
ne, als ein Sand⸗Geſtein anzuſehen, welche durchaus 
voll eingeſprengten ſchwartzen Glantz waren, welcher 
ohnfehlbar guͤldiſch ſeyn mochte, und dieſe eingeſpreng⸗ 
te Schwaͤrtze auf was Hoͤheres deutete als un an 
5 0 ihnen 
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ihnen ſehen konnte. Ich funde auch allda kleine Fluͤß⸗ 
lein, fo aus denen daſigen Quellen floſſen, in welchen 
kleine ſchwartze Koͤrner, und beſondere ſchoͤne glaͤntzen⸗ 
de Steinlein waren, von welchen ich mir auch welche 
zur Raritaͤt mit nahm, und mich daran erfreuete. 
Moercurius. Aber fo du nun anitzo wieder bins 
kommen ſolteſt, wirſt du die Sache ſchon beſſer anſtel⸗ 
len, auch dir ſolche Ertze beſſer zu Nutzen machen, da 
wuͤrdeſt du denn auch noch mehrere Wunder der Na⸗ 
tur ſehen und finden in deiner Unterſuchung, als zu⸗ 
vor, da du gantz noch nichts verſtanden haſt. Itzt 
moͤgteſt du wol von dieſem Fichtelberge ſagen, daß ſol⸗ 
cher voll ſey der natuͤrlichen und verborgenen Geheim⸗ 
niſſe, mehr als du begreiffen moͤchteſt, da du doch erſt⸗ 
lich mehr davon verſtundeſt als die Bauern, ſo darum 
wohnen, und ihn taͤglich vor Augen halben. 
Schmeltzer. Ja itzt weiß ich nun ſelbſten wohl, 
was die Urſach war, daß ich mit denen allda befind⸗ 
lichen Ertzen alleſamt gar nichts auszurichten vermoch⸗ 
te, es war nichts als meine Unwiſſenheit daran ſchuld, 
daß ich damals noch nichts von natuͤrlichen Wuͤrckun⸗ 
gen verſtunde, und daß ich nicht gedachte, daß man 
ſich in ſeinen Arbeiten darnach richten und auf ihre 
Art alles anſtellen muͤſte, da ich doch itzt erkenne, daß 
ohne deren Huͤlffe und Beyſtand in allen unſern Ar⸗ 
beiten nichts als Zerſtoͤhrung verurſachet wird, und in 
Ermanglung derer hohen Erkaͤnntniſſe (fo ich nun itzt 
von dir bin unterrichtet worden,) ware es nicht moͤg⸗ 
lich, daß ich mit allen ſolchen ſubtilen und flüchtigen 
1 Ertzen was fruchtbarliches ausrichten 
mochte. e | 
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Mercurius. So hoͤre mein lieber Schmeltzer, 
ich will dir auch an demſelbigen Fichtelberge einen Ort 
anzeigen, wo was Gutes lieget, und welches du, ſo du 
einmal wieder dahin kommeſt, mit aufſuchen, und mei⸗ 
ner dabey am beſten gedencken kanſt. Frage in Bi⸗ 
ſchoffs⸗Gruͤn nach dem Bache, (der weiſſe Mann ge⸗ 
nannt,) es wird dich ein jeder Mann an denſelben brin⸗ 
gen, gehe denſelben Bach hinauf, bis du an einem 
Felſſen zwey Creutze zum Merckmahle eingehauen fin⸗ 
den wirſt, du muſt dich nur recht darnach umſehen, 
gleich dabey findeſt du einen alten Stollen, der iſt vers 
deckt, und gehet eben fo weit nicht hinter, darinnen fine 
deſt du einen Gang, ſo Stahl⸗ derb Ertz fuͤhret, ſo uͤber 
die helffte gut Gold iſt: ſo du daſſelbe ſchmeltzen und 
zu gute machen kanſt, (als welches gantz leichte zu thun 
iſt) fo muthe und baue auf demſelbigen, du wirſt ein 
reicher Mann dadurch werden. So dir GOtt dadurch 
hilffet, ſo vergiß das Wohlthun an den Armen nicht. 


Schmeltzer. Nun mein lieber Mercurius, ich 
thue mich anitzo vor deine gute Anweiſung von Her⸗ 
tzen bedancken, ich werde gewiß, ſo ferne mir GOtt 
das Leben verleyhet, eine Reiſe wieder dahin thun, und 
ſehen, was ich nun mit dieſen Ertzen allda ausrichten 
werde. Ich habe von Leuten in Biſchoffs⸗Gruͤn ver⸗ 
nommen, daß ſchon Bau⸗luſtige Leute vorhanden, 
wenn nur iemand ſich fuͤnde, ſo ihnen einen Stollen in 
dem daſigen Ochſen⸗Kopffe anzugeben wuͤſte. Ich 
habe mich allda auch an vielen Orten darnach umge⸗ 
ſehen, ob ſich ſolches allda wohl ſchicken 
mochte, zu ſolchen Ertzen zu gelangen, und einen Berg⸗ 
männiſchen Bau darauf anzulegen? Ich konnte a 

ah eine 
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keine rechte Gelegenheit dazu ausfuͤndig machen: denn 
der Berg gehet zu flach, daß ich mitzwey hundert Lach⸗ 
tern nicht zehen Lachter Teuffe einzubringen vermoͤ⸗ 
gend waͤre; konnte alſo auf dieſe Art niemand keinen 
guten Rath mittheilen, indem ſolches ein ſehr ſchweres 
Werck wuͤrde, fo ein vieles Geld koſten thaͤte, ehe nur 
dieſer Stollen gewaͤltiget wuͤrde, daß alſo dieſes vor⸗ 
zunehmen nicht jedermanns Werck iſt, weil ein gar zu 
groſſer Beutel dazu erfodert wird. . 1540 
Mercurius. Mein guter Schmeltzer, was haͤt⸗ 
te dich auch dieſes geholffen, fo du mit einem Stollen 
auch an die vollkommenſten Ertze gelanget waͤreſt, auch 
dieſelben in groſſer Menge angetroffen haͤtteſt, fo du 
doch ſolche nicht haͤtteſt zu tractiren gewuſt, und davon 
keinen Nutzen erlangen moͤgen? es waͤren doch alle dar⸗ 
an gewandte Unkoſten vergeblich und umſonſt geweſen. 
Denn dieſe Ertze find allzumal fluͤchtig, dabey aber 
doch ſehr reich am Golde. Es find ſchon ſchoͤne Stoß | 
len allda anzutreiben, mein lieber Schmeltzer, du 
biſt nur nicht an dem rechten Ort geweſen, waͤreſt da 
nur nach dem Schneeberg gegangen, da haͤtteſt du 
Gelegenheit genug gehabt; haͤtteſt du nur dieſelbe Ge⸗ 
gend, da du auf dem Ochſen⸗Kopff wareſt, recht ber 
trachtet, du wuͤrdeſt vernommen haben, daß ſich der⸗ 
ſelbe Berg zum Berg-Bau ſehr wohl ſchicket, da 
kanſt du unten vom Grunde an Teuffe genug einbrin⸗ 
gen, daß ſolche Stollen fo anzulegen ſeyn, daß fie nach 
dem beſten Ertze zuſtreichen; du wirſt auch fonder | 
Zweiffel (von dem Ochſen⸗Kopff) an ſolchem Berge 
gantz rum zuſammen geſetzte Mauern geſehen haben, 
und groſſe Felſſen und Steine dabey, fo alle zuſam⸗ 
men aus noch ziemlichen gutem Ertze deſtehen. Wenn 
Bu K 4 daſſelbe 


‚find derſelben ſo viel allda verha | J 
gantze Stadt davon aufbauen koͤnnte, und geben vers 
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daſſelbe im Feuer geglüͤet wird, und in einer ſcharffen 
Laugen oder Ulnrin abgelöfchet wird, ſo ſcheinen fie, 
als wenn ſie mit purem Golde Henne ain baker; und 
handen, daß man eine 


ſichert einen reichen Gehalt am Golde, ſie ſehen aus⸗ 


wendig Graß⸗gruͤn aus, und find dabey auch ſchwer. 


Gluͤe aber ſolche, wie ich dir ſchon geſaget habe, ſo 
wirſt du was ſonderliches an ihnen wahrnehmen. 
Schmeltzer. Ach ja, mein lieber Mercurius, 

dieſe Mauren habe ich an dem Schneeberg wohl wahr⸗ 
genommen, indem man dieſelben auf den Ochſen⸗ 
Kopff gar deutlich ſehen und wahrnehmen kan, mich 
auch daruͤber ſehr verwundert, wer doch dieſelben ſo 
mufte zuſammen geſetzet haben, weil ſolche ſo lang ſeyn, 
als man den Berg uͤberſehen kan; habe auch ſehr groſ⸗ 
je Felſſen dabey ſtehen ſehen, mich auch mit dem guten 
Freunde, (ſo mich dahin gefuͤhret) daruͤber ſehr beſpro⸗ 
chen, welcher mir auch ſagte, daß alle dieſe Steine 
koͤnnten von den rechten Ertzkennern geſchmoltzen und 
zu gute gemachet werden, und wie ſolche meiſt aus 
einem ſolchen grünen Geſtein beſtuͤnden, wie du geſa⸗ 
get haſt. Da nun dieſe Steine von ſolchem Werth ſeyn, 
ſo iſt es doch Jammer ſchade, daß dieſelben ſo vergeb⸗ 
lich allda ſo liegen ſollen, und deren groſſer Nutzen da⸗ 
durch niemand zu gute kommen ſoll. Ich weiß faſt 
nicht, wie ich das Ding begreifen ſoll, man kan von 
ſolchem Berge mit Recht ſagen, daß eine Mauer vom 
Golde darum gefuͤhret ſe nr. 
Mercurius, Ich habe dir ſolches ſchon vor ge⸗ 
ſaget, daß auf dieſem Berge ſehr vieles zu ſehen und 
zu finden ſey, wenn man daſſelbige nur verſtehet, 175 
* J meiſten 
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meiſten Menſchen ſehen ſolches wol, achten es aber 
nicht, das macht, weil ſie ſolches nicht verſtehen. 
Darum muß dieſer unausſprechliche Schatz, und groſ⸗ 
ſe Segen Gottes, ſo in ſo vielen ſolchen herrlichen 
Gebuͤrgen verborgen und verſchloſſen lieget, (weil ſol⸗ 
che faſt niemand zu gut zu machen weiß) euren Nach⸗ 
kommen verwahret bleiben, als welche vielleicht gott⸗ 5 
gefaͤlliger wandeln, als es anitzo dieſe Welt thut, zu 
welchen Lohn ſie auch an ſtatt des Ertzes in wilden 
Geſtein arbeiten, und an ſtatt des reinen Goldes mit 
einem ſtinckenden Schwefel⸗Geſtanck verlieb nehmen 
muß, ohnerachtet die beſten und reicheſten Gold⸗Ertze 
an etlichen Orten gantz bloß entdecket, vor der Naſen 
liegen, welche Blindheit derer Menſchen gewiß in ho⸗ 
he Erwegung gezogen werden ſolte, indem es ſolcher 
Sache nachzuſinnen, wohl endlich der Mühe noch ver⸗ 
lohnete, als wodurch man dann noch den Fehler ver⸗ 
beſſern, und ſich zu etwas Guten wenden koͤnnte. 
Schmeltzer. Fuͤrwahr, es iſt dieſe Blindheit der 
Menſchen, in Ermanglung ſolcher hohen Wiſſenſchaff⸗ 
ten (als woran doch allhier unſer gantzes zeitlichen 
Lebens Beduͤrffniß lieget, und ſolches jedermann dabey 
empfindlich gewahr wird), eine groſſe Straffe GOt⸗ 
tes, daß auch ſo gar die allererfahrenſten Berg⸗Be⸗ 
dienten an ſehr vielen Orten die beſten Ertze nicht ach⸗ 
ten, ſondern dieſelben auch wider ihren Willen, als ei⸗ 
ne wilde Berg⸗Art verwerffen muͤſſen, da man doch 
billig nur in Betrachtung ſolcher, was ſonderliches und 
auſſerordentliches an ihnen wahrnehmen ſolte. Weil 
aber nach den ſchon eingerichteten und vor gut erkann⸗ 
ten Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Arten nichts moͤglich in ihnen zu 
finden iſt, ſo werden dann ſolche nicht weiter unter⸗ 
ane K 7 ſuchet, 
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uchet, ſondern (wie ſchon gewöhnlich) ſchlechterdings 
5 da dann ſolche zur Straffe ihres Unver⸗ 
ſtandes und Unwiſſenheit, ewig muͤſſen fo liegen blei⸗ 
ben, an welchen Merckmahlen denn ein Verſtaͤndiger 
auf ſolchen Gebuͤrgen gleich wahrnehmen kan, mit was 
Verſtande ihre Arbeiten getrieben werden, und was 
ſie vor Nutzen davon moͤgen zu gewarten haben. 
Mercurius. Es iſt ein recht Erbarmens⸗ wuͤr⸗ 
diger Zuſtand beym heutigen Berg⸗ und Schmeltz⸗ 


Weſen, wenn man betrachtet, wie ſolches an den mei⸗ 
ſten Orten getrieben wird. Du lieber Schmeltzer, 


wirft diß wol ſelbſten, erſtlich als ein Bergmann wife 


ſen, wie ihr viele hundert Lachtern tief einem Truͤmgen 
Ertz nachſetzet, mit groſſen Koſten und vielen gefaͤhr⸗ 


lichen Arbeiten, da ihr doch dieſelben offtmals noch viel 
edler und herrlicher, ja auch reicher, in groſſer Menge 


zu Tage aushabet, wo ihr mit einem guten Nutzen 
koͤnntet den Anfang machen, und ſolchen in der Erden 


nachfolgen, wenn ihr ſolche nur kennetet und rechten 


Beſcheid darum wuͤſtet. Nun iſt dir auch vors an⸗ 


dere als ein Schmeltzer ſehr wohl bekannt, wie man 


in denen Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Wercken, im Feuer 


mit ſolchen verfähret, wie man fie in denen gantz unna⸗ 
tuͤrlichen Roͤſt⸗Feuern martert und peiniget, bis dieſel⸗ 


ben vielmal aus ihrem Weſen gantz zerſtoͤhret und ver⸗ 
brannt, und zum Metall zu ſchmeltzen verdorben ſeyn, 


durch welche Arbeiten ihr alſo der Natur behuͤlflich 
ſeyd, daß fie in denenſelbigen ſo wol das ſchon ſixe als 
auch ſubtile Metall wieder aufloͤſet, und in ihr erſtes 
nichts, das iſt, in einem Rauch und Dampff verkehret, 


daß ihr in denenſelben vielmal kaum einen Beweiß auf 
Metall behalten thut, von welchem ſich denn ſchlechte 
Us⸗ 
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Ausbeuthen abwerffen, und denen Gewercken, ſo auf 
en offtmals Sinn und Muth vergehen 

mochte. | | Tale N 
Schmeltzer. Was will man machen, es iſt 
ein Verhaͤngniß Gottes, fo wir ertragen muͤſſen, bis 
Gott Erleuchtung ſendet, daß die Menſchen den ger 
heimen Weg der Natur wieder nachzuwandeln ſu⸗ 
chen, und den Schaden ſo uns hiedurch zugewachſen, 
wohl behertzigen, und auf andere Gedancken kommen 
moͤchten. Denn ſo lange dieſe itzt im Schwange ge⸗ 
hende Arbeiten noch immer vor gut erkannt, und da⸗ 
bey wieder die wahren Wuͤrckungen der Natur 
noch eiffrig defendiret werden, ſo kan es nicht beſſer 
werden. Dann wie kan uns GOtt durch die Natur 
behuͤlflich ſeyn, in unſern Arbeiten dasjenige, ſo wir 
uns wuͤnſchen, zu vollbringen, ſo wir mit aller Gewalt 
denenſelben widerſtreben, und an ſtatt ſolchen unſerm 
eiteln Wahn der ſo lange getriebenen, thoͤrichten, ein⸗ 
mal gemachten alten Einrichtungen nur folgen, und auf 
keine nuͤtzliche Verbeſſerung bedacht ſeyn wollen; da 
wir doch dabey des lieben Berg⸗Baues Untergang 
an manchen Orten ſchon vor Augen ſehen. Denn diß 
iſt der gute Flohr des Berg⸗Baues noch lange nicht, 
wenn wir da jahrlich auf unſern Anſchnitt⸗Regiſtern 
viele bauende Wercke ſtehen haben, und in ſolchen Ar⸗ 
beiten die Leute nur immer mit Gedult ſchmieren, wel⸗ 
che? endlich doch nichts helffen will, und ihnen ihr ange⸗ 
wandtes Geld nicht wieder erſetzet: ſondern wo der⸗ 
gleichen getriebene Wercke in guten und reichen Aus⸗ 
beuthen ſtehen, und die Sachen in ſolcher Ordnung 
eingerichtet ſeyn, daß die Natur in der Creatur, und 
alſo eines in dem andern immer wuͤrcken, und 17 ſie 
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denn in der Erden angefangen, hie oben vollend voll⸗ 
führen moͤgen. Diß iſt der recht begluͤckte, blühende 
gie des von jedermann wuͤnſchenden lieben Berg⸗ 
Baues. | Ä u 


Mercuriur. Ich wolte wuͤnſchen, daß alle die, 
ſo ſich vom Berg⸗ und Huͤtten⸗Weſen nennen, deinen 


Sinn gefaſſet, dieſer wahren Meynung allhier mit bey⸗ 


zupflichten, aber auch dabey dein Erkaͤnntniß der Na⸗ 
tur beſaͤſſen, ſolches zu vollbringen und auszuuͤben, da⸗ 


mit der Wille mit der That vollkommen gemachet 


wuͤrde. Was koͤnnte nicht vor Gutes dadurch in al⸗ 
ler Welt geſtifftet und vielen Jammer und Noth hie⸗ 
mit gehindert und abgewendet werden? Aber ſo iſt 
mein Wollen hierinnen an vielen Orten umſonſt, und 


mein Wuͤnſchen noch zur Zeit vergebens, bis das Ver⸗ N 


haͤngniß GOttes vorbey, und er alſo wieder verſoͤhnet 
ſey: Alsdann er dieſe groſſe Schatz⸗Kammer eroͤffnen 
und ſeinen Kindern Goldes und Silbers genug geben 
wird, dieweil deſſelben in der Erden noch viel verhan⸗ 
den, und noch lange nicht erſchoͤpffet iſt. Denn du 


wirſt dir doch dieſes nicht mit der thoͤrichten Welt traͤn⸗ 
men laſſen, daß ſolches nur ungefehr (und nicht durch 


den beſondern Willen GOttes) geſchehe, daß beyna⸗ 
he zwey hundert Jahre uns ſolche hohe Wiſſenſchaff⸗ 
ten entzogen und zu einem verborgenen Geheimniſſe 


geworden ſeyn. Da dann ja jedermann bekannt iſt, 


und in vielen Buͤchern gefunden und geleſen wird, daß 


die Alten auf verſchiedenen Gebuͤrgen ſehr vieles Gold 


aus ihren Ertzen geſchmoltzen haben: wolte aber auch 


einer einwenden, es waͤren ſchon gediegene, und nicht 


ſolche fluͤchtige und ſubtile Gold⸗Ertze geweſen; ſo ant⸗ 


worte ich dir hiemit darauf, daß an ſehr . 1 
„% N | erglei⸗ 
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dergleichen Ertze noch in friſchen Anbruͤchen ſind (nach f 
ihren Berg⸗Nachrichten) gefunden worden, die ſo ſchoͤn, 
ſchwer und noch viel beſſer als damals geweſen ſeyn: 
aber dennoch hat niemand (wegen Ermanglung der 
rechten Wiſſenſchafft) was aus ihnen bringen moͤgen. 
Eben auf dieſe Art und nicht anders, als wenn ſolche 
Leute, die anitzo ſich noch an ſehr vielen Orten finden⸗ N 
de Gold ⸗Ertze probiren oder ſchmeltzen ſolten, wuͤrden 
ſie eben ſo wenig als von der Alten ihren Anbruͤchen 
raus zu bringen, vermoͤgend ſeyn. Aber ich ſage dir 
hiemit noch einmal, daß dieſes nicht ohngefehr, ſon⸗ 
dern einer gantz hohen Überlegung würdig ſey, warum 
uns der groſſe GOtt eine fo ſehr lange Zeit ſolche edle 
Wiſſenſchafft entzogen habe, und mit ſolcher den ö 
Grund der Erkaͤnntniß der gantzen Natur, wodurch | 
denn die meiſten in Finſterniß tappen, und als ein | 
Blinder immer des rechten Weges verfehlen muͤſſen. 
Schmeltzer. Mein lieber Mercurius, es iſt 
mehr allzuwahr, daß wir bishero in Ermanglung ſol⸗ | 
cher Wiſſenſchafften des beiten und koſtbarſten Scha⸗ 
hes find beraubet geweſen, welches auch manches Land 
mit hoͤchſten Schaden empfunden hat. Dahero wohl 
zu wuͤnſchen waͤre, daß ſolcher wieder erſetzet, und dem 
gemeinen Nutzen dadurch geholfen würde, So ferne es 
Gottes Wille, fo will ich nach meinen von dir gelehr⸗ 
ten Wiſſenſchafften hiemit den Anfang wieder mas | 
chen, und auf meiner Seiten das Beſte thun, dieſe an- 
i6o ſo verborgene und geheime naturliche Roͤſt- und 
Schmeltz⸗Art, (ſo ferne du mir noch zur Seiten ſteheſt, 
und vollkoͤmmlich alles unterrichten wirſt,) der Welt 
wieder vor Augen ftellen, damit ſolche ſiehet, daß doch 
mit der vergaͤnglichen Zeit ſolche Wiſſenſchafft yon | 
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hat vergehen moͤgen, ſondern noch immer dasjenige 


vermoͤgend zu thun iſt, was ſolche in vorigen Zeiten 


auch verrichtet hat, wenn dieſen Wahrheiten nur 


iemand Gehoͤr geben und denſelben folgen will: wer 


aber lieber bey ſeinen eiteln Gruͤllen bleiben will, der 
mag es auch thun, denn wem nicht zu rathen iſt, dem 
iſt hernachgehnds auch nicht geholffen. 
| Mercurius. Ich wuͤnſche dir GOttes Seegen 
dazu, damit du alles das, was ich dir vorhergehends 
geſaget, und auch ferner noch entdecken will, zum ge⸗ 


meinen Beſten, und vieler Lande Wachsthum gebrau⸗ 
chen und anwenden wolleſt, deinem Naͤchſten zu Die 


nen, auf daß in dieſen fo kuͤmmerlichen Zeiten dadurch 
Gott Mittel und Wege an die Hand geben moͤge, 
euch nothduͤrfftig zu erhalten, bis ihr euer irrdiſches 


Leben durch den Lauf der Zeiten, nach dem Willen 

Gottes beſchlieſſen moͤget. | 
Schmeltzer. Gott gebe zu dieſen feinem groſ⸗ 

fen Lichte (der natürlichen Wiſſenſchafften) fein gnaͤ⸗ 


diges Gedeyen, damit viel Gutes dadurch moͤge erfun⸗ 


den und entdecket werden. Denn das iſt gewiß, wenn 


dieſe nutzbare Schmeltz⸗Art einmal ſolte eingerichtet 


ſeyn, man wuͤrde an die alte nicht wieder gedencken. 
Denn der Reichthum, ſo offtmals in ſo einem Gebuͤr⸗ 
ge lieget, iſt gewiß mit keiner Feder zu beſchreiben, ſo 
doch durch dieſe Wiſſenſchafft gar leichtlich kan erfun⸗ 
den und zu Nutzen gebracht werden. Ich werde mich 


an ſo ein Gebuͤrge machen, es ſey nun wo es Gott be⸗ 


lieben wird, entweder daß die hohe Landes⸗Herrſchafft 


ſelbſten darauf bauen, oder mir allergnaͤdigſt erlauben 


will, auf ſolchem Bergmaͤnniſch einzuſchlagen und 10 
da 
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da mein Gluͤck zu verſuchen; ich will ſehen, wie weit ich 
ſolches durch den Segen Gottes bringen werde. 
| Mercurius. Ach ja, mein lieber Schmeltzer, du 

magſt das nun wol thun, indem ich dir noch alle hiezu 
benoͤthigte Hand⸗Griffe eröffnen will, wenn wir nur 
unſern Gebuͤrg⸗Diſcours erſtlich auf die Seite gelegt 


haben. Du magft nun auf ein Gebuͤrge kommen wo 


du wilt, als wo es GoOtt deinen Anfang zu machen 
wird gefaͤllig ſeyn: Denn du wirft nun an vielen Dre 
ten ſehr reiche, Gold⸗0haltige Ertze antreffen, deren du 


vorhin noch nicht geſehen, noch ſie geachtet haſt, wenn 


du nun erſtlich ein rechter und guter Kenner davon biſt. 
Ja ich verſichere dich, daß du in Sachſen und Boͤhmen 
(mit hoͤchſter Verwunderung) eben dieſe Fichtelbergi⸗ 


ſchen Gebuͤrge wieder durchſtreichen und ſehen wirſt, wel⸗ 


che ſich auch an vielen Orten mit ſehr ſchoͤnen Ertzen zu 
Tage auszeigen werden: aber wer aͤſtimiret dieſelben 
anitzo wol? weil niemand ſchlechterdings mit ſolchen 
was ausrichten kan, ſo werden ſie gaͤntzlich verworffen. 
Schmeltzer. Das will ich ſehr wohl glauben, 
daß dergleichen (als der Fichtelberger) Gebuͤrge, ihrer 
Groͤſſe und deren maͤchtigen Ertze halber in der Erden 
mögen: weit fortftreichen,, und weil Sachſen und Boͤh⸗ 
men mit einander daran graͤntzen, dieſelben wohl in 
der Erden mit ſolchen Ertzen reichlich moͤgen verſehen 
ſeyn. Denn man findet in den uhralten Berg⸗Nach⸗ 


richten, daß vor Zeiten in Boͤhmen ſoll viel Gold ge⸗ 


ſchmoltzen worden ſeyn, es mag aber ſolche Wiſſen⸗ 
ſchafft ihnen wol auch mit ihren Vorfahren abgeſtor⸗ 
ben ſeyn, wie ſolches an mehrern Orten gegangen iſt. 
Denn man hoͤret doch nicht, daß anitzo in Boͤhmen 
Gold mehr geſchmoltzen wird, von Silber und Wer 
Mer aber 
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aber haben ſie alda noch einen veichen Segen Se 


tes, und find daſelbſt bey itzigen Zeiten die reichſten Ge⸗ 


baͤude anzutreffen, ſo an gediegenen und Roth⸗guͤlden 
Ertzen eine gute Ausbeuthe geben. Aber, wenn die 


— 


Sache gut wieder eingericht werden moͤchte, und die⸗ 
ſelben in ihrer Roͤſt-und Schmeltz⸗Arbeit wie ihre 


Vorfahren verfahren thaͤten, koͤnnte wohl dadurch der 


Berg⸗Bau mit Gold⸗Wercken wieder zum Vorſchein 
kommen; weil dieſelben doch ſehr edle Gebürge haben, 
ſo ſich mit veichem Segen an Golde ſchon bekannt ges 
macht haben, ſo moͤchte wohl allda gute Hoffnung 


ſeyn, ſolchen durch die Gnade Gottes einmal wieder 


zu erlangen. Denn es lieget ſolche Auflaßigkeit de⸗ 


rer Wercke doch nur daran, daß ſie die rechten Ertze 
nicht kennen, noch dieſelben itzt gut zu machen wiſſen: 
denn die Gebuͤrge ſind noch da, und deren Ertze auch 


noch darinnen verhanden, ſie werden doch noch entde⸗ 


cket und genutzet werden, wenn es einmal Zeit ſeyn 


wird. 


Mercurius. Wenn du dich auf dem Fichtelberg 
recht umſieheſt, fo wirft du nicht allein auf Bayreuthi⸗ 


ſcher, ſondern auch auf Bayriſcher und Egriſcher Sei⸗ 


ten ſehr reiche Ertze von Golde antreffen, fo mit groͤ⸗ 
ſtem Nutzen zu ſchmeltzen ſeyÿn. Denn du wirſt wife 
ſen, daß der Fichtelberg einen ſehr groſſen Umfang um 
ſich hat, und einen weiten Bezirck beſchleuſt. Wenn 
auf demſelben recht gebauet würde, es koͤnnte ein ge⸗ 
waltiger Schatz daraus gewonnen werden, indem die⸗ 
ſelben Ertze in der Teuffe meiſtens gediegen ſeyn, und 


nicht Gange, ſondern Stockwerck weiß fortſetzen, wel⸗ 
ches noch von niemand ſo deutlich iſt geoffenbaret wor⸗ 


1 


* 


den, dieweil ſolcher Schatz fo erſtaunend groß iſt. 
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Schmeltzer. Ich glaube, daß alle dieſe Fich⸗ 
telbergifchen (auch auf anderen groſſen Gebuͤrgen fie | 
hende) groſſe Felſen und Gold⸗Ertze doch nichts als 
nur ein Tage⸗Floͤtz, und fo zu ſagen der Deckel uͤber die 
allerbeſten gediegenſten Gold⸗Ertze ſeyn muͤſſen, und 
daß nach Durchſetzung folcher erſtlich der reichſte Schatz 
angetroffen wird, welcher denn in der Erden ſich weit 
ausbreitet, und durch ſeine von ſich auslauffende Adern 
und Gaͤnge vielen Orten noch ein gutes reiches Ertz 
mittheilet; woran doch den Haupt⸗Stock nichts abge⸗ 
het, und an feinen mächtigen Ertzen nicht geſchwaͤchet 
wird, wenn ſolche nur von der Welt erkennet wuͤrden. 
Denn wenn man anitzo von gediegenen Gold⸗Ertzen 
hoͤret, ſo meynen viele, ſie muͤſſen ſchon ſo gelb als ein 
Ducaten ausſehen, o nein; ich habe ſolches Ertz geſe⸗ 
hen ſo uber die Helffte gut Gold war, und doch ſchwartz⸗ 
braun ausſahe, aber wer nicht damit umzugehen wu⸗ 
ſte, erhielte in ſeiner Probe doch keinem Gehalt. 
ercurius. Wende dich nur vom Fichtelberg 
uͤber Eger, welches eben nicht weit davon lieget, und 
gehe von dar nach Sachſen, in das Vogtlaͤndiſche 
Gebuͤrge zu, und ſonderlich in das Kuttenheyder Re 
vier, ſo wirſt du die gantze Fichtelbergiſche Gegend 
wieder antreffen, von eben dergleichen unbekannten 
Gold⸗Ertzen. Ja du wirft bis durch die Boͤhmiſche 
Graͤntze ſehr wunderliche Geſchicke und Berg⸗Arten 
finden, fo eben fo flüchtig, dabey aber Goldhaltig ſich 
zeigen werden: Du wirſt dann eben auch deinen brau⸗ 
nen Gold⸗Talch wieder antreffen, ingleichen auch von 
gelben guͤldiſchen Sand und Letten, welche Ertze und 
Berg⸗ Arten denn eben wie am Fichtelberg in groſſe 
Felſen zu Tage ausſetzen, 1 in eben ſolchen Floͤtz⸗ 


n 


wercken 
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wercken beſtehen, und offt einen reichen Schatz an Golde 
hinter ſich verborgen halten, wie ich dir in ſolchen Revier 
viele ſolche (obſchon unbekannte) reiche Ertze und Berg⸗ 
Geſchicke zeigen und weiſen wolte. 1 
Schmeltzer. Ja es ſind mir in Sachſen der⸗ 
gleichen fluͤchtige Ertze und Berg⸗Arten an vielen Or⸗ 
ten bekannt, ſo in gantzen groſſen und maͤchtigen Ta⸗ 
ge⸗Floͤtzen ſich zeigen, und bisweilen einen guten Gehalt 
an Gold und Silber geben, theils aber wegen der noch 
bey ſich führenden Arſenicaliſchen und Antimonialiſchen 
Mercurialiſchen Fluͤchtigkeit, zu keinem Metall geſchmol⸗ 
gen werden mögen, denn dieſes iſt anigo aller Orten 
die Klage. Denn ob dieſelben nach ihren ſchoͤnem 
Glantz und auſſerordentliche Stein⸗Schwere, vor 
was Gutes von etlichen noch gehalten werden, ſo hat 
es doch bey itzigen Zeiten noch wenigen gelingen wol⸗ 
len, daß ſie das Feuer und Herd getroffen, ſolche dar⸗ 
innen recht zu ſchmeltzen, und zu gute zu machen. Denn 
gewiß ſo dieſelben in einen zerſtoͤhrenden gemeinen 
Roͤſt⸗Feuer (wie andere Ertze) tractiret werden, ſo blei⸗ 
bet darinnen nichts mehr uͤbrig, als was ſchon fixes und 
gediegenes Metall geweſen, daß allerbeſte, allerreich⸗ 
fie, ſubtile Metall aber loͤſet ſich in ſolchen unnatuͤrli⸗ 
chen Feuer auf, und gehet mit denen fluͤchtigen tingi⸗ 
renden und figirenden Spiritu derſelben im Rauch da⸗ 
von. Und das iſt allemal an ſolchen zu ſehen, ſo man 
mit ihnen nicht nach ihrer Natur und Eigenſchafft bey 
Roͤſten und Schmeltzen verfaͤhret; und weil ſolches 
allda auch noch unbekannt und alſo ein Geheimniß iſt, 
ſo werden ſolche Ertze und Berg⸗Geſchicke ebenfalls 
verworffen, und vor eine leere und taube Berg⸗Art ers 
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er cui. Alſo weiſeſt du nun in Teutſchlan⸗ 
de viele reiche Gold⸗ und Silber; haltige Ertz⸗Gebuͤr⸗ 
ge; auf welchen du viel Nutzen ſchaffen kanſt, ſo du 
allda den rechten Berg⸗Bau erheben und die wahre 
Kunſt entdecken wilt: aber mercke dabey, du wirſt an 
manchem Orte, bey aller deiner guten und aufrichtigen 
Intention dir noch Verdruß erwecken, indem man 
nicht gerne ſiehet, wenn ein anderer die Sache beſſer 
verſtehet, und ſolches in der That vor jedermanns Au⸗ 
gen auch erweiſen will, dieweil die Menſchen den groſ⸗ 
fen Segen Gottes einander ſelbſten nicht goͤnnen thun. 
Verzage aber nicht, wenn ſie dich an einem Orte nicht 
hoͤren wollen, ſo gehe an einem andern bis du es 
triffſt, da es Gott wird haben wollen, weil ohne Vor⸗ 
ſehung deſſen, dir gewißlich nichts geſchiehet: ſo du dich 
aber nur auf edlen Gebuͤrgen ferner umſehen wilt, ſo 
gehe nach Saltzburg, Tyrol und der Schweitz, allwo 
du dich verwundern wirſt, auch bald an ihrer herrli⸗ 
chen Situation ſehen und mercken, was in denenſelben 
verborgen lieget; denn du wirſt um Saltzburg an ver⸗ 
ſchiedenen Orten ſehen, wie fie alda Gold aus ihren 
Ertzen bringen, ſo doch ſehr fluͤchtig ſeyn, ohnerachtet 
ihnen doch die rechte Kunſt der Natur noch nicht be⸗ 
kannt und entdeckt iſt. Um Tyrol giebt es auch er⸗ 
ſtaunende groſſe und hohe Gebuͤrge, fo manches ſchoͤnes 
reiches und Guͤldiſches Ertz mit in fich führen: aber die 
rechte Kunſt aus ſolchen Gold zu ſchmeltzen, verſtehen 
fie eben noch nicht; in Summa , es iſt ihre Roͤſt⸗ und 
Schmeltz⸗Arbeit nichts nutze, woran denn der gantze 
Krahm lieget, wodurch denen zarten und noch fluͤchti⸗ 
gen Metallen zu helffen und auch zu ſchaden iſt. Was 
aber die Schweitz e wirſt du allda En 
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deſtoweniger ein ſehr edles und reiches Ertz⸗Gebuͤrge 
antreffen, von vielen edlen Metalle: es wollen aber 
die daſigen Einwohner mit Fleiß ſich nicht auf den 
Bergbau legen, ohnerachtet ihnen zur Gnuͤge bekannt 
iſt, daß allda ſehr reiche Gold⸗Ertze in ihren Gebuͤrgen 
enthalten ſeyn; dahero wirſt du daſelbſt mit deinen 
Wiſſenſchafften ſehr wenig ausrichten. Denn es hat 
ſeine gewiſſe Urſachen damit, warum ſie ſolches nicht 
bekannt machen wollen, ohnerachtet doch allda ſehr 
bekannt iſt, daß die Fluͤſſe ſo durch deren Gebuͤrgen 
flieffen (und in welche viele Quellwaſſer derſelben fal⸗ 
len) viel Gold in ſich fuͤhren, als welches von denen 
Einwohnern (und ſonderlich um Canton Bern) fleif? 
fig aufgeſuchet und geſammlet wird; ja es finden ſich 
Leute allda, ſo ſich mit ſolchen Goldwaſchen naͤhren 
thun, und ſolchen beſtaͤndig obliegen, aber in der Er⸗ 
den da ſolches unfehlbar waͤchſet und ſeinem Urſprung 
hat, wird ferner nicht nachgeſucht. ern e g 


Schmeltzer. Es bleibet wol dabey daß Teutſch⸗ 
land eines der beſten Landen von reichen Gold⸗ und 
Silber⸗ haltigen Ertz⸗Gebuͤrgen ſey, und brauchte man 
weder nach Weſt noch Oſt-Indien zu fahren allda 
Gold und Silber zu hohlen, ſo wir nur die rechte Kunſt 
verſtuͤnden, uns ſolches nemlich gut zu Nutzen zu ma⸗ 
chen. Wenn dieſes einmal möchte wieder entdecket und 
offenbar werden, wuͤrde wol wieder gute Zeit in der 
Welt werden, und an Gold und Silber kein ſolcher 
Mangel mehr wie itzund ſeyn. Aber bey ſolchen Um» 
ftanden / da man erſtlich die rechten Gold⸗Ertze noch 
nicht recht kennen, vors andere auch nicht zu ſchmeltzen 
und in Feuer recht zu tractiren weiß, ſo kan daraus 
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an ei nichts als nur Jammer und Noth 
erwachſen. Nan | 
N Mercurius. Es iſt noch Gold und Silber gnug 
in der Welt, wer ſolches aber hat der hat es, es lieget 
nur offt zu viel auf einem Klumpen zuſammen, allwo 
es wenig genutzet, ſondern wol auf einander verſchimm⸗ 
len muß, dem gemeinen Mann aber den fehlet es nur 
oͤffters zu ſehr, und will die Noth darum in vielen 
Landen itzt groß uͤberhand nehmen, wie ſolches täglich 
geſehen und geſpuͤret wird. Aber wenn der liebe Berg⸗ 
Bau gluͤcklich und wohl floriren thut, und man mit rei⸗ 
chen Überſchuß das Gold und Silber aus ſolchem ge⸗ 
winnen und uͤberkommen kan, fo mag der gemeine 
Mann hiebey auch was verdienen: denn die Herren 
Gewercken koͤnnen bey ihren reichen Ausbeuthen es je⸗ 
dermann genieſſen laſſen, und dadurch den Segen 
Gottes deſto reichlicher zu erlangen, (denn jemehr ihr 
gebet, jemehr wird auch euch gegeben werden.) Die 
hohen Landes⸗Obrigkeiten moͤgen durch ſolche reiche 
Berg⸗Intreſſen (als welches fie gebührend auch dabey 
zu genieffen haben,) ihre Schatz⸗Kammern auch um 
ein groſſes vermehren, daß alſo das gantze Land, in 
einem erwuͤnſchten Flohr und guten Wohlſtande, (auf 
ſolche Weiſe) gruͤnen und bluͤhen muß. 
Schmeltzer. Gewiß, man muß mit Verwun⸗ 
derung erſtaunen, wenn man die alten Berg⸗Geſchich⸗ 
ten von unſern lieben teutſchen Landen nachlieſſet, wie 
dieſelben vor alten Zeiten durch den recht eingerichteten 
Berg⸗Bau in eine ſolche herrliche Aufnahme gekom⸗ 
men ſeyn, daß dadurch jedermann (der groſſe und klei⸗ 
ne) genug gehabt hat, und von itzigen Geld⸗Mangel 
unter ihnen nichts geſpuͤhret haben da denn inſonder⸗ 
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heit dieſelbigen von reichen guten Gold⸗Ertzen ſehr aus⸗ 
traͤgliche Ausbeuthen genoſſen, daß ſolches auch der 
gantzen Welt dadurch bekannt gemachet worden; in⸗ 
dem dieſelben die rechte und wahre Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗ 
Kunſt beſeſſen haben, ſich ſolche recht zu Nutzen zu ma⸗ 
chen, unter welchen ſich Schleſien und Boͤhmen inſon⸗ 
derheit mit hoͤchſten Ruhm hervor gethan, und ſolchen 
groſſen Segen GOttes, (bis an die alten zerſtoͤhrlichen 


Krieges⸗Zeiten) reichlich genoſſen haben, wie ſolches bey 


ihren Berg⸗Negiſtern vollkommen nachzuleſen iſt. 
Ob nun gleich noch an denen meiſten Orten derglei⸗ 
chen ſchoͤne Gold⸗Ertze noch vorhanden, und in ihren 
voͤlligen Anbruͤchen zu haben und zu finden ſeyn: ſo 
mag doch aus denſelbigen anitzo (wegen Ermanglung 
der rechten Wiſſenſchafften) mit Nutzen nichts mehr 
geſchmoltzen werden, dieweil dieſelben in eine ſolche 
Vergeſſenheit gerathen ſeyn, daß man nun ſchon faſt 
etliche hundert Jahre nichts mehr davon weiß, und die⸗ 
ſelbe wieder zu erfinden, bishero eine gaͤntzliche Unmoͤg⸗ 
lichkeit geworden iſt, bey welcher alle Muͤhe und Ar⸗ 
beit nur immer vergeblich angewendet worden: Die⸗ 
weil man gar nicht weiß, durch was vor Mittel und 
Wege man zu denenſelbigen wieder gelangen moͤge; 
indem zu ſolchen Erfindungen gewiß iſt, daß die goͤtt⸗ 
che Wuͤrckungen durch die Natur hiebey muͤſſen vollig. 
und gruͤndlich erkannt und begriffen werden. Ohne 
welche Erkaͤnntniß (wie ich nun gruͤndlich ſehe) mit den⸗ 
ſelbigen nichts ausgerichtet wird, man bemuͤhe ſich auch 
damit, wie man immer wolle. A 
Mercurins. Ja wohl, mein lieber Schmeltzer: 
Wenn dieſe alte Wiſſenſchafften, (von rechter Traeti⸗ 
dung der Ertze) füllen wieder entdecket und zum hein 
ein 
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ſchein kommen, fo muß man ſich nach recht beſonderen 
richtigen Wegen umſehen, und das itzt getriebene 
Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Weſen gaͤntzlich auf die Seite 
ſetzen; weil auch aus demfelbigen täglich geſehen wird, 
daß dadurch keine Verbeſſerung zu hoffen, ſondern nichts 
als Zerſtoͤhrung und Verderbniß ſeiner Ertze dadurch 
angeſtifftet wird. Wenn man nun von ſolchen abſte⸗ 
hen, und feine Fehler hierinnen erkennen will, dabey 
auch auf die wahre Kunſt durch Erkaͤnntniß der Na⸗ 
tur ſich wenden, und ſolcher in allen folgen will, ſo 
koͤnnte in kurtzer Zeit die alte Wiſſenſchafft wieder herz 
geſtellet, und der erwuͤnſchte Flohr des nuͤtzlichen Berg⸗ 
und Schmeltz⸗Weſens dadurch wieder erlanget wer⸗ 
den. Verachtet man aber hiebey alle ſolche gutmey⸗ 
nende getreue natuͤrliche Unterrichtung, und will, (ſei⸗ 
nem verfinſterten Verſtand nach) lieber bey ſeiner al⸗ 
ten Leyer bleiben, und ſeiner eingerichteten Art nach 
nur das forttreiben, was man einmal gelernet hat, und 


es vor gut erkennen, ſo wird dadurch vors erſte nichts | 


nuͤtzliches erfunden, und vors andere, der Nutzen des 
. Weſens vollends gaͤntzlich untergedrucket 
werden. 5 

Schmeltzer. Aber, mein lieber Mercurius, was 
hat es denn vor eine Beſchaffenheit mit dem Golde, fo 
in Baͤchen, Fluͤſſen und Seen gefunden wird? ſolte 
ſolches darinnen wol wachſen (wie einige meynen wol⸗ 
len) oder wie mag daſſelbe ſonſten darein kommen? 


denn ich weiß doch gewiß, daß Flüffe giebet, wo ſolches 


gantz gewachſen gefunden und wie die ſchoͤnſten Du⸗ 
caten ausſiehet, da es doch keine Matrix, als wie in 
denen Gaͤngen der Erden hat, daß ſolches koͤnnte dar⸗ 
innen vollkommen ausgezeitiget werden, 

"HT Be Mer- 
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Aercurius. Das an ſehr vielen Orten bey uns 
gefundene Gold in Fluͤſſen und Seen, waͤchſet theils 
Orten wahrhafftig darinnen, und wird darinnen auch 
wider aller Menſchen Vernunfft gezeuget und geboh⸗ 
ren, welches freylich gantz eine andere und beſondere 
Generation iſt, als dieſelbe, ſo in der Erden verrich⸗ 
tet wird, welche geheime Metalliſche Geburth dann 
zu vielen hohen Dingen Anlaß geben kan, und lieget 
mehr darunter verborgen als ſich mancher einbildet. 
Es finden ſich aber auch Fluͤſſe und Baͤche, ſo derglei⸗ 
chen Gold fuͤhren, welches von denen aus reichen Ge⸗ 
buͤrgen quellenden Waſſern in ſolches mit zugefuͤhret 
wird, da denn ſolche Waſſer ſo von reichen gediege⸗ 
nen und gewachſenen Gold⸗Gaͤngen herflieſen, derglei⸗ 
chen Gold⸗Stiefgen oder Gold⸗Flammen mit abreiſ⸗ 
ſen, und abſpuͤhlen, und durch ihren ſchnellen Zufluß 
in andere Fluͤſſe und Baͤche mitgebracht werden, wel⸗ 
ches denn nachgehends darinnen gefunden und offen⸗ 
bahret wird. Denn es iſt gewiß, daß die durch groſſe N 
Gebuͤrge lauffende Fluͤſſe und Bäche gemeiniglich Geld 
mit ſich fuͤhren, ſo vielmal von dergleichen Abfluß rei⸗ 
cher Gold⸗Gebuͤrge herruͤhret, wodurch man denn oͤff⸗ 
1 innern Gehalt ſolcher reichen Gebuͤrge erken⸗ N 
nen kan. | | 1 


4 

Schmeltzer. Wie geht aber doch dieſes 11 
daß in einem flieſſenden Waſſer, unter ſo vielen San⸗ N 
de, gediegenes reines Gold wachſen kan, und wodurch 
vermag die Natur ſolches zu verrichten, da es doch 
in ſolchen kein feſtes verſchloſſenes Geſtein zu ſolcher 
Zeitigung, und folglich auch keine bequeme Matrix wie 
in der Erden hat, darinnen es wachſen und ſich Cor⸗ 
| poraliſch 
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poraliſch machen koͤnne? ſolche Zeugung und Wachs⸗ 
| thum kan ich noch nicht begreiffen. 


Aercurius. Es findet ſich nicht allein gewach⸗ 
ſen Gold in denen Fluͤſſen und Baͤchen, ſo durch groſ⸗ 
ſe Gebuͤrge hindurch flieſſen, ſondern auch Silber, 
Kupffer, Eiſen, Zinn und Bley, ja öffters auch ein le⸗ 
bendiger Mercurius, Zinober, Aurum pigment, und 
Antimonium mit, ſo ſich auch vielmal wie ich erweh⸗ 
net habe, von denen Gaͤngen und Adern der Erden mit 
abſpuͤhlen, und auch an Gehalt reich oder arm, fix oder 
fluͤchtig, ja nachdem die Gaͤnge allda ſind beſchaffen 
geweſen. Es pfleget aber auch ſolches vielmal in de⸗ 
nen Waſſern von den Wuͤrckungen der Natur ſowol, 
als in der Erden generiret zu werden; ſonderlich wo 
reiche Gebuͤrge ſeyn, ſo mit Mineraliſchen Daͤmpffen 
und Dünften der Erden haͤuffig angefuͤllet, und deren 
ſtarcke Witterung oder Ausdaͤmpffung ſich allda ſtarck 
erhebet, und durch ſolche Waſſer, Fluͤſſe oder ſtillſte⸗ 
hende Seen mit durchſtreichen, welche ſich denn mit 
dem zu uns ergieſſenden Mercurio, als aller geſchaf⸗ 
fenen Dinge erſten Anfaͤnger vermiſchen, ſolchen an 
ſich behalten, und durch Wuͤrckungen der ober Aſtra⸗ 
liſchen Kraͤffte ſich in ſolchen Waͤſſern coaguliren, und 


su einen ſolchen firen Metalliſchen oder Mineraliſchen 


Coͤrper auszeitigen, als deren aufſteigende Erd⸗Dun⸗ 


ſte rein oder ierdifch ſeyn; wie ich dir vollkoͤmmlich und 


deutlich bey der Generation derer Metallen und Mi⸗ 
neralien der Erden gelehret habe. Durch ſolche Wuͤ⸗ 
ckungen finden wir in denen ſo wol fortlauffenden, als 
ſtille ſtehenden Waſſern (gleich wie in der Erden) fo. A 
bielerley Metalle und Mineralia. 1 % 
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Schmeltzer. Itzt faͤllet mir noch eine Frage 
bey, zu welcher gruͤndlich zu verſtehen, mich die Natur 
mit ihren erſtaunenden Wuͤrckungen treibet. Ich habe 
in dergleichen Fluͤſſen in groſſen und reichen Gebuͤrgen 
ſehr viele Verwunderungs⸗awuͤrdige rare edle Geſteine 
unter denen wilden Kieſeln und Sande mit angetrof⸗ 
fen; als wuͤrckliche Topaſen, Hiacynthen, Saphire, 

mathiſten, Cryſtallen, Granaten, Jaſpisſe und an⸗ 
dere dergleichen Dinge mehr, als welche ich doch wol 
nicht begreiffen mag, wo ſolche wegen etlicher ihrer 
groͤſſe koͤnnen aus denen Gängen der Erden von Waſ⸗ 
er mit dahin gefuͤhret ſeyn; vielweniger wie ſolche in 
dergleichen Waſſern zu einen harten feſten und durch⸗ 
ſichtigen Coͤrper geworden ſeyn. Denn ich habe Ama⸗ 


thiſten und Jaſpis in ſolchen zu halben Pfund ſchwer 
gefunden, welche Geſteine doch wol unmoͤglich von ei⸗ 


nen fo ſubtilen Quellwaſſer von Gängen mögen abge⸗ 
fuͤhret und offt ſehr weit von ſolchen gebracht moͤgen 
ſeyn, als welches beydes einem zu glauben ſehr ſchwer | 
vorkommt, ohnerachtet die Natur unſchwencklich viel 
allhier zu thun und zu verrichten vermoͤgend iſt, weder 
wir verſtehen noch begreiffen moͤgen. | 
Mercurius. Laß dir DIE dann nun nicht mehr 
fo wunderlich fürkommen, mein Schmeltzer, ich habe 
dir doch die Zeugung und Geburth ſowol dieſer Steine 
als aller anderer Dinge ſehr gruͤndlich und deutlich ges 
nug vorgeſtellet; woraus du wohl ſehen und verſtehen 
moͤchteſt, daß ſolche beſondere Wuͤrckungen der Na⸗ 
tur eine ſehr moͤgliche Sache ſey. Denn dieſe von dir 
itzt erzehlte Geſteine, edle und unedle werden alle von 
der Natur ihren Beſchaffenheiten nach, ſowol in Waſ⸗ 


ſer als in der Erden taͤglich generiret, und gebiehret ſich 
| | ſolches 
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ſolches geiſtliche Electrum (des himmliſchen allgemei⸗ 


nen Mercurii,) in ſich felbften durch, bey ihrer erſten 
Coagulation einen firen Saltz⸗Coͤrper (durch Wuͤr⸗ 

ckung der obern Astra) zu feinen Magneten, welcher 
denn ſeine geiſtliche Matrix iſt, worinnen er ſich bey 
ſolcher Coagulirung begreiflich machen und Metalliſche 
Geſtalt an ſich nehmen kan, wodurch denn ſolches 
(wenn es die irrdiſchen Lberflüßigkeiten in ſolcher Aus⸗ 
duͤnſtung geſtatten wollen) ein ſixes Metall als Gold 
oder Silber werden kan. Beſtehen nun dergleichen auf⸗ 
getriebene unterirrdiſchen Duͤnſte aus einem reinen 
und unverfaͤlſchten erſten Mercurial: Weſen (wie auch 
oͤffters zu geſchehen pfleget,) fo generiret ſich hiedurch 
mit unſern einflieſſenden obern Mercurio ein klares 
und reines fixes Geſtein, als Diamanten, Topaſen und 
Eryſtallen, welche (wie ich dir ſchon geſaget habe) 
nichts anders als ein coagulirtes reines und erſtes Mer⸗ 
curialiſches Weſen feyn, welche Herrlichkeit und Fuͤr⸗ 
trefflichkeit du aus ihrer Fixitaͤt und Vollkommenheit 
erkennen kunſt. Denn die verderbte Irrdiſchkeit hie⸗ 
nieden iſt aller begreifflichen Coͤrper Verhinderung an 
ihrer Durchſichtigkeit und Klarheit; und je durchſich⸗ 
tiger heller und klarer nun eine begreiffliche Ausge⸗ 
burth in Regnum Minerale iſt, je mehr hat ſolche auch 


des erſten Mercurial. Weſen in ſich, und iſt dahero der 


Vollkommenheit am naͤchſten. 
„ Schmeltzer. Alſo beweiſet die Natur ſo wol 
in Waſſern uͤber der Erden, als auch in den Adern und 
Gaͤngen derſelben ihre Wuͤrckung in den Minerali⸗ 
ſchen Reiche? Das haͤtte ich mir ſo deutlich nimmer⸗ 
mehr vorſtellen koͤnnen. Denn diß iſt wol eine gantz be⸗ 
greiffliche Sache, daß die Quellwaſſer in ofen Ge⸗ 
urgen, 


nn 
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bürgen, dergleichen Metalliſche Stuffen von reichen 


Ertz-Gaͤngen mit abfuͤhret und den groͤſſeren Fluͤſſen 
mit zubringet: aber die Metallen in ſolchen zu generi⸗ 
ren, kommt mir gewiß ſehr wunderlich fuͤnrz. 


Mercurins. Wie ich dir vor ſchon geſaget ha⸗ 


be, nicht allein das Metall, ſondern auch alle andere 
Geſteine und Sand in Waſſern, haben durch die un⸗ 
terirrdiſche vermiſchte Ausdaͤmpffung mit dem obern 


allgemeinen Mercurio, durch fernere Aſtraliſche 


Wuͤrckung ihre Wunder⸗Geburth und coͤrperliche Ge⸗ 


ſtalt empfangen: Dahero wirſt du auch (nach der Be⸗ 


ſchaffenhei ſolcher Ausduͤnſtung, und nach Art derſel⸗ 
ben ſo vielerley beſonderer Vermiſchung) unterſchied⸗ 


liche Gattung derer Geſteine in denen Stüffen antref⸗ 
fen, daß du dich hoͤchſt verwundern muſt, wie die ei⸗ 
ne Mercalliſcher Art und Eigenſchafft, die andere in 


einer reinen Cryſtalliniſchen Geſtalt von verſchiedenen 
hohen und reinen Farben zuſammen geſetzet, daß fie 


manten, Rubinen, Tobaſen, Amethiſten und derglei⸗ 


als in deren Kluͤfften und Gaͤngen der Erden gefun⸗ 
den werden, welches den wahren Kennern der Na⸗ 
tur nicht unbekannt iſt. Etliche dergleichen Fluß⸗ 


Steine aber, als Sand und Kieſel, auch andere har⸗ 
te Knoͤlle find bey der erſten Vermiſchung in ihrer Ge⸗ 


burth mit ſolcher dicken und trüben Irrdiſchkeit uͤber⸗ 
haͤufft worden, daß ihnen die guͤtige Wuͤrckung der 


obern Aſtraliſchen Einfluͤſſe gar wenig hat angedeyen 
koͤnnen. Ob ſolche auch gleich dadurch e | 
10 SGGeſtalt 


kein Mahler ſchoͤner mahlen koͤnnte, daß man auch die⸗ 
ſelben wegen ihrer Fuͤrtrefflichkeir Zierde und Rein⸗ 
lichkeit ſehr hoch achtet, als wie du ſieheſt an den Dia⸗ 


chen mehr, welche ſehr viemals in denen Fluͤſſen, ſowol 
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SGeſtalt bekommen, und zu begreifflichen Creaturen 
worden ſeyn, ſo ſtehen doch dieſelben zu tieff in der 
Irrdiſchkeit, und haben des erſten reinen Mercurial- 
Weſen ſehr wenig in ihnen verborgen, weil ihr Ma⸗ 
net verdorben, wodurch fie deren benoͤthigten Lebens⸗ 
Saͤffte an ſich zu ziehen unfähig geworden, welches 
alles du an ihnen deutlich erfinden wirſt, ſo du dieſel⸗ 
ben recht betrachteſt. | 75 % 
Schmeltzer. In Betrachtung der natuͤrlichen 
Ausgeburthen dieſes Mineraliſchen Reiches, findet man 
ſo wol uͤber als in der Erden nichts als groſſe erſtau⸗ 
nende Wunder, die einen Menſchen, fo dieſes Reiches 
generirende Kraͤffte noch nicht verſtehet, ſchier halb ver⸗ů 
worren machen moͤchten; da ichs doch (als ein ſchon 
halber Philoſophus) noch hoͤchſt bewundern muß, in 
Betrachtung deſſen, daß in einem ſo weichen und zar⸗ 
ten Element (als das Waſſer ift) fo vielerley unzaͤh⸗ 
lige Arten ſolcher harten, und noch dazu Metalliſche 
Coͤrper gezeuget und gebohren werden; ohnerachtet ſol⸗ 
ches ſchon zu thun genug hatte mit denen in ſich befind⸗ 
chen Fiſchen und andern Thieren. Allein der Natur | 
Wunder ſind nicht alle zu erzehlen. . 
Mercurius. Alſb Kan du aus vorhergehenden 
ſehen und begreiffen, daß alle Steine und Sand, Me⸗ 
tall und Mineralia, in ihren erſten Anfange ein zartes 
und ſubtiles Waſſer geweſen ſeyn, und zwar nicht eben 
ein grobes elementiſches, ſondern ein aus der obern Re. 
gion und mittelbahrer Weiſe zu uns ergieſſendes geiſt⸗ 
ö ſihes Afchmajim genannt, ſo in feiner Wuͤrckung 
bey der Geburth aller Creaturen auch ein weſentliches 
euer fuͤrſtellet, weil durch Vermoͤgen deſſelben alle | 
Dinge ausgezeitiget, gekochet und zu ihrer Vollkom⸗ 
W men⸗ 
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menheit gebracht worden, oder in welchen einig und 
allein alle Kraͤffte dieſer erſchaffenen Welt beſtehen, 
und wie du ſieheſt, alle Dinge davon erhalten und ge⸗ 
ſtaͤrcket werden, (mehr als von ihrer natuͤrlichen Spei⸗ 
ſe.) Denn dieſes Waſſer (wie du wohl ** begreifz 
fen koͤnnen,) hat auf dieſer Erden aller Geburthen 
Wachsthum in allen drey Reichen nach ihrer Art ge⸗ 
wuͤrcket; dahero ſolches auch Macht hat, (zu ſeiner 
Zeit) dieſelben wieder aufzuloͤſen, zerſtoͤhren, und durch 
feine waͤſſrige Feuers⸗Geſtalt verbrennen und geſchickt 
machen moͤge, daß dieſelben in ihr erſtes reines We⸗ 
ſen gelangen koͤnnen, damit ein neues geiſtliches Le⸗ 
ben erfolgen kan, welches ſich aber der erſte Werck⸗ 
Meiſter aller Dinge, durch den einfachen Geiſt ſeines 
durchdringenden goͤttlichen Weſens ſich alleine vorbe⸗ 
halten hat, wenn es heiſſen wird: das Alte iſt vergan⸗ 
gen, ſiehe, ich mache alles neu. le 


Schmeltzer. So meyneſt du alſo auch durch 
dieſen Beweiß, daß alle Geſteine, Felſen und Klip⸗ 
pen der Gebuͤrge annoch beſtaͤndig fortwachſen, und 
ſich dahero von Zeit zu Zeit vergroͤſſern muͤſſen? Ich 
habe von verſchiedenen Leuten gehoͤret, ſo geſaget haben, 
daß dieſelben gleich alſo von Anfang der Welt ſollen 
geſchaffen ſeyn, aber anitzo nicht ferner mehr fortwach⸗ 
fen, welches ich aber alſo nicht gleich begreiffen kan, 
indem ſolches wol eine lange Zeit erfodern mag, daß 
man eben darauf achtung geben und ſolche Vergroͤſſe⸗ 
rung mercklich an ihnen ſpuͤhren kan. Doch weil de⸗ 
ren Wachsthum in der Erden an ihren Kluͤfften und 
Gaͤngen itzt taͤglich noch geſchiehet, koͤnnte daſſelbe auch 


wol von auſſen an ihnen möglich ſey. 
nee. 
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Mercurius. Weil du noch nicht begreiffen 
magſt, daß die Felſen, Steine oder Klippen der Ge⸗ 
Gebuͤrge noch itzt taͤglich fortwachſen, indem man ſol⸗ 
ches an ihnen freylich nicht ſo ſehen und ſpuͤhren kan, 
weil es in hundert Jahren kaum zu mercken ift, oder 
auch wohl in ſolcher Zeit ſo viel als deren Vergroͤſſe⸗ 
rung betrifft, von ihnen abgeſchlagen oder durch die 
Zeit verwuͤſtet wird: doch weiſeſt du auch nicht, wie 
groß ein Felſen (den du wohl kenneſt,) vor hundert und 


mehr Jahren geweſen iſt, indem du ſolchen damals 


nicht gefehen haft, und deine Nachkommen in hundert 
Jahren ihn itzunder nicht ſehen; ich will dich aber auch 
nebſt der Wuͤrckung der Natur, ſo du doch alle Tage 
ſieheſt, und dir in allen drey Reichen beſtaͤndig vor dei⸗ 
nen Augen liegen, an dergleichen alte Stollen⸗Gebaͤu⸗ 
de gewieſen haben, fo im gantzen Geſtein getrieben 
feyn, und fonder Zweifel in ihren erſten Anfange an 
den Mundloch fo weit geweſen ſeyn muͤſſen, daß die 
dabey liegende Waͤnde und Berge, welche offt eine 
ſehr groſſe Halte ausmachen, durch dieſelben haben 
koͤnnen heraus gefoͤdert und gebracht werden, wel. 
che aber anitzo ſo verwachſen und ſo enge geworden 
ſeyn, daß du nicht mehr vermoͤgend biſt auf dieſelben 
zu fahren, du bemuͤheſt dich auch wie du wilt, derglei⸗ 
chen du ſehr viele antreffen wirft, fo du nur auf ſolche 
Dinge acht habeſt. Ob nun auch ſolches gleich eine 
Zeit von 6. bis 800. Jahren heri „daß darauf gebauet 
worden, ſo ſieheſt du doch hier o viel daraus, daß in 


2 


waͤhrender Zeit, da ſolche Gebaͤude find auflaͤßig ge⸗ 


worden, die Stollen wieder verwachſen, daß es an 


manchen Orten nur noch einer Spalte oder Stein⸗ 


ſcheidung aͤhnlich ſiehet. Bey Gebaͤuden und at 
| er 


176 | Ro N 5 
aber, welche friſch fort gebauet, oder taͤglich befahren 
werden, mag man ſolches Verwachſen nicht leichtlich 
verſpuͤhren, indem durch das beſtaͤndige Aus⸗ und Ein⸗ 
fahren wohl ſo viel abgenutzet wird, als deren Zu⸗ 
wuchs in ſolcher Zeit betreffe: ohne dieſes aber muͤſte 
ſolches auch ohnfehlbar mit der Zeit zu ſpuͤhren ſeyn, 
oder muͤſten im Anfange ziemlich weit und hoch gema⸗ 
chet werden, daß alſo die Nachkommen nicht viel daran 
ſpuͤhren moͤchten, ſonſt hat es damit ſeine Richtigkeit. 
Schmeltzer. Ja wenn man ſolches Wachſen 
der Geſteine, der Natur nach, alſo gegen jemand be⸗ 
haupten wolte, moͤchte einem nicht geantwortet werden? 
Wenn ſich dieſes alſo nach deinem Beweiß verhielte, 
ſo muͤſten alle Mauern, ſo vor alten Zeiten geſtanden 
ſeyn und lange gebauet worden, auch ſtaͤrcker und hoͤ⸗ 
her geworden ſeyn, oder die Mauern wol von einander 
ſprengen, und zerreiſen; wie verhaͤlt ſichs denn allda 


mit der Antwort? vet OU eee 
Mercurius. Hier muß man ja einem Unter⸗ 
ſcheid machen, unter denjenigen Steinen, ſo noch an ih⸗ 
rer Wurtzel auf friſchen Gebuͤrgen ſtehen, und unter 
ſolchen, die ſchon abgebrochen, und als eintzele Glieder, 
von ihrem Leibe abgeloͤſet. So lange an einen Coͤrper 
in allen drey Reichen ein Glied noch friſch und geſund 
vorhanden iſt, ſo ſtehet daſſelbe nach Krafft ſolches 
Coͤrpers in ſeinem vollkommenen Wachsthum: ſo bald 
aber daſſelbe aufgeloͤſet, oder von feinem Coͤrper ge⸗ 
ſchieden wird, fo iſt das Glied todt, und kan von ſeiner 
Wurtzel keinen Nahrungs⸗Safft mehr empfahen und 
genieſſen, ſondern muß nunmehro zu Grunde gehen, 
wie du ſieheſt an denen Animalien. Haue einem Thier 
ein Glied (zum Exempel ein Bein) von ſeinem 5 0 
| ab, 
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ab, ſo wird ſolches abgehauene Glied von Stund an 
ſeiner wachſenden Kraͤffte beraubet ſeyn, und verdorren. 
Ingleichen von Vegetabilien: Haue von einem geſun⸗ 
den Baum einen Aſt ab, ſo wird ſolche Abſonderung des 
Aſtes vom Baum gleichſam verurſachen, daß derſelbe 
auch verdorren und ſein ferneres Wachsthum verliehren 
wird, weil er von ſeinem Coͤrper keinen Zugang der Le⸗ 
bens⸗Saͤffte ferner mehr uͤberkommen kan. Alſo ver⸗ 
halt ſich es auch mit denen Mineralien und Steinen, ſo 
bald dieſelben von ihren friſchen Gebuͤrgen abgeloͤſet und 
abgehauen werden, verliehren dadurch auch die abge⸗ 
brochenen Glieder oder Steine den Zugang ihrer Le⸗ 
bens und Erhaltungs⸗Krafft, (als welche ebenfalls im 
gantzen Coͤrper zu finden und anzutreffen iſt /) und koͤn⸗ 
nen alsdann ferner nicht mehr fort wachſen. | 
| meltzer. Nun erkenne ich den rechten 
Grund davon, und ſehe, daß die Verhaͤltniß derer Coͤr⸗ 
per in allen dreyen Reichen, in ihrem Leben, Wachsthum 
und Untergang einerley ſeyn, wie ſie am Anfang auch 
aus einer Wurtzel gefloſſen und von einer Materia bez 
reitet worden; ob ſolche gleich ihrer Bewegungen, For⸗ 
men und Geſtalt nach ſehr unterſchieden ſeyn, ſo iſt doch 
jedes Dinges Anfang gleich ſeinem Ende, und das Ende 
wider derjenigen Materia, die es im Anfange geweſen, 
wie uns die Natur als deren Werckmeiſter durch ihre 
hohe Wuͤrckungen taͤglich zu erkennen giebet, ſo ferne 
man nur darauf achten, und ſich nach ſolchen richten 
will: aber unſerer blinden Vernunfft nach, bleiben uns 
ſolches verſchloſſene Geheimniſſe. | 930993 95 
Mercurius. Ja wer die Schule der Natur 
nicht wohl ſtudiret, und deren verborgene Geheimniſſe 
nicht alle gruͤndlich entdecket hat, kan im Mineraliſchen 
| N Reiche 


weiß, (auch ſich um dergleichen Narreuspoſſen wenig 
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Reiche (fo euch doch GOtt zu beſondern Vergnuͤgen 
und Ergoͤtzlichkeit geſchencket hat) nichts Fruchtbarli⸗ 
ches ausrichten, es geſchehe nun auf was Art und Weiſe 
man wolle. Denn ohne eines Dinges Anfang zu 
wiſſen, kan man deſſen gewiſſes Ende nicht erkundigen; 
wiſſet ihr nun, woraus eine Sache beſtehet, wie koͤnnet 
ihr ſolche zerlegen und vernuͤnfftig darüber judieiren, 
was nemlich deren Eſſentia und innere Kraͤffte ſeyn, 
und was ſie vor Vermoͤgen beſitzen, oder was mit ih⸗ 
nen allhier auszurichten ſey. In Ermanglung ſolcher 
wahren Wiſſenſchafften (welche doch durch der Natur 
ſchlechte Wege zu erforſchen ſeyn,) bleiben euch alle 
gehoffte Wuͤrckungen davon gaͤntzlich verborgen. 
Denn viele ſuchen Dinge zu verbeſſern, da fie doch die⸗ 
ſelben dadurch gaͤntzlich zerſtoͤhren, und durch ihre ver⸗ 
kehrte Arbeiten zu nichte machen, wie ſolches die Er⸗ 
fahrungen beſtaͤndig beſtaͤtigen, da man denn endlich 
der Natur Schuld geben will, daß ſie dergleichen Ar⸗ 
beiten nicht beſſer gewuͤrcket, da doch dieſelbe um alle 
ſolche Huntzeley und Stuͤmpeley nicht das geringſte 
bekuͤmmert,) ſondern nur beſchaͤfftiget iſt, jedes Ding 
in ſeinem Anfange, und den Anfang wieder zu ſeinem 
r e bringen, durch ihre geheime ordentliche Wuͤr⸗ 
Schmeltzer. Wenn ich dieſes alles, was ich 
anitzo nach einander in dieſen etlichen Stunden von der 
erſtaunenden Wuͤrckung der Natur gehoͤret habe, erwege 
ſo moͤchte ich gleichſam erſtaunen, ja das Hertze kochet 
mir in meinem Leibe in vollen Wallen. Wenn ich 
den Anfang und das Ende aller Dinge gegen einander 
betrachte, und ohnerachtet ſolches vor zwey widerwaͤr⸗ 
| tige 
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lige Dinge angeſehen und erkannt werden, dennoch in 
ihrem Grunde nur einerley ſeyn, und mit nichts beſ⸗ 
fer und gruͤndlicher zu vergleichen ſtehet, als mit einem 
aus einem feſten Puncte (oder Centro) geriſſenen run⸗ 
den Circul, an welcher Circul- Linie der Anfang und 
Ende, erſter und letzter Punct einerley ſeyn. Alſo iſt 
auch aller Dinge Anfang und Ende von einerley We⸗ 
| en verſchiedenen Eigenſchafften, und entſprin⸗ 
en auch alle aus dem innerſten und unbeweglichen! 
Centro der Ewigkeit, das iſt aus GOtt. 2 nne 
Aiercurius. Dieweil nun dieſe geheime hohe 
„Wiſſenſchafft (fo ich dich bisherv gelehret habe) ihrem 
Urſprung nach aus GOtt, und dahero vollkommen iſt, 
magſt du dleſelbe auch vor was reales halten und ſchaͤ⸗ 
‚Ben. Denn wenig Wiſſenſchafften auf dieſer Erden 
koͤnnen ſich real nennen, oder dieſer gleich geſchaͤtzet 
werden, dieweil ſolches nur von euch erdichtete und 
wohl ausgeſonnene Dinge ſeyn, ſo aber gegen der Ord⸗ 
nung der gütigen Natur nimmermehr zu vergleichen, 
hoch auf deren hohes und vollkommenes Weſen beſte⸗ 
en. Denn was iſt wol vergnuͤglicher, und auf dle⸗ 
er Welt von hoͤherer Nutzbarkeit zu ſchaͤtzen, als die 
wahren und verborgenen geheimen Wege der Natur, 
zu denen groͤſten Geheimniſſen und verborgenen Schaͤ⸗ 
tzen dieſer Erden zu wiſſen? Welchen Dingen ſolten 
wir wol emſiger und mit groͤſſerm Fleiß obliegen, als 
ſolchen, von denen wir den gröften Nutzen in dieſer 
Zeitlichkeit, anbey mit gutem Gewiſſen und ohne Kraͤn⸗ 
ckung eines eintzigen Menſchen reichlich genieſſen koͤn⸗ 
nen? Denn alle Handthierungen und Gewerbe all⸗ 1 
hier find (gegen fie , gefaͤhrlich, und offt denen Menz | 
ſchen an ihren Gewiſſen ſchaͤdlich, wie auch Syrach 
Ki MA ſolches 
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ſolches beweiſet, da er ſpricht: wie ein Nagel in der 
Wand zwiſchen zweyen Steinen ſtecket, alſo ſtecket 
auch die Suͤnde zwiſchen dem Verkaͤuffer und Kaufe 
fer. Denn ſo der Verkaͤuffer von ſeinem Naͤchſten 
in Handel und Wandel einen zu ſtarcken Profiet ver⸗ 
langet, verſuͤndiget ſich derſelbe ſehr an ihm: ſo aber 
der Kanffer den Verkaͤuffer wider die Gebuͤhr zu ſehr 
druͤcket, (zumalen ſo er was aus Noth verkauffen 
muß) mit Gewalt abpreſſet, ſo begehet dieſer auch eine 


Suͤnde damit. Mit dem lieben Berg⸗Bau aber hat 


ſolches ein gantz anderes Bewandtniß, und iſt dieſer 
Wucher, den man aus ſolchem genieſſet, ein pur lau⸗ 
terer Segen Gottes, fo mit gutem Gewiſſen und ſchul⸗ 


digem Danck von Gott anzunehmen iſt, welches de⸗ 


nen Menſchen wohl gedeyen wird, ſo ferne ſolche ihres 
armen Nechſten dabey nicht vergeſſen. Dahero wol 
keine redlichere und vortrefflichere Arbeit⸗Gewerb oder 
Handthierung unter der Sonnen anzutreffen noch zu 


finden iſt, als der edle, liebe Berg⸗Bau, welches auch 


ein jedwedes aufrichtig geſinnetes, redliches Gemuͤthe 
mit mir wird geſtehen und bekennen muͤſſen. 4 

Schmelger, Ja das iſt gewiß, es iſt ein ſehr 
koͤſtlich Ding um den lieben Berg⸗Bau, in Erwe⸗ 
gung des hohen Nutzens, ſo wir Menſchen dadurch zu 


genieſſen haben, ſo ferne nur ehrlich und aufrichtig da⸗ 


mit umgegangen wird, und die Herren Berg⸗Bedien⸗ 
ten ihrer Schuldigkeit nach, in allem des Werckes Nu⸗ 
tzen und Beſtes ſuchen, und zu deſſen Aufnahm gantz 
willig und befoͤrderlich ſeyn, und nicht den ſchnoͤden 
Eigennutz oder andere Verwahrloſungen an ihnen aus⸗ 
üben, wie es leider an manchen Orten ſchon ergangen 
iſt. Wenn auch ferner die Gewercken dean 
un 
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und aufrichtig mit einander umgehen, und keinen Vor⸗ 


„ 


theil, Liſt noch Betrug an einander felbften ausüben, 


dem armen Bergmann, ſo ſolches mit groͤſter Gefahr 


ſeines Lebens aus der Erden gewinnen muß, nicht druͤ⸗ 


cken, und feinen ſauern Schweiß durch verſchiedene 
Rande an ſich zu bringen ſuchen, der Danckſagung 


Gdttes und Wohlthun derer Armen nicht vergeſſen, 


ſo wird es am erwuͤnſchten Berg⸗Segen GOttes nicht 


mehr ermangeln. 


Aercurius. Derohalben fo du nun, nach mei⸗ 


ner vorbeſagten treuen Lehre, die rechten Gold⸗ und 


Silber⸗ haltigen Ertze kenneſt, fo unterſuche ſolche fleiſ⸗ 
ſig durchs Probieren, bis du ihre Art und Eigenſchafft 


erkennen lerneſt, auf daß du in ihrer Beſchickung die⸗ 


ſelben recht aufſchlieſſen, und dann deren ſubtiles, fluͤch⸗ 
tiges Metall figiren und zeitigen moͤgeſt, bey welcher 
Unterſuchung du ſelbſt finden wirſt, was ihnen ihrer 
Natur nach zuzuſetzen am noͤthigſten ſeyn wird, und 
ob deren Banden hart verknuͤpffet, oder ſolchen leichte 
beyzukommen iſt. Denn dieſe Art probieren, iſt keine 


borwitzige, gekuͤnſtelte oder gezwungene Arbeit, welche 


in dem groſſen Feuer (beym Schmeltzen ſolcher) den 


Stich nicht halten moͤge, wie ſolche öfftermalg von de⸗ 
nen Kuͤnſtlern verrichtet werden, ſondern es laͤſſet ſich 


dieſelbe ſowol im groſſen als kleinem Feuer ſehr wohl 


thun, und muſt du deine kleine Proben mit eben de⸗ 


nenjenigen Materien oder Zuſchlaͤgen beſchicken, (ſo 
wol im Roͤſten und Schmeltzen,) welche du dir bey dei⸗ 
nen Arbeiten im groſſen Feuer zu tractiren vor nuͤtz und 
gut befindeſt. Dahero kanſt du bey deinen kleinen 
Proben das völlige Facit machen, was ein Centner dei⸗ 
ner Ertze und folglich auch di gantze Schicht al 
3 Pi 
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ben, in deinem Roͤſten und Beſchi 


d Beſchſcken kosten ingen; 
guch was der Nutzen, fo hiedurch verrichtet werde, ge⸗ 
gen ſolchen Aufwand austrage, und es einer Gewerck⸗ 


— 
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ſchafft gleich nach gemachter Probe andeuten, was die 
ſelben hiedurch (ehe das Schmeltzen verrichtet wird) 
vor Profiet an Gold und Silber, oder andern Metal⸗ 
len zü gewatten haben. „ 
Schmeltzer. Ich ſehe gar wohl, daß dieſes al⸗ 
les, ſo wol beym Probieren und Schmeltzen ſolcher 
Ertze, mit der groͤſten Menage, auch dazu gantz ordent⸗ 
lich zugehet, und daß man alles durchs Probieren vor⸗ 
her erfahren kan, was mit denen Ertzen zu thun ſey, 
damit man keinen Pfennig Gold ohnnoͤthig und ver⸗ 
lohren dabey anwendet, welches fuͤrwahr eine ſchoͤne 
Sache iſt. Und wo alſo in einem Ertze nach der ge⸗ 
machten Probe nichts zu hoffen iſt, da gebraucht man 
auch keine unnoͤthige Koſten ferner aufzuwenden, weil 
ſolches denn gewiß ein taubes und nichtsnuͤtziges, wil⸗ 
des Geſteii ſeyn mu... x ĩñ· 
Mercuriut. Haſt du nun in deinen Ertzen, nach 
vorher gemachten Proben gefunden, aus was vor Mine⸗ 
raliſchen Geiſtern (fo zu ſagen) dieſelben beftehen, auch 
was vor ein Metall in ihnen vorhanden, und ob daſſelbe 
ſchon fir oder noch ſehr ſubtil und fluͤchtigen Gehalts 
ſey, ſo magſt du denn auch ferner deine Beſchi⸗ 
ckung zum Roͤſten und Figiren, (nach meinen zu vor⸗ 
her beſchriebenen Regeln) darauf änftellen, und anbey 
wohl zuſehen, daß du in ſolchen nichts uͤbereileſt, ſon⸗ 
dern deine Zeitigung in denenſelben, der Natur nach 
Wohl vollenden moͤget. 
. „„Schmeltzer. Wie lange muß ich wol meine 
Ertze in ſolchem Roͤſt⸗Feuer ſtehen laſſen, und wie offt 
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muͤſſen denn dieſelben alſo beſchicket werden, ehe man 
deren fluͤchtigen Geiſter beſtaͤndig, und zu Metallen zu 
ſchſmmeltzen geſchickt machen kan? Ich weiß wohl, in 
meiner gemeinen Roͤſt⸗ Art geſchiehet ſolches zu fuͤnff 
bis ſechsmal, bis ich ſehe, daß meine Ertze recht aus⸗ 
gebrandt, und keine fluͤchtigen und raͤuberiſchen Gei⸗ 
ſter mehr bey ſolchen zu ſpuͤhren ſeyn, alsdenn mag ich 
ſolche den beſchicken und (deren reichen Gehalt nach) 
entweder im Rochſtein oder Bleyſchmeltzen: aber bey 
dieſer deiner Arbeit moͤchte es wol noch eine andere 
Bewandniß haben, dieweil ſolche mit meiner nicht eis 
nerley ſeyn. a | 
ercurius. Mein lieber Schmeltzer, meine na⸗ 
tuͤrliche Roͤſt⸗Arbeiten, ſind freylich von deiner gemei⸗ 
nen Art, wie Tag und Nacht voneinander unterſchie⸗ 
den; doch muſt du dich allerdings nach denen Umſtaͤn⸗ 
den derer Ertze richten, welche du auf die Fixation zu 
arbeiten geſonnen biſt, indem dir aus deinem gemeinen 
Schmeltzen zur Gnuͤge bekannt ſeyn wird, daß ein 
Ertz je in einem ſchmeidigen Saalbande als das an⸗ 
dere ſtehet, welches denn ein groſſes Anzeigen ſeiner 
Juuͤßigkeit iſt, welches ſich dann fo wol im Noften und 
Schmeltzen viel eher ergiebet, als die andern, jo ſehr 
ſtrenge, wilde und unartige Quartze zu ihrem Saal⸗ 
bande fuͤhren: denn an demſelben kanſt du des Ertzes 
Art und Eigenſchafft am beſten erkennen, dieweil fol- 
ches die Matrice iſt, darinnen das Ertz inſoweit durch 
die Natur gezeitiget worden, und haͤnget die Geſchmei⸗ 
digkeit oder Rauhigkeit derer Ertze gewißlich deren 
Matrice (oder Saalbande) auch noch an, welche un⸗ 
truͤgliche Kennzeichen du in ſolcher Werckſtaͤtte augen⸗ 
ſcheinlich finden wirſt. So ferne du nun das Saal 
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band oder die Matrice deiner Ertze fleißig und gruͤnd⸗ 
lich unterſuchen thuſt, magſt du aus denenſelben (ſo du 
der Natur Heimlichkeiten recht verſteheſt) viele Ge⸗ 
heimniſſe ergruͤnden, indem was ſonderliches darinnen 
verborgen ſtecket. 0 L | 
Schmeltzer. Alſo kan ich nun aus des Erbes 
Matrice oder Saalband, wahrſcheinlich ſchlieſſen, wie 
deſſen innere Natur und Geſtalt ſey, ob dieſelben gro⸗ 
ber oder ſubtiler Eigenſchafft, und wie im Roͤſten und 
Schmeltzen ferner mit ſolchen zu verfahren ſey, auch 
ob dieſelben in gelinden oder ſtarcken Feuern müffen 
tractiret und erhalten werden, (damit man ſolchen nicht 
zu wenig oder viel thue.) Solches kan man nun end⸗ 
lich auch wol durch die kleine Probe: erfahren und da⸗ 
durch erkennen, was vor Vermoͤgen und Krafft in ih⸗ 
nen enthalten ſey, und wie man ſich in groſſem Feuer 
(beym Schmeltzen) darnach zu richten hat. Aber ſa⸗ 
ge mir, muß denn ein ſolcher Roſt allemal gantz aus⸗ 
brennen, oder kan man deren Bedeckung auch einmal 
verandern? denn ich habe ſchon im vorhergehenden 
Diſcours von dir vernommen, daß ſolche Veraͤnderung 
denen Ertzen ſoll ſehr zutraͤglich ſeyn. Ich kan aber 
deinen Verſtand hieraus noch nicht vollkommen er⸗ 
gruͤnden, dieweil ich dergleichen Arbeit noch nie ges 
macht habe. | | 

Mercurius. Hierinnen muſt du dich gleichfalls 
nach der Beſchaffenheit deiner Ertze richten, und wohl 
zuſehen, wie ſolche es beduͤrfftig ſehn. Haſt du nun 
ein ſehr Sulphuriſches Ertz, das doch reich an ſubtilen, 
Metalliſchem Gehalt ſey, (ob daſſelbe nach der gemeis 
nen Probe ſchon nicht viel hielte, fo magſt du deinen N 
Roſt wol nur bis zur Helffte ausbrennen, alsdenn u 
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die Decke abnehmen und ins Waſſer ſtuͤrtzen, aber ſol⸗ 
che Decke mit etwas friſchem Zuschlag alsbald wieder 
drauf ſchlagen und denn voͤllig ausbrennen. Denn 
wiſſe, fo du eine groſſe Quantitaͤt Ertze auf einmal in 
ſolchen Roſt einſetzen wilt, (zum Exempel, hundert Cent⸗ 
ner und mehr) fo brennet ſolcher lange, ja oͤffters einen 
gantzen Monat und länger, ehe er dieſelbe aus⸗ 
brennet: denn man muß ihm hierin feine Zeit laſſen, das 
mit ſich die darinnen ſolvirten und aufgeloͤſten ſubtilen 
Metalliſchen Geiſter wieder nieder ſencken, und nun⸗ 
mehro in ihrer umgekehrten Geſtalt, auf die Matura- 
tion arbeiten und figiren koͤnnen. 

\ Schmeltzer. Ich ſehe wohl, es koͤmmt die gan⸗ 
ge Kunſt auf eine gute Regierung des Feuers an, daß 
dadurch die Natur nicht uͤbereilet und dadurch alles zer⸗ 
ſtoͤhret und aufgeloͤſet werde. Denn gewiß, wenn ich 
auch ſchon den rechten Schluͤſſel zu meinem Ertze hätte, 
und durch ſolchen vermoͤgend waͤre, alle fluͤchtige Metalle 
zu binden und zu figiren, verſtuͤnde aber die rechte natuͤr⸗ 
liche Regierung des Feuers nicht, ſo wuͤrde ich doch we⸗ 
nig Metall aus meinen Ertzen zu ſehen bekommen. 
Diß heiſſet demnach wol recht der Natur nach gearbei⸗ 
tet: denn mir iſt ſehr wohl bekannt, daß durch gewalt⸗ 
ſame, ſtarcke Feuer⸗Arbeiten viel mag zerſtoͤhret und 
verdorben werden, da doch auch hinwiederum durch ge⸗ 
maͤſſe und behoͤrige Ordnung deſſelben, alles zu ſeiner 
Zeitung und Vollkommenheit gelangen thut, wie auch 
einem jedweden Feuer⸗Arbeiter vollkommen genug be⸗ 
kanut ſeyn wird, daß fo er durchs Feuer in ſeinen Ver⸗ 
richtungen und Arbeiten den rechten Zweck erreichen will, 
er daſſelbe ſorgfaͤltig und der Sache, fo er arbeitet, ge⸗ 
maß anſtellen und vollfuͤhren og widrigen Fals mag 
| 7 er 
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er gewaͤrtiget ſeyn, daß ihm daſſelbe ſeine Sache ver⸗ 
derbet und zerſtoͤhret, daß er nichts als Schaden und 
Verluſt an ſtatt des Nutzens davon zum Lohne hat. 
Mercurius. Das Feuer iſt aller Dinge Mei⸗ 
ſter hienieden, und kan eine Sache dadurch verwahr⸗ 
loſet oder auch verbeſſert werden, nachdem daſſelbe mit 
ihnen angefangen wird. Dahero ſage ich dir dieſes, 
daß wer durch daſſelbe was Meiſterliches auszurichten 
geſonnen iſt, er ſolches recht und wohl zu regieren wiſſen 
muß, ſonſt mag er nimmermehr damit nichts ausrichten. 
Solte ſich es nun bey dieſen deinem Roͤſten zutragen, daß 
du ſaͤheſt, daß das Feuer beginte zu helle zu brennen, und 
etwa ſtarck rauchen wolte, ſo muſt du gleich mit einer 
Stuͤtzen Waſſer parat ſeyn, und ſolches wieder daͤmpf⸗ 
fen, damit daſſelbe dir nichts zerſtoͤhre und verderbe, wo⸗ 
durch du Schaden an deinem Metall leiden moͤgeſt. 
Derohalben muſt du, wenn du ſolche groſſe Roͤſtung 
vornehmen wilt, derſelbigen fo viel anlegen, (wie ich auch 
ſchon geſaget habe,) damit du auf dieſelben von Zeit zu 
Zeit nicht warten doͤrffeſt, ſondern ungehindert in deinen 
Schmeltz⸗Arbeit in denenſelbigen fort fahren moͤgeſt. 
Schmeltzer. Kan ich wol dieſe Roͤſtung mit ſol⸗ 
chen verdeckten Feuern auf alle und jede Ertze anſtellen, 
fie mögen vor Metall halten was ſie wollen, auch dabey 
reich, fir oder flüchtiges ſubtiles Gehalts ſeyn? oder iſt 
noch was ſonderliches hierinnen zu beobachten?? 
Aorcurius. Dieſe groſſe und bedeckte Roͤſtun⸗ 
gen ſind hauptſaͤchlich nur auf arme Ertze gerichtet, es 
halten ſolche vor Metall gleich was ſie wollen, wodurch 
man dieſelben zur Vermehrung arbeiten und das Fluͤch⸗ 
tige in ihnen zu figiren geſonnen iſt, weil man deren in 
halt hiemit ſehr hoch vermehren kan, daß du maten een 
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vielmals daruͤber wirſt verwundern muͤſſen. Was 
aber die ſehr reichen, ſubtil Metall⸗haltigen, flüchtigen | 
Gold⸗ oder Silber⸗Ertze anbetrifft, die haben eine gantz 
andere Beſchickung und Roͤſtung vonnoͤthen, ſonderlich 
ſo man dieſelben wegen ihres reichen Gehaltes zu Schlich 
ziehen laͤſſet, der wol gar ein reicher Letten oder Gold⸗ 
Sand waͤre, da muͤſte denn mit ihnen gantz anders 
verfahren werden. Mer | Hier 
Schmeltzer. Ich habe mir ſolches bald eingebil | 
det, daß nicht alle Ertze, wegen ihrer ſehr ſubtilen und i 
flüchtigen Eigenſchafften gleiche Roͤſtung werden vers | 
tragen koͤnnen, weil du auch im ae geſa⸗ 
get haſt, daß zu etlichen Ertzen eine gantz andere Werck⸗ 
ſtaͤtte benoͤthiget wäre. Wie wird denn die andere Art ! 
verrichtet, und wie muß man mit denen Ertzen damit 
wohl verfahren? verhalte mir doch nichts, auf daß ich in 
meiner Kunſt recht vollkommen werden moͤge, ich kan 
dir doch damit wenig Schaden thun. ı 
Aer cus ius. Ich werde dir gewißlich nichts ver⸗ 
halten, von allen demjenigen, ſo dir in deinen voͤlligen 
Schmeltz⸗Wiſſenſchafften wird zu wiſſen benoͤthiget ı 
ſeyn, daß du in allen deinen Arbeiten gluͤcklich fahren 
moͤgeſt. Denn was nuͤtzte mir das, wenn ich dich durch 
meine Lehren nicht vollkommen zu machen ſuchte, und dir 


den rechten Grund der Natur zeigen wolte, ich hatte 
lieber zu dir gantz und gar nichts ſagen wollen: aber ſo 
iſt mein Vornehmen in allem dahin gerichtet, daß ich 
dir alles gruͤndlich zeigen und weiſen, und alſo durch dich 
das ſo lange verborgene Licht der Natur wieder aufſte⸗ 
cken will, weil mich deine und anderer Schmeltzer fo viel⸗ 
faͤltig vergeblich getriebene Arbeiten mit Jammer an⸗ 
geſehen, und dadurch aus herzlichem Mitleiden bewogen 
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| worden, dich aus dieſem verworrenen Irrthum heraus 


zu reiffen, und dich alſo zu leiten, daß du zu den wahren 


verborgenen Wegen der wuͤrckenden Natur gelangen 


moͤgeſt. Darum bitte ich dich nur darum, verachte du 
mir deren ſchlechte Wege nicht, und trachte nicht nach 
groſſen und andern Dingen, und folge deinem eigenen 
Willen und Verſtand hierinnen nicht, ſondern einig und 


allein meinen aufrichtigen Lehren, ſie werden dir es ge⸗ 


0 


wißlich einmal belohnen. Denn die Natur liebet nur 


ihres gleichen; darum ſo du derſelbigen was Wider⸗ 
waͤrtiges und ihr unertraͤgliches zuſetzen wirſt, magſt du 
dir auch hiedurch nichts Fruchtbarliches vertroͤſten koͤn⸗ 
nen | 


Schmeltzer. Ich habe deine bisherigen Re⸗ 
den ſehr wohl uͤberleget, und auch aus allen den deutli⸗ 


chen Begriff gefaſſet, daß ich nun gar wohl ſehe, daß 


diß der rechte Weg iſt, mein Begehren zu erfuͤllen, und 


mein Werck dadurch zu endigen, auch daß alle meine 


bishero getriebene Feuer⸗Arbeiten, ein nichtsnuͤtziges 
Weſen iſt, wodurch nimmermehr was Gutes haͤtte ſtiff⸗ 
ten koͤnnen, ſondern nur mehr verderbe als ich gut mache. 
Darum ſo fahre nur noch ferner fort, deine Lehre und 

Unterricht wird an mir nicht vergeblich ſeyn. 
Mercurims. Hoͤre, wenn du ein Ertz bekom⸗ 
meſt, das ſehr flüchtig, und dazu ſehr reich an ſubtilen 
Gold und Silber waͤre, ſo magſt du ſolche erſtlich zu 
Mehl pochen, (oder den Umſtaͤnden nach wol gar zu 
Schlich ziehen und waſchen) laſſen, und ſolches dann 
in ein dazu gemachtes groſſes hoͤltzernes Gefäß thun, 
und ſucceſſive deine Solutionem Salis (was vor welche 
du nun vor gut befinden wirft) darauf gieſſen, und füle 
ches mit einer Schauffel wohl unter einander 8 
un 
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und etliche Tage es alſo ſtehen laſſen, dann ſolches in ei⸗ 
nen dazu zugerichteten Figir-Dfen, wohl vermacht oder 

verdecket, der Natur nach roͤſten und figiren laſſen, 

aber erſtlich gantzlinde, bis dieſelben recht trocken ſeyn; 
ſolche Arbeit kanſt du dem Befinden nach etlichemal wie⸗ 
derhohlen, wornach du ſelbſt dich richten muft, denn end⸗ 
lich mit einem ſtarcken Feuer⸗Grad es dahin bringen, 
daß dieſelben recht braun gluͤhen, denn ferner mit ge⸗ 
koͤrnten Bley bey einem linden Feuer (in einem dazu 
behoͤrigen Ofen) geroͤſtet, doch daß das Bley nicht 
flieſſe, ſondern ſolches nur gantz Ballen⸗ weiß zuſam⸗ 
men lauffe, und ſolches durch den krummen Ofen mit 
einem ſchmeidigen Fluß geſchmoltzen, denn abgetrieben: 

du wirſt viel Gold und Silber machen, und dadurch 

deiner Gewerckſchafft Freude erwecken. Wirſt du 

nun dieſer Arbeit einmal Meiſter ſeyn, und ſolche in 
taͤglicher Ubung haben, ſo magſt du dadurch vermoͤ⸗ 
gend ſeyn, deine Ertze endlich auf verſchiedene Art und 

Weiſe zu tractiren, und dich eine Arbeit felbften auf 

die ag, weiſen, daß du dich daruͤber verwundern 

wirſt. 
Schmeltzer. Diß iſt fuͤrwahr eine geheime 

Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗ Art, fo ich zuvor weder gehoͤret 

noch geſehen habe. Ich glaube wohl, daß mit ſolchen 

was ſonderliches auszurichten ſey. Ich freue mich 
ſolcher hertzlich, es ſollen ſolches Land und Leute zu ge⸗ 
nieſſen haben, und was du mir bishero hierinnen ent⸗ 
decket haſt, will ich, ſo es GOtt gefaͤllt, bald ins Werck 
richten. Aber ſage mir doch, kan ich denn die armen 
und geringen Ertze nach ihrem Roͤſten nicht auch gleich 
ins Bley ſteche? 1 


Mercu- 
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F Aſorcurius. Da muſt du erſtlich zuſehen, ob du 
deren Gehalt durchs Noͤſten hoch bringen kanſt, und 
ob du das Steinſchmeltzen moͤgeſt entuͤbrigt ſeyn, auch 
aus was vor Metallen deine Ertze beſtehen, ob nebſt 
dem Golde und Silber auch viel Kupffer dabey ſey. 

Denn wenn der Stein ſonſten zu reich wird, ſo laͤſſet 
er ſich nicht gut verbleyen, und ſeigert das Silber nicht 
gerne davon ab, raubet und ſtockt im Ofen; iſt aber 
viel Kupffer darunter, ſo muſt du es zum Stein ſchmel⸗ 
tzen, um daſſelbe auch zu erlangen, denn ſolchen 
Stein durchs Bley geſetzet und das Silber davon ge⸗ 
ſeigert, wie dir gantz wohl bekannt ſeyn wird. 


134 Nu Wenn 
Schmeltzer. Was haͤlteſt du denn uͤber⸗ 
haupt vom Waſchen und Schlich ziehen derer Ertze? 
gehet nicht dadurch vielmals das ſubtileſte und fluͤch⸗ 
tigſte, (und dahero wol das meiſte) Metall in ſolcher 
Arbeit mit davon? moͤchte wol ſolches denen zarten 
Ertzen (und ſonderlich ſo ſie Gold halten) dienlich ſeyn, 
da mache ich mir noch ferner Gruͤllen druͤber un 70 
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Mercurius. Die geringen Ertze, ſie beſtehen 
aus was vor Geſtein und Metalliſcher Eigenſchafft 
als ſie immer wollen, duͤrffen nur in Stuͤcken (wie 
Nuͤſſe groß) zerſchlagen, und alsdenn zum Möften eln⸗ 
geſchlagen werden. Die reichen und ſubtil Metall⸗ 
haltigen aber ſollen nur gepochet, und nach Befindung 
der Probe offt gar nicht zu Schlich gezogen werden, 
es waͤre dann, daß dieſelben derb und einen beſtaͤndigen 
Schlich geben, oder man ſolcher in Quantitaͤt haͤtte 
dann lieſſe ich ſolches paßiren: denn das flüchtige, ſo 
ſich offtmals im Feuer noch figiret, gehet kann ns | 

ſolche 
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ſolches Waſchen im Waſſer davon , und moͤchteſt da⸗ 


durch Schaden in deinem Gehalt leiden. Dahero 
N ich dir ſo viel zu deiner Nachricht, daß du auf die 
Beſchaffenheit deiner Ertze fleißig Achtung gebeſt, 


ec 


moͤgeſt. 


auf daß du darnach allezeit deine Arbeiten anſtellen 


Schmeltzer. Solches hat man an vielen Or⸗ 


ten im Brauch, daß man die Ertze nur in Stuͤcken 


ſchlaͤget, als die Nuͤſſe groß, und dann ſolche roͤſtet. 


Ich habe ſolches ehedeſſen auch alſo gemacht, zuma⸗ 


len wenn ich kieſigte Ertze gehabt; wie verfaͤhret man 
aber mit denen ſubtilen und gantz flüchtigen Ertzen, die 
da weder Feuer noch Waſſer vertragen wollen, und 
nach unſerer gemeinen Schmeltz-⸗Art in beyden fort 
gehen und gar keinen Metalliſchen Gehalt zuruͤcke laſ⸗ 


ſen, ob ſie gleich ſehr ſchoͤn und ſchwer von Anfehen 


ſeyn, wie ich dergleichen viele probieret und unterſu⸗ 
chet habe, und doch nichts mit ihnen ausrichten moͤ⸗ 
en, ohnerachtet ich gehoͤret habe, daß dieſelben ſollen 


ſehr reich am Golde ſeyn, und ziemlich zuſammen ges 


ſuchet worden. 


© Merenrins. Ich habe dir ſolches ſchon zu ver⸗ 
ſchiedenen malen geſaget, und will auch dieſes dir zu 


gut noch wiederhohlen. Du muſt dieſelben klar pochen 
laſſen und in einem dazu bequemen Ofen roͤſten oder 


cementiren, dabey du nun deine Aufſchlieſſung und 
Figirung in der Beſchickung gebrauchen kanſt, wie es 
die Umſtaͤnde ſolcher Ertze erfodern, das iſt, dieſelben 


deine gepochte Ertze in Pulver⸗oder Waſſers⸗Ge⸗ 


ſtalt zu ſetzen, und gantz linde der Natur e nach 
| damit 
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damit cementiren, roͤſten und figiren, bis du ſieheſt, 
daß ſolches genug iſt, und die Ertze ſich verreichert ha⸗ 
ben: denn alſo magſt du der Natur fort helffen, und 
dasjenige nunmehro vollbringen, was dieſelbe durch 
die Verderbniß in der Erden iſt verhindert wor⸗ 
den. | A 
Schmeltzer. Wie verfahre ich denn mit dem 
Steinſchmeltzen, kan ich denſelbigen nicht auch mit mei⸗ 
nen Zuſchlaͤgen beſchicken, und im bedeckten Roͤſten 
auf die Vermehrung arbeiten? denn ich weiß, daß der⸗ 
ſelbige ſehr ſtarcke Geiſter bey ſich hat, die doch ſchon 
ein Schmeltz⸗Feuer vertragen haben. Dahero auch 
das Metall nicht ſo ſcharff mehr von ſolchem angegrif⸗ 
fen und geraubet wird. Im gemeinen Schmeltzen 
roͤſtet man dieſelben im Feuer vollend davon, denn ſon⸗ 
ſten gehet die Arbeit zu ſtrenge, und laͤſt ſich nicht gut 
ſeigern, und raubet durch ſolche Geiſter auch das 
ſchon fixe Metall. ae | 


Aercurius. So du weiſt, was deinen Ertzen 
zutraͤglich iſt, ſo kanſt du ſolches auch mit hoͤchſten Nu⸗ 
Gen zu der Stein-Arbeit gebrauchen; du wirſt ſehen 
daß du denſelben ſo reich an Metall machen kanſt, als 
du age nicht glauben moͤgen. Ja je oͤffter du mit ſol⸗ 
chen Beſchickungen verfaͤhreſt, daß du ihn endlich ſo 
hoch bringen magſt, als du nur wilt. Denn ſo dir nur die 
Unmſtaͤnde derer Ertze wohl bekannt ſeyn, und du auch 
deren Generation und Geburth (ſammt was denenſel⸗ 
bigen noch anhaͤnget) wohl erkennet haft, ſo magſt du 
mit thun, wie es dir nur gefaͤlt. Denn wenn du eins 
mal deiner Sachen Meiſter biſt, ſo wird dir es 25 

| nicht 
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nicht mehr fehlen koͤnnen: ſo du mit der Natur arbeiteſt, 
muß dir es allezeit wohl gelingen, denn fie verlaͤſſet dich 
nicht, fo. offt du ihrer beduͤrfftig biſt; aber ohne dieſelbe 
wirft du auch wenig ausrichten mögen, welches ich dir 
endlich deutlich genug geſaget habe, auch ſolches ſo offte 
mit allem Fleiß wiederhohlet, damit du es vollkommen 
begreiffen moͤgeſt, und mir bey deiner Vergeſſenheit kei⸗ 
ne Schuld geben kanſt, weil ich doch weiß, daß ſolches 
noch gar unbekannte Dinge feyn, fo doch das nothwen⸗ 
digſte der gantzen Sache in ſich fuͤhren, welches du in 
deinen Arbeiten ſelbſten ſehen und finden wirſt. Denn 
waͤren die Wege der Natur euch frey vor Augen und 
nicht in ſolcher unbeſchreiblichen Finſterniß vergraben, ſo 
wuͤrde kein ſo aͤngſtiglich Bemuͤhen an vielen Orten ſeyn, 
die armen Ertze recht zu zeitigen und zu figiren, ſondern 
ihr wuͤrdet gantz ſpielend mit ſolchen umgehen, und was 
dieſelbigen in ſich halten, aus ihnen erlangen mögen, 


Schmeltzer. Mein lieber Mercurius, was ich 
von der Generation der flüchtigen und unvollkommenen 
ſubtilen Metallen, (in denen Gaͤngen der Erden) durch 

dich anitzo vernommen habe, will ich wol ziemlich behal⸗ 
ten, indem du mir ſolches alles ſehr deutlich erklaͤret 
haſt; es ſind in Wahrheit itziger Zeit ſehr tief verbor⸗ 
gene Geheimniſſe, welche man von ſich ſelbſten ohne ei⸗ 
nen genauen Unterricht ſchwerlich begreiffen noch erfin⸗ 
den kan, indem davon wenig mehr wiſſend, ſondern in 
die groͤſte Vergeſſenheit gekommen iſt; weil deren er⸗ 
ſte Anfaͤnge von einen gantz unbegreifflichen und ſo zu 

ſagen uͤbernatuͤrlichen Einfluſſe herruͤhren, welches der 
itzigen Welt eine Thorheit iſt, und deren Offenbahrung 
denen meiſten Menſchen 9 00 verborgen un 
1 
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Zu dem ſo ſind die Wuͤrckungen in dieſer gantzen Ope- 
ration ſehr ſchwer zu faſſen, daß man ob ſolcher harten 
compacten feſten Coͤrper (in Anſehung ihrer erſten 
fluͤßigen Materia) faſt gantz erſtaunen muß: Wo wolte 
nun die menſchliche Vernunfft bey gruͤndlicher Betrach⸗ 
tung ſolcher wol zureichen, wenn Gott nicht hierinnen 
Erleuchtung ſendete; was vor Ablurda würden bey de⸗ 
ren Überlegung nicht an Tag kommen, wenn man die⸗ 
ſen Grund erreichen wolte. Derowegen dancke ich dir 
nochmals hertzlich, vor deinen bishero mir gegebenen 
natuͤrlichen Unterricht. 0% ee ee 


Mercurins. Du haft wol recht, daß dieſes eine 
ſchwere und hohe Sache iſt, der Metallen und Mine⸗ 
ralien erſte Materia, benebſt auch der Natur verborgene 
und geheime Wuͤrckungen gruͤndlich zu erkennen und 
zu wiſſen: aber ich verſichere dich, derſelben hier oben in 
ſeiner Arbeit nachzufolgen, und die Grade ihrer Zeiti⸗ 
gung recht zu treffen, und nachzumachen, hat es noch et⸗ 
was mehrers zu ſagen, weder der Tauſende nicht glau⸗ 
ben wird, ſo aber doch alles vorgeſagten muß erlernet 
und ergruͤndet werden; und ſoll wol mancher daruͤber 
abſterben, ehe er ſolches vollkommen moͤge begreiffen, 
und ſich einen Nachahmer der Natur nennen koͤnnen. 
Soll dir in folcher Unterrichtung, meiner gegebenen Leh⸗ 
re nach, noch etwas zu ſchwer fallen, und dir nicht auf al⸗ 
les mehr beſinnen moͤgeſt, ſo lieſe Johann Gottfried 
Jugels hoͤchſt nützliches Berg⸗ und Schmeltz⸗ Buch, ſo 
Anno 1743. zu Berlin gedruckt worden, da wirſt du 
von aller dieſer Materia ſehr gruͤndlich gehandelt finden, 
ſo doch alles auf dieſe meine itzige Reden wird zutreffen, 
und dich eben in nichts fremdes weiſen als was 110 den 
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wahren Gruͤnden der Natur gemaͤß iſt. So du nun zu 
meinen itzigen Lehren gemeldetes Buͤchlein zu handen 
habeſt, und dich in allen darnach richten wirſt, ſo magſt 
du ſonder Zweiffel in allen deinen Arbeiten nicht mehr 
irren koͤnnen: denn treuere und aufrichtigere Wegwei⸗ 
fer zu natürlichen Geheimniſſen wirſt du wol in der Welt 
nicht antreffen, ſo dir durch das Regnum Minerale den 
vollkommenen Weg der Natur zeigen werden, als dir 
wi meinen itzigen Lehren daſſelbe Büchlein lehren 
Wir * j 44 0 f 
Schmeltzer. Nun wieder auf unſer Roͤſten der 
Ertze zu kommen. Ich weiß daß die hornichten, ſchief⸗ 
rigen und blendigen Ertze ſehr ſtrenge Berg Arten und 
dahero ſchwer zu ſchmeltzen ſeyn, weil ſich dieſelben nicht 
ſo gut ergeben, als etwa die Eiefigen und ſpathlgen Free 
thun, muß ich wol dieſelben in meinem Roͤſt⸗Feuer vor 
andern auch beſonders tractiven? b 
ercurius. Mein lieber Schmeltzer, du muſt 
bey deiner Beſchickung mit ſolchen Ertzen und Berg⸗Ar⸗ 
ten nur auf die Quantitat ihres Gehalts ſehen, alsdann 
du deine Arbeiten darauf einrichten kanſt. Dieſe Berg⸗ 
Geſchicke ſind gemeiniglich arme Ertze, und gar ſelten 
von reichen Gehalt, es waͤre denn, daß Silber oder 
Gold⸗Glantz darinnen ſtuͤnde, (wie dir dergleichen auch 
wol werden bekannt ſeyn: Alsdenn moͤgeſt du wol ei⸗ 
nen Unterſcheid gebrauchen, daß du ſolche pocheſt und 
zu Schlich ziehen lieſeſt, vor der Roͤſtung da in Gegen⸗ 
theil, wenn fie nur arm, in gantze Stuͤckgen nebſt dei⸗ 
nen Zuſchlaͤgen eingeſetzek und geroͤſtet werden, wie du 
von mir in vorhergehenden wol deutlich wirſt vernom⸗ 
men haben. Siehe dich aber dabey wohl fur, und mer⸗ 
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cke, daß die blendigen Ertze und Berg⸗Arten gantz ein 
beſonderes Tractament in Feuer beym Roͤſten und 
Schmeltzen vonnoͤthen haben, als etwa hornigte und 
kieſigte Arten, indem ihr Metalliſcher Gehalt in ſolchem 
ſehr ſubtil und fluͤchtig iſt, auch viel eine andere Matri⸗ 
ce als derſelbe in ſeiner Generation gehabt; ohnerach⸗ 
tet ſolche auch gleich beyſammen gebrochen oder neben 
einander geſtanden hätten: denn die irrdiſchen Zufaͤl⸗ 
ligkeiten in der Erden ſind vielerley und die allzuſcharffe 
Ausduͤnſtung derſelben kan in deren Gaͤngen die Ertze 
ſehr verwandeln, dahero du auch Stuffen von verſchie⸗ 
denen Arten Metall auf einmal in denenſelbigen finden 
wirſt. Und dieſes iſt es eben, warum ich ſage, du muſt 
in deinen Arbeiten auf die beſondere Umſtaͤnde derer 
Ertze ſehen, fo du vor dir haft, wenn du was nuͤtzliches 
mit ihnen auszurichten in Sinne haſũſt. 


Schmeltzer. Kan ich denn nicht die Umſtaͤnde 
und Beſchaffenheit derer Ertze und Berg⸗Geſchicke in 
Probieren voͤllig auskundigen, und deren wahren Ge⸗ 
halt nach meiner Kunſt, oder geheimen natuͤrlichen Ar⸗ 
beit in demſelbigen gleich entdecken, damit ich mich in 
groſſen Feuer darnach zu richten habe? oder laͤſſet ſich 
ſolches nicht wol thun, und muß ich gleich eine groſſe 
Beſchickung machen, damit ich in ſolcher Arbeit erſtlich 
den Fehler finde? es waͤre wol gut gemacht, aber in et⸗ 
was zu koſtbar und langweilig. 

Mlercurius. Verſtehe mich recht, mein lieber 
Mann. Es iſt meine gantze Rede von Experimentiren 
und Unterſuchung derer Ertze allhier nur eintzig und al⸗ 
lein auf die kleine Probe gerichtet geweſen, als W 
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nicht beſchwerlich, ſondern leichte, luſtig und vollkommen 
fuͤrkommen wird: denn un groſſen Feuer⸗Proben den 
Verſuch zu machen und die Natur dadurch zu unter⸗ 
ſuchen, waͤre gewiß eine Thorheit, und erfodert zu viele 
Unkoſten; du wuͤrdeſt auch deine Zeit darinnen nur 
vergeblich anwenden. Wenn du aber deine beſondere 
Zuſchlaͤge (ſo du mich recht verſtanden) nach meiner an⸗ 
gegebenen Lehre wol bereitet haſt, ſo magſt du deine 
Ertze dann damit beſchicken, und in ſolcher Unterſuchung 
verfahren, wie beym groſſen Schmeltz⸗Arbeiten, bis du 
dieſelben von auſſen kennen lerneſt, was ſie ſo zu ſagen 
in Schilde fuͤhren, und dich endlich in allen darnach 
richten kanſt, damit du nicht ſo viel vergebliche Proben 
mehr machen und dich umſonſt bemühen darffſt, ſon⸗ 
dern denenſelben gleich geben und zuſetzen moͤgeſt, was 
ſolche hiezu beduͤrfftig ſeynn. Mercke auch diß wohl, daß 
du deine Ertze in groſſen Feuer eben alſo und nicht an⸗ 
ders tractiren muſt, als du in der kleinen Probe gethan, 
und mit eben denenſelbigen Zuſchlaͤgen beſchicken moͤ⸗ 
geſt, als ſie in der Probe verlanget haben: woraus du 
nun wol wirft ſehen und begreiffen koͤnnen, daß du nach 
deiner gefundenen Probe in der groſſen Arbeit nicht 
fehlen kanſt, weil du bey deinem Unterſuchen, da du die 
Ertze Quintgen⸗ weiß beſchickt befunden haſt, was 
nunmehro bey der Haupt⸗Arbeit dieſelben Centner⸗weiß 
zu tractiren, zu ſolchen erfodert werde, welches du gar 
wohl wirſt verfertigen moͤgen, zumahlen da deren Ko⸗ 
ſten nebſt der daran gethanen Arbeit gegen ihren reichen 
Nutzen gar wenig zu rechnen ſind. 


Schmeltzer. Alſo kan ich aller Ertze Eigen⸗ 
ſchafſten in der Kürze unterſuchen, und mit leichter Mi⸗ 
s N 3 he, 
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he ſehen und erfahren, durch was vor Zuſchlaͤge ſolchen 
in der Beſchickung beym Roͤſten und Schmeltzen zu 
helffen ſey, worauf ſich denn in groſſem Feuer alsdenn 
ſicher zu verlaſſen iſt, und mag man alſo ungehindert 
auf die Maturation fort arbeiten: welches ich denn nun 
mehro aus dieſen ſattſamen Bericht vernommen und 
gruͤndlich verſtanden habe. | 


Mercurius. Wenn du in ſolcher Unterſuchung 
deinen Fleiß gut anwendeſt, ſo wirſt du bald den Nu⸗ 
tzen innen werden, welcher dir in deinen Arbeiten da⸗ 
durch wird Augenſcheinlich zuwachſen, und darffſt du 
nur auf die Beſchaffenheit der Ertze ſehen, und nach | 
deren innern Vermoͤgens⸗Kraͤfften dich in allen dar⸗ 
nach richten, ſo wirſt du weiter nicht mehr irren. So du 
aber in deinen Beſchickungen und Roͤſten ein Ertz wie 
das andere tractiren wolteſt, und deine Zuſchlaͤge nicht 
darnach anzuſtellen und einzurichten wuͤſteſt, fo wuͤrdeſt 
du gewaltig fehlen, und dir unter hundert Proben in 
deinem Unterſuchen nicht eine zutreffen, wodurch du 
denn endlich auf die Verzweifflung deines Werckes fal⸗ 
len moͤchteſt; und weil du dir nicht weiter fortzukom⸗ 
men wuͤſteſt (wie es ſchon vielen ſolchen Unterſuchern 
alſo ergangen iſt) die gantze Kunſt liegen laſſen muͤ tet, 
Denn wenn man ſolche Proben nur ohngefehr anfaͤhet, 

und von deren wahren Urſprung als der Natur Wins 
ckungen nichts verſtehet, man ſeinen geſuchten Zweck 
in Figirung derer Ertze nicht erreichen kan, ſondern 
vielmehr dadurch alles zerſtoͤhret und in Rauch davon 


jaget. 


Schmeltzer. Mir iſt auch eine Probe in naſſen 
Weg bekannt, da man nemlich uͤber die fluͤchtigen Geha 
ya 1 
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haltigen Ertze ein gut Aquaregis geußt, über die 
Silber⸗ haltigen aber ein Aquafort gieſet, und dadurch 
deren Metalliſchen Gehalt extrahiret, denn ſolches ins 
Bley traͤget, ſo ſoll ſich das in ihnen befindliche Metall 
des Goldes oder Silbers auf der Capellen durchs lb⸗ 
treiben auch finden: aber mir koͤmmt dergleichen Arbeit 
ſehr beſchwerlich und muͤhſam vor, und halte ich davor, 
daß dieſelbe nicht eben von groſſen Profiet ſey. 


* Alercurius. 5 Freylich iſt dieſes eine hoͤchſt b ee 
ſchwerliche und muͤhſame Arbeit, bey welcher doch nur 


das wenigſte Metall aus denen Ertzen erhalten wird | 


und kanſt du deine im Refiduo gebliebenen Ertzſchlich 
mit keinen guten Fluß nicht reduciren, ſo wirſt du kei⸗ 
nen ſonderlichen Vortheil daran zu gewarten haben, 
oder du muͤſſeſt des Aquaregis oder Aquafortes eines 
ſolchen groſſen Strohmes als die Elbe, dazu haben, ſo 
du mit ſolchen Arbeiten einer gantzen Gewerckſchafft 
Nutzen ſchaffen wolteſt; und ob du denn auch ſchon, 
das zuruͤck gebliebene Aquaregis wieder gebrauchen 
wolteſt, ſo bedencke doch auch der verdruͤßlichen Arbeit, 
Zeit und Unkoſten, ſo du dazu benoͤthiget biſt. Und ſo 
du auch hiedurch einen Nutzen erhalten thaͤteſt, ſo waͤre 
derſelbe doch gegen derjenigen Arbeit (die ich dir hiemit 
vertrauet habe) wie Waſſer gegen Wein zu ſchaͤtzen: 
denn dieſe wahre Roͤſt, Schmeltz und Figir-Kunſt, 
uͤbertrifft keine Invention der gantzen Welt nicht, und 
magſt ihr auch mit nichts nicht gleich kommen, denn in 
ihr wuͤrcket die bloſſe Natur alleine. Bedencke nur, 
wie du an manchen Orten ſolche fluͤchtige Gold⸗ haltige 
Ertze etliche hundert Centner woͤchentlich gewaͤltigen 
moͤgeſt, und wo wolte alles Aquafortis oder Aquare- 
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gis dazu herkommen, fo hiebey benoͤthiget wäre. Dar⸗ 
um ſage ich dir, daß du derjenigen Probe fleißig nach⸗ 
geheſt, und ihren Grund mit Ernſt wohl unterſucheſt, fo 
dir ein einer Wochen⸗Arbeit, in einem Schmeltz⸗Ofen 
mit weniger Muͤhe und geringen Koſten, uͤber die hun⸗ 
dert Centner Ertz zu gut machen kan: denn dieſelbe iſt 
piradcticabel, und ohne ſonder Verdruͤßlichkeit zu verrich⸗ 
ten, weil ſolche dir auch zuletzt gewiß haͤlt, was ſie dir 
Anfangs bey deinen Proben verſpricht, indem dieſelbe 
durch beſondere geheime Wuͤrckung der Natur, das⸗ 
jenige verrichtet, was du nach anderer gemeiner Weiſe 
wol wirſt unterlaſſen muͤſſen. 5 


Schmeltzer. Es kommt freylich bey Schmel⸗ 
tzung derer Ertze hauptſaͤchlich darauf an, daß man 
ſolche in groſſer Quantitaͤt durchſetzen, und deren Ge⸗ 
halt mit leichten Koſten daraus erlangen kan: denn 
dieſe Arbeiten bringen den meiſten Nutzen und Profiet, 
und will ich in allen meinen Experimentiren, nur ein⸗ 
tzig und allein darauf bedacht ſeyn, wie ich ſolche durch 
natuͤrliche und ihnen erfoderlichen Zuſchlaͤgen zu ihrer 

ixation und Verreicherung bringen kan, dieweil ich 
verſichert bin, daß ſo mir die Natur mit ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Wuͤrckungen beyſtehet, der gehoffte Effect in ſol⸗ 
585 nimmermehr fehlſchlagen noch zuruͤck bleiben 


an. 


Mercurius. Deine Meynungen ſind vollkom⸗ 
men gut. Derohalben rathe ich dir, daß du alle ſol⸗ 
che Extrastiones, Diſtillationes und andere Dinge 
mehr hierinnen an die Seite ſetzeſt, ſondern begieb dich 
ſchnurſtracks auf den ſchlechten Weg der Natur, und 
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verfahre alſo, wie ich dich hierinnen aufrichtig geleh⸗ 
ret habe; das andere uͤberlaſſe der geheimen Wuͤr⸗ 
ckung der Natur, und ſey dabey in allem unverzagt, 
ob du ſchon nicht weiſſeſt und verſteheſt, wie deren ge⸗ 
heime Operationes verrichtet werden. Sey unterdeſ⸗ 
ſen mit demjenigen Segen Gottes vergnuͤget, fo dir 
durch ſolche (obſchon verborgene und unbegreiffliche) 
Art und Weiſe hierinnen geſchaffet wird; du wirſt 
doch wol endlich noch daraus uͤberzeuget werden, wie 
alles dieſes zugegangen ſey, und was ſo wol dem An⸗ 
fang als das Ende deines Begehrens erfuͤllet hat, fo du 
nur alles recht uͤberlegeſt. | 1 Dr 


Schmeltzer. Mein lieber Mercurius, muß 
ich denn in ſolchen natuͤrlichen und geheimen Arbei⸗ 
ten nicht etwa auf des Himmels Lauf acht haben, und 
nach der Planeten oder Geſtirn ordentlichen Bewe⸗ 
gung mich richten, damit mir dieſelben in meinen Vers 
richtungen, durch ihre widerwaͤrtige Einflieſſungen 

nicht ſchaͤdlich ſeyn? 


Mercurius. Es ſchadet dir in ſolchem deinen 
geheimen Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗ Arbeiten, weder des 
Himmels Lauf, noch der Planeten oder anderer Ge _ 
ſtirne Einfluͤſſe, dieweil dieſelben in einen ſchon gene⸗ 
irten Mineraliſchen Coͤrper nichts wuͤrcken, als was 
du durch deine natürliche Beſchickungen von ihnen zu 
thun verlangeſt: denn dieſe obern Aſtraliſchen Kraͤff⸗ 
te ſeyn alle ſchon in den allgemeinen Mercurio mit 
eingeſencket, und wenn du deine Arbeiten recht dar⸗ 
nach einrichten wirſt, (wie es nemlich die Natur ver⸗ 
langet/) werden fie dir alle behuͤlfflich ſeyn, und zu je⸗ 
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derzeit dein Begehren erfüllen helffen. Diß mercke 
wohl, alle dieſe Wuͤrckungen und Aufloͤſung find nur 
eintzig und allein dem erſten Mercurio uͤbergeben, wel⸗ 
cher nun durch Huͤlffe der Elementen, dieſe Opera- 
tion, ſowol in als uͤber der Erden verrichtet „ nach⸗ 


dem deren Umſtaͤnde ſolches erfodern und geſtatten 
wollen. Arbeiteſt du nun alſo (nach Wuͤrckung der 
Natur) mit dieſem Geiſte, ſo bedarffſt du weiter auf 
nichts mehr zu ſehen, auch dich ferner um nichts mehr 
bekuͤmmern, auf daß du deine Feuer fo halteſt, wie es 
die Natur hiezu benoͤthiget iſt, auf daß du in deinen 
Arbeiten nichts uͤbereileſt, noch durch ſchnoͤde Ver⸗ 
wahrloſung alle deine gute Sachen zerſtoͤhreſt. So du 
ſolches in acht nimmeſt, wirſt du nicht fehlen koͤn⸗ 
nen. | | un 


Schmeltzer. Dieſes iſt denn wieder gut mein 
lieber Mercurius, daß ich in meinen Arbeiten Reder 
auf die Zuſammenkunfft derer Geſtirne, noch auf die 


RE 


egierung derer Planeten zu ſehen habe, denn fonft 
würde mir bald bange geworden ſeyn, indem ich alſo 
auch ein Altronomus hätte werden muͤſſen. Solches 

möchte mir wol ſchwer eingegangen ſeyn, ich habe 
kaum dieſe deine Philoſophie begriffen, und iſt mir mein 
Kopff noch warm davon, und nun ſolte ich ſolchen wei⸗ 
ter mit neuen Gruͤllen erfüllen: DIE würde wol toll aus⸗ 
geſehen haben. | | ar uc oc 


Mercurius. Ich glaube wohl, daß du von 
Wuͤrckungen der himmliſchen Geſtirne und Regierung 
derer Planeten moͤgeſt geleſen und gehoͤret haben, wie 
nemlich denſelbigen durch ihre beſondere Wuͤrckungen 
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in ihren gewiſſen Haͤuſern und ordentlichen Stunden, 
allhier auf dieſer Erden groſſe Krafte zugeſchrieben 
werden, und auch ſolche Cabbaliſtiſche Kunſt, durch 
Arbeitung mit denen Planeten⸗Stunden, von denen 
Alchymiſten, bey der Schmeltzung und Zerſtoͤhrung 
ihrer Metalle ſonderlich gebrauchet, und als ein hohes 
Arcanum ſehr geheim gehalten werden; ohnerachtet 
die wenigſten einen gewiſſen Effect ihres Thuns 
wuͤrcklich davon aufweiſen koͤnnen, welche Cabbala 
du aber auf die Seite ſetzen, und denen Alchymiſten, 
als ihr Myfterium gaͤntzlich uͤberlaſſen kanſt, weil 
ich dir in vorhergehenden den gantzen Begriff dieſer 
Sache gantz deutlich gemeldet habe. Folge du nur in 
deinen Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗ Arbeiten den ſchlechten 
——5— der Natur / das übrige wird ſich ales wohl 
finden. | | 


z Schmeltzer. Damit wir nun wieder auf uns 
ſere Schmeltz-Arbeit kommen, ſo will ich dich doch 
noch ferner bitten, mich in ſolcher (der Praxin gemäß) 
ein wenig weiter zu unterrichten, damit es mir einmal 
nicht fehlen koͤnne, wir moͤchten ſo jung nicht wieder 
zuſammen kommen. Wenn ich nun ein armes Eitz ber 
kame, ſo ich auf die Verreicherung zu arbeiten gedaͤch⸗ 
te, das Gold, Silber und Kupffer zuſammen hielte, 
(wie dergleichen vielmals gefunden werden) und da⸗ 
von einen groſſen Roſt von 50. bis 100. Centner da⸗ 
von einſetzen wolte, wie lange thaͤte ſolcher Roſt wol 
brennen, und wie muͤſte ich mich denn ferner nach dei⸗ 
ner Art bey dieſer Arbeit verhalten? koͤnnte ich denn 
wol auf ſo vielerley Metalle eine Beſchickung Bu ge⸗ 
0 brau⸗ 
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brauchen, oder muͤſte ich mich hiebey nach verſchiede⸗ 


nen Dingen umſehen? 


Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, itzt kan 
ich dir nicht ferner rathen, es bleibt einmal dabey, daß 
du dich allezeit nach der Beſchaffenheit und Eigen⸗ 
ſchafft deiner Ertze, ſowol in Roͤſtung und Schmel⸗ 
tzung derſelben richten muſt, und zuſehen, aus was 


vor Geſtein dieſelbigen beſtehen, und ob ſolche wild 
oder gepraͤg, ſtreng oder leichtflüßig ſeyn, und viele 


oder wenig des ſubtilen und fluͤchtigen Metalles bey 
ſich fuͤhren, auch welches darunter die Oberhand hat, 
wornach du denn nachgehends nicht allein deine Beſchi⸗ 
ckungen, ſondern auch deine gantze Roͤſt⸗Arbeit an⸗ 
ſtellen kanſt. Doch ſage ich dir, wenn du mit deinem 
Roͤſt⸗Feuern in der Natur Schrancken bleibeſt, und 

ſolche Gradatim ihren Wegen nach verrichteſt, (wie 
es nemlich zu denen Ertzen erfodert wird,) du auch bald 
ſehen und erfahren werdeſt, wie viel Zeit und Muͤhe 
dazu erfodert werde, indem vors erſte ein Ertz anders 
als das andere, dahero zweytens auch eine andere 
Beſchickung und Feuer⸗Tractament erfodert wird, 
und ſolche Roͤſte auch laͤnger brennen, nachdem viele 
Ertze darinnen ſtehen, das iſt, offt einen Monat, auch 
wol Langer, nachdem nemlich in der Beſchickung noch 
der Ertze Natur verfahren worden. Wal, 


„Schmeltzer. Das weiß ich zwar aus meinen 
gemeinen Roͤſten, daß ein Ertz ſich leichter als das 
andere in Feuer kractiren laͤſſet: denn welche Ertze 
brennen bald zu Pulver, da hingegen ein anders in 
eben dergleichen Roͤſt⸗Feuer kaum was davon N 
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den hat, dahero ſehe ich ſchon, daß man ſich nach der 
vorhero gemachten Probe darnach richten muß. Wie 
verfaͤhret man aber beym Stein⸗Roͤſten, iſt es denn 
eben ſo bewand, als wie mit denen Ertzen? 


Mercurius. Du magſt durchs Probieren in 
Unterſuchung ſolcher Rohſteine ebenfalls erfahren, 
was dieſelben vor eine Beſchickung vonnoͤthen, und 
wie denn ferner mit ihnen im Feuer, beym Roͤſten 
und Schmeltzen zu verfahren ſey, ob dieſelben ein ge⸗ 
lindes oder ſehr ſtarckes Feuer leiden und ertragen moͤ⸗ 
gen, auch kanſt du denſelben ſowol, als auch die r 
tze, ſo ferne der Roſt mit ſolchen ausgebrandt, in ein 
zugerichtetes Figir⸗Waſſer ſtuͤrtzen, darinnen abloͤ e 
ſchen und denn wieder einſchlagen, oder nachdem es 
die Umſtaͤnde leiden zum Schmeltzen geſchickt machen. 
Du wirſt Wunder ſehen, wie durch Huͤlffe dieſes (ſo 
du es etliche mahl wiederhohlen wirft) dein gediegenes 
ſixes Metall in denenſelben wird zum Vorſchein kom⸗ 
men, und gar deutlich zu erkennen ſeyn; wodurch du 
denn ſolches an Gehalt ſo reich finden wirſt, als du dirs 
zuvor nicht wirſt eingebildet haben. 


Schmeltzer. Mein lieber Mercurius, was 
habe ich denn durch das Figir⸗Waſſer zu verſtehen, 
davon du mir allhier inſonderheit gedenckeſt, worin⸗ 
nen ich meine geroͤſtete Ertze und Steine koͤnnte ab⸗ 
Fühlen und dieſelben dadurch verreichern und den Ges 
halt vermehren helffen? Das moͤchte ich wol noch et⸗ 
was deutlicher erklaͤret, und um beſſern Begriff wil⸗ 

len wiederhohlet haben, damit ich mich recht 70775 
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finden, und in der Arbeit bey ſolchem nachgehends nicht 
irren moͤge. | | ; 


Aercurius. Durch mein itzt angefuͤhrtes Gra. 
dir- und Figir⸗Waſſer haſt du ferner nichts anders zu 
verſtehen als deine in Waſſers⸗Geſtalt gebrachte Sa⸗ 
liniſchen Geiſter, welche ich dir zum Roͤſten derer Ertze 
oder Beſchickung derenſelbigen habe bereiten lehren, 
welche du nun bey derer Roͤſtung oder Cementation 
derer Ertze in trockener Geſtalt, aber bey beſondern 
Verreicherungs⸗Arbeiten auch als ein Waſſer gebrau⸗ 
chen kanſt. | er * 


Schmeltzer. So iſt dieſes der Verſtand dei 
nes Figir⸗Waſſers, und iſt ſolches mit meinen Figir⸗ 
Pulvern einerley, nur daß dieſelben trucken jenes aber 
noch naß iſt, da hatte ich freylich ſehr leichte fehlen und 
irren Tonnen, daß ich mir nicht hatte ferner rathen noch 
helffen moͤgen. Alleine itzund will ich mich wohl drein 
finden, und daſſelbe zu meinen Nutzen, bey der Roͤ⸗ 
ſtung der Steine und des Ertzes gut anwenden, dafer⸗ 
ne ich durchs Probieren finden werde, daß es ihnen 
zutraͤglich iſt. | | 

Mercurius. Mein lieber Freund, wenn du al⸗ 
ſo darinnen gut und wohl verſtanden haſt, (was ich 
dich allhier in unſern gantzen Dilcurſs aufrichtig und 
kuͤrtzlich gelehret habe,) fo haft du bey Abloͤſchung der 
Peitzung ſolcher Ertze oder Schlich weiter auf kein an⸗ 
der Figir⸗Waſſer nöthig zu ſehen, als ich dir hiemit ges 
lehret und gewieſen habe, nur daß derſelben auch vie⸗ 
leyley ſeyn, und verſchiedene Art und 1 | 
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nachdem die Ertze ſeyn, beſitzen, wie du wohl wirſt be⸗ 
greiffen koͤnnen. Haſt du nun dieſelben ſo bereitet, 
und ſolche nach Erforderniß deiner Ertze zugerichtet, ſo 
magſt du deine groͤſſeſten Ertze oder Rohſteine gar fuͤg⸗ 
lich in daſſelbe ſtuͤrtzen und darinnen abloͤſchen laſſen: 
dann haft du dein Begehren erfuͤllet, und dasjenige, 
ſo ich dir gelehret habe, vollbracht, wovor du den tele 
chen Nutzen, fo hierdurch erlanget wird, zur Beloh⸗ 

nung genieſſen wirſt. | Li 
Schmeltzer. Aber iſt wol dieſe natürliche Art 

und Weiſe, die Ertze nemlich in Roͤſten und Schmel⸗ 
tzen natuͤrlich zu beſchicken, an manchen Orten bekannt, 
und wird dieſelbige wol itziger Zeit auf Schmeltz⸗ 
und Huͤtten⸗Wercken ſo getrieben? Ich habe doch 
verſchiedene mahle gehoͤret, daß in vielen Orten Teutſch⸗ 
landes Gold geſchmoltzen wird, und alſo muͤſſen die⸗ 
felbigen doch ihre Ertze gut teactiven koͤnnen, ſonſten 
ſie doch wenig Genuß von ſolchen erhalten wurden, ins 
dem ſolche auch noch Fehr fluͤchtig ſeyn ſollen, welches 
ſubtiles Metall doch ſonſten nach gemeiner Art bald ig 
Rauch mit fortgehet. Mam 


Mercurins. Es iſt wohl an dem, daß an vers 
ſchiedenen Orten Teutſchlandes Gold und Silber aus 
denen Ertzen geſchmoltzen wird, als in Saltzburg, 
Bayern und Weſtphalen und andern Orten mehr: 
es iſt aber darum die Folge nicht, daß dieſelben eben 
der Natur Wuͤrckung hiedurch verſtehen muͤſſen, oder 
ihre Ertze fo vollkommen zu nutzen wuſten, daß ſie aus 

denenſelbigen ihren volligen Gehalt überfamen, was 
nemlich in ſolchen (obſchon fluͤchtiger Weiſe) verbor⸗ 
N | gm 
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gen waͤre: denn alle ſolche Wercke Teutſchlandes, auf 
welchen itziger Zeit gebauet und Gold geſchmoltzen wird, 
ſtehen in ſchlechten Zuſtande, und geringer Ausbeuthe, 
und werffen Blut wenig ab, wie an allen dergleichen 
Orten ſehr wohl wird bekannt ſeyn. Daraus denn 
gantz klar und deutlich zu ſehen und zu ſpuͤhren iſt, daß 
dieſelben Ertze noch lange nicht nach ihrer Natur und 
Eigenſchafft, ſondern nur nach ohngefehrer Erfindung, 
ſowol in Roͤſten als Schmeltzen anitzo tractiret wer⸗ 
den; ob ſolchen gleich es ſo weit gegluͤcket, daß ſie ihre 
Ertze in etwas zwingen, und dadurch einigen Gehalt 
aus ihnen erhalten konnen, ſo iſt es aber doch noch 
# lange nicht der Weg, wodurch ſie vermoͤgend waͤren 
ihren Zweck mit ſolchen zu erreichen, und ſie zu Gehor⸗ 
ſamkeit zu bringen, daß nemlich das ſubtile und fluͤch⸗ 
tige guldifche Weſen derſelben dadurch möge gezeitiget 
und figiret werden (als wie ich dich durch deine Kunſt 
anitzo gelehret habe.) . N d ee er 


Schmeltzer. Mein lieber Mercurius, ſage mit 
doch auch, auf was vor eine Art und Weiſe dann an 
ſolchen Orten, wo in unſern teutſchen Landen Gold⸗ge⸗ 
ſchmoltzen, verfahren wird, und durch was vor eine 
kuͤnſtliche Beſchickung dieſelbigen Schmeltzer ihren 
Gold⸗ gehalt aus Denen fo flüchtigen Ertzen erhalten 

mögen? denn ich weiß, daß dir ſolche Beſchickungen 
und Schmeltzungen aller Orten ſehr wohl bekannt ſeyn, 
und dieſelben vielmals mit groſſer Verwunderung wirſt 
angeſehen haben. En ee 


Mercurins, + Alle dieſe Beſchijckungen, ſowol 
in Roͤſten als Schmeltzen derer Ertze, geſchehen ohne 
| 50 alle 
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alle kuͤnſtliche oder natuͤrliche Wege, indem ſolche ges 


heime Wuͤrckungen denen meiſten noch eine verborge⸗ 


ne Wiſſenſchafft bleiben, welche ohne ſonderbahre 
Erleuchtung Gottes nicht wohl mögen erkannt, noch 
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ergruͤndet werden. Denn ob ſchon ihre Ertze höher 


zu nutzen, und mehreres Silber und Gold offtmals 
daraus zu bringen waͤre, ſo moͤgen doch ſolche fluͤch⸗ 
tige Metalliſche Geiſter in ihren ſtrengen, rauberiſchen, 
ſchaͤdlichen und unerleidlichen Geſtalt zu keinem be⸗ 


ſtaͤndigen Metalle figiret, noch Gold oder Silber aus 


ihnen mit Nutzen gebracht werden, ſondern loͤſen ſich 
im Feuer gaͤntzlich auf, und fliegen in der Lufft, als ein 
Rauch davon, wie ich dir vielmals geſaget habe. 


Schmeltzer. Gewiß, es iſt dieſes faſt nicht 


zu glauben, wie ſchlecht das Berg⸗ und Schmeltz⸗ 


Weſen itziger Zeit faſt meiſten Orten beſtellet iſt, 
und wie wenig Gold und Silber denen Gewerck⸗ 
ſchafften davon zu Nutzen kommet. Wenn ich be⸗ 
trachte diejenigen Orte, allwo unſere Vorfahrer mit 
reichem Nutzen und groſſen Überſchuß viel Gold und 
Silber geſchmoltzen und zu Gute gemacht haben, auch 

deren wuͤrcklichen Ertze vielmals noch in vollen und fri⸗ 
ſchen Anbruͤchen ſtehen, und doch dieſelben nicht mehr 
zu tractiren, noch mit Vortheil zu ſchmeltzen ſeyn, ſo 

daß mit ihrem Abſterben auch ihre Kunſt (ſolche zu 
ſchmeltzen) gaͤntzlich mit ihnen abgeſtorben und zu 
Grabe gegangen iſt. Denn es iſt aus denen al⸗ 
ten Zech⸗ und Gruben⸗Negiſtern wohl bekannt, was 
vor Ertze, und in ſolchen vor Metalle auf jedem Wer⸗ 
cke vor Ort gebrochen und gefordert worden, auch fer⸗ 


ner, wie hoch dieſelben N gekommen kom 
Ni . 
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da es ſich denn findet, daß da fie öffters im Centner 
Ertz zu 5. bis 6. Marck Gold gehabt, anitzo nach un⸗ 
ſerm Probieren und Schmeltzen, ſolche kein Quintlein 
mehr geben, da es denn vielmal heiſſet, die Wercke 
ſind erſchoͤpffet, die guten und reichen Ertze ſind vor⸗ 
bey, (weil ſich nach itziger ſehr ſchlecht beſtellten 
Schmeltz⸗Art gar nichts Metalliſches faſt mehr zeiget,) 
da ſie doch vielmals die beſten und reicheſten Ertze noch 
zu hoffen haben, und die ſtaͤrckeſten und herrlichſten 
Anbruͤche noch zuruͤcke und verborgen ſeyn, ſo aber 
doch alſo aus Verwahrloſung und Unwiſſenheit in der 
Erden ewig muͤſſen liegen bleiben. Ich habe aber 
nicht gedacht, daß es aller Orten ſo ſchlecht ſoll zuge⸗ 
hen, und daß die, ſo es verſtehen ſolten, der Sache 
kein beſſer Einſehen haben. Fuͤrwahr ich habe gemey⸗ 
net, ich bin nur allein ſo dumm, und ſey nur auf mei⸗ 
ner Huͤtten durch natuͤrliche Unwiſſenheit, ſo ſchlecht 
und unbeſonnen gearbeitet worden, aber wie ich von 
dir höre, fo ermangelt die rechte natürliche Erkaͤnnt⸗ 
niß in dieſer hoͤchſt nützlichen Wiſſenſchafft nur faſt an 
allen Orten, welches fuͤrwahr ſehr zu betauren und zu 
beklagen iſt. ER Ic, 1 


Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, du haſt 
wol billig Urſache, dich hoͤchſt zu bewundern, ſo du 
dir alles recht und wohl uͤberlegeſt: denn du ſieheſt 
und weiſt nun, daß das gantze itzige Schmeltz⸗We⸗ 
ſen und deſſen nichtsnuͤtzige und verderbliche Arbeiten, 
wie nemlich ſolche alle wider die Natur und ihre ge⸗ 
heime Wuͤrckungen ſtreben, und dahero wenig oder 
gar keinen Nutzen, ſondern vielmehr die hoͤchſte Ver⸗ 
derbniß derer Ertzen und fluͤchtigen Metallen am 

2 ver⸗ 
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verurſachen, und gleichwol werden dieſelben noch täg⸗ 


lich getrieben, und dabey vor die vollkommenſte Art 
und Weiſe ausgegeben, und denen Leuten angeprie⸗ 
ſen, ſo gar, daß man ſich etlicher Orten (aus teuffe⸗ 
liſcher Boßheit (wol gaͤntzlich entſchloſſen hat, keinem 
andern, ob auch ſchon beſſern Modum in Roͤſtung 
und Schmeltzung derer Ertze nicht anzunehmen, als 
denjenigen, durch welchen ſolche Arbeiten ſchon lange 
ſind alſo getrieben worden. Aber was meyneſt du, 
wie kommen dabey die Gewerckſchafften zurecht, oder 


was haben diejenigen vor Nutzen davon, ſo auf der⸗ 


gleichen Wercke bauen? moͤgen ſie wol zu frieden ſeyn 
koͤnnen, wenn man ſie nur mit leeren Worten troͤſtet, 
und ihnen immer gute Hoffnung mit reichen Ausbeu⸗ 
then vormachet, da doch er den wahrhafftigen 
Erfolg ihres verſprochenen Berg⸗Seegens niemals 
zu genieſſen uͤberkommen. Ware dir nun wol an die⸗ 
ſer Herren Authoritaͤt mehr gelegen, als an einer rei⸗ 
chen Ausbeuthe, ſo doch billig auf eine recht ange⸗ 
ſtellte, Natur⸗gemaͤſſe Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗ Art erfol⸗ 
gen wuͤrde. Darum ſage ich dir, daß alle diejenigen 
Berg⸗Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Verwalter, (oder die 
auf ſolchen zu befehlen haben) wider Wiſſen und Ges 
wiſſen handeln, ſo eine beſſere Einrichtung auf ihren 
Wercken, (fo ſolche zu verwalten) durchaus nicht ges 

a wollen, wie an vielen Orten ſchon ſo ergan⸗ 
gen iſt. \ 


Schmeltzer. Dieſes alles iſt mie gar wohl 


bekannt, und muß ich es zu meiner eigenen Schande 
ſelbſten geſtehen, daß ich bey meiner ſchlechten Roͤſt⸗ 


und Schmeltz⸗Kunſt mir ges ſehr viel eingebildet 
BERN 
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habe, auch dabey ſo hartnaͤckigt geweſen bin, daß ich 
leichtlich keinem eingeraͤumet haͤtte, daß die Ertze bes 
eine andere und beſſere Manier möchten geroͤſtet, 
geſchmoltzen werden, als wie ichs zu thun damals ver⸗ 
ſtunde. Nun aber ſehe ich aus deiner getreuen Offen⸗ 
barung dennoch das Widerſpiel, daß eben eine Sa⸗ 
che nicht allemal erlogen fey, wenn man die Kunſt 
davon (ſolches nemlich ins Werck zu ſtellen) nicht ver⸗ 
ſtehet, ſondern es ſind uns noch viele geheime natuͤr⸗ 
liche Wiſſenſchafften verborgen, deren Wuͤrckungen 
uns ſehr groſſen Nutzen bringen koͤnnten, wenn wir 
dieſelben zu tractiren nur recht verſtuͤnden. Aber weil 
die Welt der wahren Natur Gruͤnde nicht eben emſig 
nachtrachtet, ſondern nur mit bloſſen eiteln Muthmaſ⸗ 
ſungen in meiſten Haupt⸗Arbeiten ſich begnügen laf 
ſet, wenn man einen wahren natuͤrlichen Effect ein⸗ 
mal vor Augen ſiehet, auch dahero Feiner natuͤrlichen 
Wuͤrckung Glauben beymiſſet, man werde denn da⸗ 
durch mit der Arbeit uͤberzeuget, weil anitzo unter 
Wahrheit und Lügen ein ſchlechterlinterſcheid zu machen 
iſt, indem dieſelbigen einander faſt gleich ſehen, und offt⸗ 
mals von denen letzten mehr Ruͤhmens, als von dem 
erſteren gemacht wird, daß alſo die wahren Kenner 
derſelben gar wenig gefunden werden, ſo aus unſern 
itzigen vermiſchten Ohaos die Wahrheit von den Luͤ⸗ 
gen unterſcheiden, und das Gute vor dem Boͤſen er⸗ 


. 1 


wehlen moͤgen. Ü 


Mercurlils. Ich bin recht froh, mein lieber 
Schmeltzer, daß ich dich durch gruͤndliche Überzeu⸗ 
gung der Matur, auf den rechten Weg, zu deren 
mannigfaltigen Geheimniſſen habe leiten und fuͤhren 
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moͤgen, und daß du aus dieſer meiner aufrichtigen 
und gruͤndlichen Lehre deine verderbte Irrwege gar 
bald erkannt und daraus ſo viel erlernet und begriffen 
haſt, daß du dieſelben hoffentlich niemahls wieder 
betreten wirſt. Ich wuͤnſche nur, daß du hinfuͤhro viele 
Nachfolger haben moͤgeſt, ſo dieſes Licht erkennen 
und deine richtigen Wege finden und dir alſo nach⸗ 
wandeln moͤgen. Es wird gewiß keinem Menſchen 
nicht gereuen, indem Geheimniſſe und Wiſſenſchaff⸗ 
ten zu begreiffen und erlernen ſich niemand ſchaͤmen 
muß, dieweil euch doch wegen Unfaͤhigkeit menſchli⸗ 
ches Verſtandes, auch vieles, ja das meiſte noch ver⸗ 
borgen und ein Geheimniß bleiben wird. Und ob ihr 
auch ſchon meynet, ihr habet alles erforſchet, und ſeyd 
mit allen Wiſſenſchafften auf den hoͤchſten Gipffel ges 
kommen, ſo werdet ihr doch finden, (ſo ferne ihr die 
rechten Gruͤnde erweget,) daß ihr mit denenſelbigen 
oe Nuͤtzliches zu erkennen kaum den Anfang gemacht 
an | 


Schmeltzer. Du haſt mir doch auch verſpro⸗ 
chen, du wolleſt mir ſagen und anzeigen, wie und was 
vor eine Art in unſern teutſchen Landen die Gold⸗Ertze 
tractiret und zu gute gemacht werden, weil dir doch 
hoffentlich alles bekannt iſt, damit ich mich in meinen 
Arbeiten darnach richten und was beſſers ausrichten 
moͤge. Eroͤffne mir doch ſolches auch, weil du mir das 
groͤſte Werck zu meinem Nutzen und Vortheil anver⸗ 
trauet haſt, fo wirſt du mir dieſes geringe gewiß auch 
(hoffentlich) nicht verſagen. | 64 


Dar | Mer- 
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Mercurius. Ach ja, ich will dir ſolches gerne ſa⸗ 
gen, aber es wird mir bald die Zeit zu lange dazu, 
dieſes alles weitlaͤufftig zu erzehlen. Ich will dir aber 
ſolches in aller Kuͤrtze andeuten, daß weil du ſchon ein 
guter Schmeltzer biſt, daſſelbe leichtlich wirſt faſſen 
und begreiffen koͤnnen, indem dieſe Arbeiten faſt eben 
wie deine Wege auf gar ſchlechten Grunde ſtehen, 
dieweil der Natur Wuͤrckungen bey denenſelben vers 
geſſen ſeyn. Denn weiſſeſt du wol noch, wie du deine 
Gold⸗Kieſe aufm Reichenſteiner in Schleſien tracti⸗ 
ret und zu Golde geſchmoltzen haſt? Du arbeiteteſt 
Tag und Nacht, und machteſt viel Stein, denſelben 
brenneteſt du mit zwey bis drey Feuern, und was da 
uͤbrig bliebe, ſtacheſt du ins Bley, und triebeſt ſolches 
ab, ſo bekameſt du dein Gold. | 


Schmeltzer. Recht mein lieber Mercurius, 
du haſt es getroffen, als wenn du gleich dabey gewe⸗ 
ſen, und alles geſehen und gehoͤret hätteſt: aber ich 
ſchaͤme mich recht, wenn ich dieſe meine vorige vergeb⸗ 
liche Arbeiten anitzo uͤberlege, doch muß ich itzo GOtt 
dancken, daß ich zu einer andern Erkaͤnntniß durch dich 
gekommen bin. Aber werden denn die Gold⸗Ertze 
und gubbifthen Kieſe, anderweit auch alſo wie da tra⸗ 
ctiret? | 6 


Mercursus. In dem Biſchoffthum Salzburg, 
und Chur⸗Bayern (wovon ich dir ſchon geſagt habe,) 
find herrliche, ſchoͤne und edle Ertz⸗Gebuͤrge, welche mit 
reichen guͤldiſchen Ertzen ſehr angefüllet feyn, es kommt 
aber denen Menſchen (eben als wie an andern Orten) 
das wenigſte davon zu gute, weil ihnen die rechte 17 \ 
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wahre Kunſt noch nicht bekannt iſt, dieſelben zu zeiti⸗ 
gen und zu ſchmeltzen, ſondern ſich wie in mehrern Lan⸗ 
den, mit dem ſo eingerichteten elenden Geſudel nur 
behelffen muͤſſen. Denn in der Gaſteyen und Tau⸗ 
dis daſelbſt haben ſie auch einen groben Kieß, (fa 
wie beym Reichenſtein in Schleſien), daraus fie Go 
und Silber ſchmeltzen thun, und davon ſo viel erhal⸗ 
ten, als die Zulaͤßigkeit ihrer Arbeiten es geſtatten und 
zugeben wollen: denn ihr Tractament beym Roͤſten 
und Schmeltzen iſt eben deiner alten Arbeit gleich. 
Dahero kanſt du gedencken, was ſie von denſelbigen 
vor Nutzen zu genieſſen haben, ſie ſchmeltzen beſtaͤn⸗ 
dig ſolche Kieſe zu Stein, und brennen oder roͤſten 
ſolche zu verſchiedenen malen, in ihren dazu gebaueten 
Roͤſt⸗Staͤtten, und was davon uͤbrig bleibet, das 
ſchmeltzen ſie ins Bley, treiben ſolches alsdenn ge⸗ 
woͤhnlicher maſſen ab, ſo finden ſie in ihrem Silber 
und zwar in der Marck 2. bis 3. Loth Gold, welches 
ſie dann durchs Scheiden aus ſolchem erlangen moͤ⸗ 
gen. 


| Schmeltzer. Solches müffen denn in Wahr⸗ 
heit noch ziemliche gute Ertze ſeyn, und neben ihrer 
Fluͤchtigkeit ein recht gediegenes fixes Metall bey ſich 
fuhren, ſonſt würden fie gewißlich ihren Arbeiten nach 
wenig Gehalt aus denenſelbigen erlangen: denn daß 
fie deren fluͤchtige Metalliſche Geiſter dadurch zeitigen 
und figiren mögen, koͤnnen fie ſich wol nicht ruͤhmen, 
denn dieſes gehet ihnen wie mir geſchehen alles in den 
Rauch auf, und zerſtoͤhret wol von den ſchon fixen 
und beſtaͤndigen Metallen 15 eher was mit, als es 
ihnen nutzen thut. Ich be enn mit ſolchen Ertzen 
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in denen Roͤſt- und Schmeltz⸗ Arbeiten fo verfah⸗ 
ern wuͤrde, wie es ihre Natur von rechts wegen er⸗ 
fodert, moͤchte wol was ſonderliches mit ihnen ausge⸗ 
richtet, und dadurch ihr Metalliſcher Gehalt ſehr hoch 
vermehret werden. FA 


Mercurins. Ich verſichere dich, mein lieber 
Mann, daß in ſolchen Gebuͤrgen, ſehr ſchoͤne Gold⸗ 
haltige Ertze ſeyn, daß ſo dieſelbigem recht beſchicket 
und im Roͤſten und Schmeltzen behoͤrig tractiret würs 
den, die Muͤhe wol gut belohnen ſolten. Du kanſt 
aus dem Gehalt, ſo ſolche Leute mit ihren ſchlechten 
Arbeiten von ihnen erhalten, leicht ſehen und begreif⸗ 
fen, wie dieſelben beſchaffen ſeyn, und was man nach 
der rechten Kunſt mit ſolchen ausrichten möchte; wenn 
deren fluͤchtige Metalliſche Geiſter dazu gebunden, 
und behoͤrig mit ihnen figiret wuͤrden, fie ſolten gar 
nicht meynen, was vor ein hoher Nutzen aus ſolchen 
dadurch zu uͤberkommen ſey. A vi 


Schmeltzer. Das glaube ich fehr wohl, wenn 


die guten Herren ihre Beſchickungen beym Roͤſten 


nicht anders als nach gemeiner Art zu machen pflegen, 
ſie auch keinen andern als geringen Nutzen davon zu 
gewarten haben, welches ich gar wohl begreiffen kan, 
weil mir nun beyde Wege (der falſche und der gute 
bekannt und wiſſend ſeyn. Ja wenn die Ertze (wie 
ſchon gefaget,) keinen fixen Metalliſchen Gehalt ſchon 
mit ſich führeten, fo wuͤrde durch dergleichen Roͤſt⸗ und 
dechmelz „Art, wol wenig aus ihnen erhalten wer⸗ 
den. | 
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‚ Mercurius. In der Steyermarck find auch ſehr 
ſchoͤne Gebuͤrge, in welchen ſehr viele, dabey aber noch 
fluͤchtige guͤldiſche Ertze und Berg-Arten enthalten 
ſeyn, welche aber wegen ihrer groſſen Unbeſtaͤndigkeit 
halber nicht wohl moͤgen geſchmoltzen werden. Sonſt 
hat ſich ſolches Gebuͤrge wegen der allda befindlichen 
vielen guten Eiſenſteine im Bergbauen ſehr bekannt 
gemacht, als welcher Eiſenſtein von ſonderlicher Guͤte 
iſt, daß ſie aus demſelbigen das ſchoͤnſte und beſte 
Eiſen ſchmeltzen, ſo all ander Eiſen an Art und Eigen⸗ 
ſchafft weit uͤbertrifft, und beynahe ein vollkommener 


guter Stahl zu nennen iſt, indem ſolches von unge- 


meiner Haͤrte und auſſerordentlicher Geſchmeidigkeit 
iſt, daß davon ſehr viele nuͤtzliche Inſtrumente und 
Werckzeuge verfertiget werden, ſo faſt aller Orten 


der Welt verfuͤhret und ſehr nutzbar gebrauchet wer⸗ 


den, wie dir gantz wohl bekannt ſeyn wird. 


Schmeltzer. Daß ſie in der Steuermarck ſeht 
vieles Eiſen ſchmeltzen, iſt mir zwar ſehr wohl bekannt, 
woraus freylich auch zu ſchlieſſen iſt, daß ſie allda auf 
ſolches einen ſtarcken Berg⸗Bau fuͤhren mögen, und 
auch verſchiedenerley Arten Ertze mit antreffen koͤnnen, 
ſo nach rechter Unterſuchung einen guͤldiſchen Gehalt 
geben koͤnnten: weil aber ſolche Kunſt anitzo ſo ſehr 
rar und ſeltſam, und an denen wenigſten Orten was 
davon bekannt iſt, werden ſie wol mit denſelben ihrer 
ſtarcken Fluͤchtigkeit halber, nicht viel ausrichten, in⸗ 


dem nur auch eben noch nicht bekannt iſt, daß ſie all⸗ 


da von ihren Ertzen was Gold ſchmeltzen, indem es in 
Teutſchland eine groſſe Kunſt iſt, Gold zu ſchmeltzen, 
weil gar zu beſondere Ertze dazu erfodert werden. 
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Dahero es auch gekommen ift, daß das Goldſchmeltzen 

zu ſehr eingetrucknet und nichts rechts wiſſentliches mehr 

davon vorhanden iſt, da doch ſolches eine ſo nuͤtzliche 

und benoͤthigte als moͤgliche Sache iſt, die uns anitzo 

in unſern teutſchen Landen ſehr gut zu baß kommen ſol⸗ 

te, als wodurch ſolche Lande, die itzt durch beſondere 

ſchlechte Zeiten ſind gedrucket und verſehret worden, 

(inſonderheit da dieſelben ſchoͤne Ertz-Gebuͤrge ber 

ſitzen,) wieder koͤnnten erquicket, und bald zu voriger 
Vollkommenheit gebracht werden. W 


0 Mercurins. . Mein guter Schmeltzer, wenn die 
Leute an manchen Orte wuͤſten, was vor Schaͤtze in 
ihren Gebuͤrgen (durch Beſitzung folcher reichen Gold⸗ 
und Silber⸗ haltigen Ertze) verborgen laͤgen, dabey 
ſolche aber auch behoͤrig tractiren und ſchmeltzen koͤnn⸗ 
ten, ſie wuͤrden ſich emſiger als bisher geſchehen um 
den lieben Bergbau bemuͤhen, und keinen Fleiß noch 
Mühe ſparen, ſich dadurch ſolches zu Nutz zu machen. 
Aber ſo iſt die Welt blind, und ſchlaͤffet mit wachen⸗ 
den Augen, laͤſſet fich auch dabey alles, was man da⸗ 
von ſaget und lehret, nur als bloſſe Maͤhrlein traͤu⸗ 
men, und ſpottet vielmals noch dazu; in welchen un⸗ 
gluͤcklichen Schlaff und Schlummer der Unwiſſenheit 
dieſelbe auch durch groß prahliſches ſchmeichlendes 
Liebkoſen noch beſtaͤndig unterhalten wird, und alſo 
vor die lieblichſten ſuͤſſeſten Kerne ſich immer die bit⸗ 
terſten und abgeſchmacktſten Schaalen erwehlet. 


Schmeltzer. Solches trifft wol an vielen Or⸗ 
ten ein, daß ſie dasjenige, was ſie an reichen Gold⸗ 
und Silber⸗haltigen Ertzen beſitzen, dhe al er⸗ 
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kennen, ſolches verwerffen; und ſich lieber mit denen 
unvollkommenen geringen Metallen alleine herum pla⸗ 
gen, (weil dieſelben zu tractiren nur gewohnt ſeyn) 
als daß fie auf was höheres dachten, und dasjenige, 


4 


was ihnen die Natur öffentlich vor Augen leget, recht 


erwegten. Alleine es iſt wie du itzt geſaget haſt, es 
moͤchten wol die Steyermaͤrcker nebſt ihren vielen Ei⸗ 
ſenſchmeltzen auch Gold und Silber gnug mit ſchmel⸗ 
gen koͤnnen, ſo ſie ſolches nur recht anzustellen wuͤſten; 
und konnten alſo neben ſolchen hoͤchſt nöthigen Eiſen⸗ 
wercken daſſelbe auch mit forttreiben, und bey einer 
Sache die andere doch nicht vergeſſen: aber weil ſol⸗ 
che hohe Wiſſenſchafft aller Orten zu einen Geheim⸗ 
im worden, fällt es ſehr ſchwer, dieſelbe wieder zu 
nden. 


Mereurius. In der Steyermarck giebt es uns 


ter andern fluͤchtigen Ertzen und Berg⸗Arten ein kie⸗ 
ſiges Ertz, das heiſſen ſie Zuckenhut, das iſt ſo Sul⸗ 
phuriſch und Arſenicaliſch (nach ihrer Art zu reden) 
daß es nicht mag geroͤſtet noch geſchmoltzen werden, 
ſondern fleucht im Feuer mit Leib und Seele gaͤntzlich 
davon: doch haben ſie einen ſolchen Kunſtgriff dazu 
erfunden, daß ſie aus dieſem Kieſen einem guͤldiſchen 
Sie ſtoſſen den Kieß klein zu Mehl, und ſieden ſol⸗ 

chen in einer Pottaſch⸗Laugen und Weyden⸗Aſch⸗Lau⸗ 
gen bis er gantz dicke wird, dieſes wiederhohlen ſie et⸗ 
liche mahl, dann kochen fie denfelben zu einen Stein 


ein, und ſchlagen ihm in Schmeltzen etwas Silber 


für (damit das noch fluͤchtige und fubtile Metall einem 
Anhalt bekomme,) das Bleywerck davon webe ſie 
e denn 


Gehalt uͤberkommen moͤgen, und beſtehet darinnen. 


Zu u 
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denn ab, dadurch bekommen ſie manchmal viel Gold. 
Dieſem Dinge ſinne weiter nach, indem es eine Spur 
zu was mehrers und hoͤhers zeiget. % f 


Schmeltzer. Wenn die Steyermaͤrcker aus 


ihren Zuckenhut oder Arſenicaliſchen fluͤchtigen Gold⸗ 


Kieſen, auf ſolche Art Gold uͤberkommen, ſo moͤchte 
wol mit meinen umgekehrten oder aufgeſchloſſenen Sall 


alcali, oder Pottaſchen⸗Laugen (wie du mir nemlich 


gelehret haſt) was ſonderliches zu ſchaffen und zu ge⸗ 
winnen ſeyn? gewiß dieſelbe wuͤrde das rechte Bad 
abgeben, ſolche Kiefe darinnen zu peitzen und zu figi⸗ 
ren, daß ein ſehr reicher guͤldiſcher Gehalt von denen⸗ 
ſelbigen moͤge erlanget werden. Ich mercke deine 
Spur, ſo du mir damit zeigen wilt, gewißlich, wenn 
dieſe Leute dieſe ihre Arbeit recht erwegeten, 
und den Handel ein wenig weiter nachdaͤchten, ſie 
möchten den rechten Zweck ihres Begehrens dadurch 
bald vollig erreichen: aber fo ferne die ſtrenge Saͤuer 
in ihren Salien nicht præcipitiret wird, koͤnnen ſie 
auch durch ſolches ferner nichts verbeſſern. | 


Mercurins. Eben darum habe ich dir der Sa⸗ 
che auch weiter nachſinnen heiſſen, daß du meine So- 
lutiones Salis, gegen ſolche in Erwegung ziehen moͤ⸗ 


geſt, ſo wirſt du auch deren Unterſcheid finden und 


den Nutzen in ſolchen leicht begreiffen koͤnnen, welcher 
ſich in dieſen Arbeiten weiſen und zeigen wird. Eben 
dergleichen Tractament hat auch der ſogenannte Huͤt⸗ 
ten Rauch oder Huͤtterich⸗Ertz noͤthig, welche fo flüch- 
tig und Arſenicaliſch ſeyn, daß ſie ohne vorherige Fi⸗ 
girung nicht wol moͤgen geſchmoltzen werden. B 
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Huͤtterich⸗Ertze habe ich nur nach gemeiner Art in ei⸗ 
ner guten Laugen zwey Tage und Nacht ſieden ſehen, 
bis er nicht aufgeworffen hat, dann haben ſie ſolchen 
in ein Faß mit Waſſer geſtuͤrtzet, und über Nacht alſo 
ſtehen laſſen, und wieder friſche Lauge daruͤber gegoſ⸗ 
ſen, und dann gaͤntzlich einſieden laſſen, alsdann ſol⸗ 
chen ins Bley oder Silber geſchmoltzen und abgetrie⸗ 
ben, ſo haben ſie einem reichen Gehalt am Golde durch 
die Scheidung bekommen; und auf dieſe Art und Wei⸗ 
ſe, wird in der Taus, Gold und Silber aus derglei⸗ 
chen flüchtigen Ertzen geſchmoltzen. Je beſſer nun deine 
Beſchickung beym Roͤſten ſolcher Ertze iſt, (und ſo 
wol in truckenen als naſſen Weg angehet) je reiche⸗ 
ren Gehalt du dann von ſolchen, durch das Schmeltzen 
zugewarten haſt. n ar‘ 


Schmeltzer. Dieſes find nun noch folche Be⸗ 
reitung und Figirung, aus welchen man ſehen kan, daß 
dieſe Leute geſuchet haben, der Natur in ihrer Wuͤr⸗ 
ckung behoͤrige Handleiſtung zu thun, ob fie auch ſchon 
hiedurch ihren volkommenen Zweck noch nicht gan 
lich erreichet haben, ſo hat doch ihr natuͤrliches Su⸗ 
chen und Erfinden in ſolchen ſo viel gefruchtet, als de⸗ 
ken Kraͤffte darinnen zu wuͤrcken vermoͤgend geweſen 
ſind, welches ſie dann billig zu weiteren Nachſinnen 
ſolte aufgemuntert haben, die geheimen Wege der 
Natur gruͤndlicher nachzuforſchen, und ſolche dadurch 
völlig zu entdecken; wodurch fie vermoͤgend waͤren, ih⸗ 
ren fluͤchtigen Ertzen dasjenige wieder zu erſetzen, was 
ſolchen natuͤrlicher Weiſe ermangele. 

Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, nur Ge⸗ 


dult, es wird ſich ſchon ſelber geben, daß man an 15 
| en 


9 


222 | E O N 


len Orten aus Noth noch zu der Kunſt greiffen muß, 
wie ſehr auch ſolche anitzo an vielen Orten verachtet 
wird. Wenn man denn endlich ſiehet, daß ohne ſolcher 
und der guͤtigen Natur nichts fruchtbarliches zu ſchaf⸗ 
fen iſt, auch dadurch bey redlichen Gemuͤthern (ſo die 
Natur in etwas einzuſehen vermoͤgend ſeyn) in fchlims - 
men Credit ſetzet: o wie begierig wird man werden, 
dieſer Dinge Anfang und Ende beſſer nach zu dencken, 
deren Leben und Tod wohl und ernſtlich erwegen, wo⸗ 
durch man erkennen moͤge, woraus ſolche zuſammen 
geſetzet und zu ſolcher Vollkommenheit gebracht ſeyn, 


auch was deren innere Kraͤffte vermoͤgen. 


Schmeltzer. Wenn nur das Kuͤnſteln end⸗ 
lich noch fo viel eintraget, daß man denen flüchtigen 
Ertzen einen Metalliſchen Gehalt dadurch abſagen, 
und ſie zur Beſtändigkeit noch bringen kan, daß die⸗ 
ſelben mit Uberſchuß moͤgen geſchmoltzen werden, wie 
die Steyermaͤrcker mit ihren Zuckenhut zu thun pfle⸗ 
gen: So geht es endlich noch an, aber wenn 5 
nichts anſchlagen noch helffen will, und alle ange 
wandte Bemühung umſonſt und verlohren iſt, und 
den rechten Schlüſſel dazu gar nicht finden kan, da 
ſtehen erſt die Ochſen am Berge, und iſt guter Rath 
theuer; allda thut mancher verzagen und aus Ver⸗ 
zweifflung abſtehen, und hoͤret auf, wo er erſt an⸗ 
Ihm ſolte, wie mir ſolches ſehr wohl bekannt 


Mercurins. Zu Kuͤrbach, in Weſtphalen, da 
haben fie auch ſehr hoͤfliche Geſchicke und gantz herr⸗ 
liche Berg⸗Arten, ſie machen auch Gold allda meh 

ihren 
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ihren Ertzen, aber ſehr wenig. Dieſe Ertze find noch 
ſo vollkommen, daß ſie in denenſelbigen gewachſen 
Gold mit eingeſprengt haben, ſie ſondern ihre Ertze, 
und ziehen die beſten Stuffen davon zu Schlich, und 
arbeiten ſolchen durch Queckſilber auf einer Quick⸗ 
Muͤhlen zum Amalgama, welches Queckſilber denn 
wieder davon gedrucket und abgerauchet wird, ſo giebt 
es doch das ſchoͤnſte Gold, (wie ſie in Ungarn, Moſcau 
und andern Orten zu thun pflegen:) das arme Stuf⸗ 
werck aber laſſen fie durch den hohen Ofen gehen und 
ſchmeltzen dieſelbigen ins Bley, ſo bekommen ſie auch 
ihren Gehalt, aber nicht mehr als in ſolchen Ertzen an 
klaren gewachſenen Gold⸗Glantz It eingeſprengt ge⸗ 
weſen, von denen fluͤchtigen und ſubtilen Metall aber 
a fie nichts, weil ihnen ſolches durch ihre ſtar⸗ 
cken Feuer, als ein ungebundener Vogel wieder da⸗ 
von fliehet; doch ware mit ſolchen Ertzen, ſonderlich 
da dieſelben ſchon einen mercklichen fixen Metalliſchen 

Gehalt haben, noch etwas beſſers auszurichten. | 


Schmeltzer. Gewißlich ſolchen Ertzen ſolte 
mit ihren behoͤrigen Zuſchlaͤgen durch etliche mahl wie⸗ 
derhohlte Roͤſtung, was ſonderliches abzujagen ſeyn, 
und moͤchten auch ſolche, zumahl da ſie ſchon ei⸗ 
nen Anhalt von gewachſenen fixen Metall haben, deſto 
leichter zu figiren ſeyn: allein mit dem Anquicken al» 
leine, wenn die Ertze nicht ſehr reich ſeyn, iſt nichts aus⸗ 
gerichtet, indem ſolche Arbeit nichts nicht figiret oder 
zeitiget, ſondern nur allein dasjenige durch das Queck⸗ 
ſilber an ſich behalt, was ſchon voͤlliges Metall iſt. Es iſt 
wol eine ſchoͤne Arbeit, es gehoͤren aber auch ſolche Ertze 
Dazu, fo ſehr rar und nicht uͤberhaͤuffig eben Werden 
| werden: 
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werden: denn es darff nicht das geringſte flüchtige oder 
Sulphuriſches Metall darunter ſeyn, es nimmt daſ⸗ 
ſelbe nicht an, und waͤre ſolches auch ſchon ſo zu re⸗ 
den gediegen; denn deſſen Arſenicaliſche und Mercu⸗ 
rialiſche Strengigkeiten halten es verſchloſſen, daß 
ſich das Queckſilber mit ſolchen nicht vereiniget, ja wenn 
daſſelbe auch ſchon von der Natur fo weit gebracht 
waͤre, daß ihm in Schmeltzen wenig mehr abgienge; 
fo laͤſſet ſich ſolches doch nicht, wie ſchon geſaget, mit 
dem Queckſilber vermiſchen, weil die bey ihm noch 
befindliche Rauhigkeit die Fixitaͤt noch in ſich verbir⸗ 
get, und ſolchen bis nach dem Schmeltzen noch anhaͤn⸗ 
get, wie mir ſolches ſelbſt wiederfahren iſt mit einem 
mehr als die Helffte gediegenen und ſehr reichen Gold⸗ 
»Talch, womit es mir nicht hat gluͤcken wollen, ich 
bemuͤhete mich auch ſo ſehr ich wolte, und ohne eine be⸗ 
ſtaͤndige Figirung gienge mir ſolcher auch im Schmel⸗ 
tzen durch den Rauch davon, und lieſſe mir kaum eine 
Spur Metall hinter ſich zuruͤcke, da ich doch wohl 
wuſte, daß ein anderer Kuͤnſtler was rechtes aus ihm 
zu bringen vermoͤgend wer. 
ercurius. Mein lieber Schmeltzer, wenn 
du nicht ſchon recht gewachſenes und ſo gut als ſchon 
geſchmoltzenes Metall oder Gold haſt, ſo kanſt du mit 
dem Anquicken freylich nichts nicht ausrichten: denn 
die gediegenen Gold⸗Ertze ſind von ſolchen noch gantz 
weit unterſchieden, wenn dieſelben gleich noch ſo reich 
und bey nahe gut Gold ſeyn. Darum habe ich dir 
auch geſaget, daß unter dem gediegenen und gewach⸗ 
ſenem Golde (ihrer Art nach) noch ein ſehr groſſer Un⸗ 

terfcheid; ſey denn wo faſt heut zu Tag Gold geſchmol⸗ 
ö ben 
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tzen wird, haben ſie gemeiniglich ſolche gewachſene Erz 


Be, in welchen dieſes ſchoͤne Metall fo gut und rein als 
ſchon geſchmoltzen ſtehet; das gediegene und flüchtige 


ſubtile Metall aber wird noch an wenig Orten in 
Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Arbeiten gebunden und figiret, 


14 5 nur von etlichen wenig Kuͤnſtlern in geheim: 
Ind iſt dieſes der itzigen Welt eine ſehr tieff verborge⸗ 
ne Wiſſenſchafft, ſo uns die vergangene Zeiten mit 
fich entfuͤhret und unſichtbar gemacht haben, wie dir 
ſelbſten mehr als zu bekannt iſt. Weil man aber der⸗ 


gleichen gewachſene Gold⸗Ertze in unſerm teutſchen 
Landen nicht viel zu ſehen bekommet, (dieweil auch ſol⸗ 
ches zu ſuchen itzt eine gantz unbekannte Sache iſt, ) 


indem wir dieſelben von auſſen in denen Gebuͤrgen 


nicht will erkennen lernen, ſo ſolte man doch billig dar⸗ 


nach trachten, wie man die an ſehr vielen Gebuͤrgen 
Teutſchlandes ſich findende fluͤchtigen und ſubtil Me⸗ 


tall haltige Gold⸗Ertze und unbekannte Berg⸗Arten 
zeitigen und figiren moͤchte, ſo koͤnnte man doch end⸗ 
lich durch dieſes Mittel, (wenn nemlich auf ſolchen 
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Gebuͤrgen an dergleichen Ertzen gebauet würde) auch 


mit der Zeit zu dem an vielen Orten liegenden gewach⸗ 


ſenen Golde auch gelangen; ja man wuͤrde auf 


dergleichen Wercken auch zufrieden ſeyn koͤnnen, wenn 
man der noch fluͤchtigen Ertze ihren vollkommenen rei⸗ 


chen Gehalt erlangen koͤnnte. Es doͤrffte bey man⸗ 


chen ſo hoch heraus kommen, (ihrer Quantitaͤt nach) 


als wenn ſolche gewachſen Gold fuͤhreten, wie du ges 


wißlich meiner aufrichtigen Lehre nach Erbe gleich zu 


Tage aus antreffen wirſt, (ſo du nur an rechte Ge⸗ 


buͤrge kommeſt,) die mehr 9 die Helffte gut Gold 


halten; 
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halten; das deucht mich, koͤnnte deinen Appetit ſchon 
ſtillen. . F f 


Schmeltzer. Es iſt gantz gewiß, daß ein ſol⸗ 
ches Werck, wo man offt der ſchoͤnſten und reicheſten 
ſubtil Metall⸗haltigen Ertze gantzer Berge voll hat, 
beſſer ſey (wenn man dieſelben tractiren kan) als ein 
Werck wo gewachſenes Gold innen bricht, und ſehr 
ſchwache Anbruͤche ſeyn, und erſetzet alſo doch in ſol⸗ 
chen die Quantitaͤt ihre Qualitaͤt, und wuͤrde an man⸗ 
chen Orten jenen noch wol vorgezogen werden, nur die 
Kunſt iſt zu rar ſolche zu ſchmeltzen und recht zu Nutzen 
zu machen, und glaube ich gewiß, daß mir dieſes we⸗ 
nig Schmeltzer nach thun ſollen. 8 


Mercurius. Eben darum habe ich dich hiemit 
ſo treulich unterrichtet, damit doch dieſe hohe und Kos 
nigliche Kunſt, die wahre Erkaͤnntniß der Natur, nicht 
möge vollend untergehen und gaͤntzlich verderben. Durch 
dieſen meinen Unterricht, und vielfältig erwähnte 
Worte will ich eben dasjenige Licht wieder aufſtecken, 
ſo lange (mit des Nehemiaͤ verborgenen Feuer) in der 
Erden vergraben geweſen iſt, damit die laͤngſt gewuͤnſch⸗ 
ten und hoͤchſt benoͤthigten guͤldenen Zeiten ihren An⸗ 
fang dadurch gewinnen moͤgen, und jedermann da⸗ 
durch Huͤlffe wiederfahren möge. Denn dieſe ſehr 
leichte und hoͤchſt nuͤtzliche Kunſt iſt ſehr ſchwer zu er⸗ 
finden, weil ſie ſo tieff verborgen gelegen, und in allen 
Suchen auch ſolche niemand nicht erkennet hat: denn 
wie wilſt du eine Sache finden, die du nicht kenneſt, du 
wirſt dazu vor dich ſelbſten oder ohngefehr nicht gelan⸗ 
gen, und wenn du dich auch daruͤber zu a e 
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Alſo habe ich dir hiemit gezeiget, das Licht durch alle 
Finſterniß durchzubrechen, wodurch du auf deinen 
Wegen ohne ſtille ſtehen fortwandern kanſt, bis du 
an dem Ort gelangen moͤgeſt, allwo du dein Begeh⸗ 
ren erfüllen wirſt. Ich habe dir auch die Bereitung 
und Beſchickung derer itzt getriebenen Goldſchmeltze⸗ 
rey in unſern teutſchen Landen meiſt erzehlet, wie die⸗ 
ſelben anitzo verrichtet werden, ſolte ich auch gleich et⸗ 
liche Orte (allwo man noch heut zu Tage Gold ſchmel⸗ 
Get) übergangen, und aus Eyl dir nicht angezeiget ha⸗ 
ben, als in Conſtahl, Gold⸗Kranach und andern Or⸗ 
ten mehr,) dieweil, wie ſchon geſaget, dergleichen Ertze 
eben ſo rar nicht ſeyn: ſo wiſſe daß es darum geſche⸗ 
hen iſt, weil bey ſolchen ihren Arbeiten, fo wol in Roͤ⸗ 
ſten und Beſchickung derer Ertze nichts kuͤnſtliches, viel⸗ 
weniger natuͤrliches verrichtet wird, und daß mit vor 
ſolchen verworrenen und zerſtoͤhrenden Feuer⸗Arbeiten 
zu reden grauet, und daran viel zu gedencken ein rech⸗ 
ter Verdruß iſt, um welcher Urſachen willen ich mich 
auch nicht laͤnger dabey aufhalten werde. 


| Schmeltzer. Das muͤſſen doch wohl in un⸗ 
ſern Landen die beſten Gold⸗Ertze mit ſeyn, ſo in 
Schmeltzen nach gemeiner Art ſchon einem merckli⸗ 
chen und austraͤglichen Gehalt geben, mit welchen 
Ertzen auf die Maruration zu arbeiten, was reiches zu 
ſchaffen waͤre. Dahero ſolche demjenigen billig vor⸗ 
zuziehen ſeyn, ſo vor groſſer Fluͤchtigkeit kein Metall 
nicht geben; dahero iſt es Schade, daß dieſelbigen 
nur ſo ſchlecht hin verarbeitet, und nicht nach ihren be⸗ 
hoͤrigen Beſchickungen, deren Eigenſchafften nach 
tractiret werden. N 15 
izzi P 2 | Mer- 
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Mercurius. Ja ja, mein guter Mann, es iſt 
um manches Ertz Schade, das manchmahl ſo lie⸗ 
derlicher und unbeſonnener Weiſe in euern nichtsnu⸗ 
tzigen Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Arbeiten iſt zerſtoͤhret, und 
als ein Rauch und Dampff davon gejaget worden, 
von welchen ihr doch den herrlichſten und reicheſten 
Nutzen erreichen und uͤberkommen mögen; ja mehr als 
dasjenige ausgetragen hat, ſo es nach ſeiner Verbren⸗ 
nung und Roͤſtung hat zuruͤcke laſſen moͤgen, welches 
mir aber deine Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Leute ſchwerlich 
glauben werden, dieweil dieſelben nach ihrer allge⸗ 
meinen Gewohnheit, einem leichtlich nicht mehr ein⸗ 
reimen, als was ſie ſelbſten davon verſtehen und be⸗ 
greiffen thun, wie du auch gar wohl weiſeſt, indem du 
nach deinem eigenen Geſtaͤndniß auch einer von dieſen 
Unglaͤubigen geweſen biſt, und meinen rechtgegruͤnde⸗ 
ten natuͤrlichen Wiſſenſchafften im Anfange ziemlich 
widerſtundeſt, bis du endlich ſaheſt, daß ſolches nicht 
Stich halten ſondern ich recht haben muͤſte, weil du 
dich weiter heraus zu ſitzen wuſteſt. Denn wenn ihr 
Herren eure Arbeiten nur recht examiniretet, und die 
Umſtaͤnde derer Ertze nur recht behertzigtet, ſo wuͤrdet 
ihr ſehen und erkennen, daß ſolches im Grunde falſch 
und gantz wider die Natur ſey. Moͤchtet ihr nun die⸗ 
ſelbigen gleich Anfangs nicht alſo aͤndern, wie ſolches 
hiezu erfodert wuͤrde, fo koͤnnet ihr doch Urſache neh⸗ 
men, ſolchen Geheimniſſen weiter nachzuſinnen, bis 
ihr hiezu endlich den Grund findet, woran alles gele⸗ 
gen iſt, und worinnen die Kunſt ihr Ende hat, wor⸗ 
auf nemlich in Roͤſten und Schmeltzen eurer Ertze al⸗ 
les ankommt, welches ſind der Natur verborgene 
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Schmeltzer. Wie geht es denn in Chur⸗Sach⸗ 


ſen zu, mit ihren Ertz⸗Schmeltzen? Ich habe gehoͤret, 
daß allda zu Freyberg (der Haupt⸗Berg⸗Stadt) 


alle Ertze des gantzen Landes zuſammen gebracht, und 


in denen daſelbſt befindlichen Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗ 
Wercken zu gute gemachet werden. Sind denn in De 


nen Ober⸗Gebuͤrgen nicht auch Schmeltz⸗Huͤtten, daß 


ſie dieſelben fo weit führen muͤſſen, oder warum iſt 
das Ding daſelbſt ſo eingerichtet? . 


Aſercurius. In Chur⸗Sachſen Lande hat es 


ein gantz ſonderliches Bewandtniß bey ihren Ertz⸗ 
Schmeltzen, denn allda iſt der ſogenannte Ertz⸗Kauff, 
und werden von allen ihren Gebuͤrgen die reicheſten 
Silber⸗Ertze an die daſige General- Schmeltz⸗Admi- 
niſtration berſchicket, allwo ſolche die hohe Landes⸗ 
Herrſchafft an ſich kauffet, und nach denen vorhero 
gemachten gemeinen Proben denen Lothen und Mar⸗ 


3 
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cken nach baar bezahlet, alsdann dieſelben ſchmeltzen 
und abtreiben, und das Silber davon vermuͤntzen 


laſſen.. % 


Schmeltzer. So duͤrffen auf ſolchen Gebuͤr⸗ 


gen die Gewerckſchafften ihre gewonnente Ertze nicht 


ſelbſten ſchmeltzen und zu Gute machen, ſondern muͤf⸗ 


ſen ſolche nach Freyberg führen? Dahinter mag wol 
eine ſonderliche Urſache ſeyn, indem es doch in ſolchen 


Gebuͤrgen an Holtz und Kohlen wohl noch nicht feh⸗ 


let, (als welche wol mehr als um Freyberg zu haben 


ſeyn,) es muͤſten denn weiter keine Huͤtten nicht anzu⸗ 


bringen ſeyn, welches mich doch r cht 
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wundern ſolte. 
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Mercurius. Mein lieber Schmeltzer, es iſt 
diß die Urſache, weil um Freyberg Zuge ſehr viele 
Wercke gebauet werden, ſo ſehr arm an Ertzen oder 
reichen Gehat ſeyn, und ſich doch bisweilen ſehr ver⸗ 
edlen (wie allda vielmal geſchehen ift,) und dieſelbigen 
Ertze meiſt aus einen Bley⸗Glantze oder Schweffel⸗ 
Kieß beſtehen, ſo aber bisweilen der Centner 1. bis 
15 Loth Silber nur geben, fo an und vor ſich ſelbſten 
nicht ſchmeltz⸗ würdig wären, und die dazu angewen⸗ 
dete Muͤhe und Koſten nicht bezahleten: es koͤnnen 
aber ſolche arme Ertze denen Gebuͤrgiſchen reichen Sil⸗ 
ber⸗Ertzen (ſo von Natur ſtrenger und wilder ſeyn) 
ſtatt eines guten und ſonſten benoͤthigten Fluſſes mit 
zugeſetzet, und dabey ihr weniger Gehalt (ohne Ko⸗ 
ſten) auch aus ihnen bekommen werden, ſo doch ſon⸗ 
ſten aus Armuth muͤſten ſo liegen bleiben, wodurch 
man denn (wie ich dir ſchon geſaget habe,) oͤffters obs 
ſerviret hat, daß ſich zuweilen ſolche Gaͤnge veredelt 
haben, und ſolches ſehr reiche Gebaͤude geworden ſeyn, 

welches denn (denen bauenden Gewerckſchafften zum 
beſten) eine hohe Landes⸗Herrſchafft bewogen hat, zu 
Erhaltung und Fortfriſtung ſolcher Wercke, den Ertz⸗ 
Kauff einzuführen, von welchen fie aber weiter keinen 
Nutzen nicht haben, wie du nun wohl wirſt begreif⸗ 
fen koͤnnen. Denn die kieſigten Ertze dienen denen 
andern Gewercken zum Stein⸗Schmeltzen (als wel⸗ 
ches auch eine hoͤchſt benoͤthigte Sache ift,) die Bley 
Ertze aber zum Werck⸗Schmeltzen, wodurch ſie alle ihre 
Ertze ihrer Gewohnheit nach doch tractiren koͤnnen. 


Schmeltzer. So wie ich hoͤre, ſo iſt der Frey⸗ 
bergiſche Ertzkauff zum Nutzen und MU ag 
| Wis ewerck⸗ 
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Gewerckſchafften angeſtellet, damit diejenigen Wer⸗ 
cke, fo bisweilen ein wenig ins Stecken gerathen, oder 
ſonſten noch keine edlen Anbruͤche haben, ſich wieder 
erhohlen, und dabey nicht zu Grunde gehen moͤgen? 
dieſes iſt gewiß eine ſehr loͤbliche und hoͤchſt ruͤhmliche 
Sache. Wie kommen aber diejenigen Wercke auf 
denen obern Geburgen zu rechte, fo auch nur arme 
Ertze foͤdern, und die Fuhr⸗Koſten, nebſt andern Auf⸗ 
wand nach Freyberg nicht wohl tragen moͤgen, werden 
denn dieſelbigen nicht auch genutzet? | | 


) 


u  Mereurius. Es wird auf ſolchen Gebuͤrgen 
alles genutzet, ſo viel ſie koͤnnen, und nichts weg ge⸗ 
worffen; ſie bringen ſolche durch Pochen und Wa⸗ 
ſchen in die Enge, und ſo dieſelbigen die Koſten bis 
Freyberg noch nicht abwerffen wollen, werden ſolche 
allda auf ihren Hütten geſchmoltzen und zu gute gema⸗ 
chet, wie du dergleichen an vielen Orten allda finden 
wirſt. Denn es ſind faſt an denen meiſten Orten in 
denen Ertz⸗Gebuͤrgen Schmeltz⸗ und Huͤtten⸗Wercke, 
in welchen fie ehedeſſen (vor dem ietzigen Ertz⸗Kauff) 
ihre Ertze geſchmoltzen haben, und werden dieſelbi⸗ 
gen noch an theils Orten zu ihren armen Ertzen ge⸗ 


Schmeltzer. Was hat es dann vor eine Be⸗ 
ſchaffenheit mit der Auszahlung, du haft mir doch 
geſaget, daß die Fremden Gewerckſchafften ihre Sil⸗ 
ber in denen Ertzen baar bezahlet. Was wird denn 

allda vor das Loth Silber 8 rohen Ertzen Alper 
N 4 er 
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der Preiß wird auch wol unterſchieden ſeyn, nach⸗ 
dem die Ertze reich oder arm am Halt ſeyn, auch 
dieſelben leichtfluͤßig und gut zu ſchmeltzen ſeyn. uf 


Mercurins. Es hat ſchon feinen gewiſſen Tax, 
wornach die Silber im Freybergiſchen Ertz⸗Kauff 
bezahlet werden, und ſtehen freylich diejenigen Ertze, 
ſo das Silber Marck⸗ weiß halten, (als offt das weiß⸗ 
guͤlden Ertz thut) in einen hoͤhern Preiß, als diejeni⸗ 
gen, fo nur 1. 2. oder 6. Loth im Centner haben, die⸗ 
weil dieſelben mit wenigern Koſten zu ſchmeltzen ſeyn, 
auf welchen Gehalt hauptſaͤchlich geſehen wird, und 
die Gewerckſchafft weiter vor nichts mehr zu ſorgen 
hat, ſondern werden nach ihrem Gehalt in der gemei⸗ 
nen Probe richtig bezahlet, und dieſes folglich: 


Iſdder Gehalt dener Ense im Center 
1. 2. 21. Loth Silber, fo gilt das Loth, 4. gl. 


ee iſt das Ertz aber glaͤntzigt, F. > 
4. fir Lithig Silben das Loth . 
6. 7. 8. 9. 9k. Löthig Silber, das Loth + & + 
10. II. 12, 124. Loͤthig Silber, das Loth 7. 
13. 14. I. 16. Loͤthiges Silber, das Loth 8. 
und geſchiehet auf jede Marck (fo die Ertze ſich nem⸗ 


lich reich befunden) allergnaͤdigſte Zulage. 


Und 
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Tad dieſes iſt die wahre Art und Eigenſchafft 
des Chur⸗Saͤchſiſchen Ertz⸗Kauffes zu Freyberg, wor⸗ 
aus du ſehen kanſt, daß derſelbe nicht etwa zu Nutzen 


der hohen Landes⸗Herrſchafft, (wie du dir vielleicht 
moͤgeſt fuͤrgeſtellet haben,) ſondern denen armen Wer⸗ 

cken zum beſten alſo angeſtellet, und bis dahero getrie⸗ 
ben worden. Denn die Gebuͤrgiſchen Ertze, als wel⸗ 


chen ſaͤmmtlich das Bley ermangelt, und an vielen 


Orten auch der Kieß, werden durch dieſes Mittel, all⸗ 


da wo dieſe beyde Stuͤcke in Überfluß ſich finden, auch 


mit zu gute gemacht, alſo daß keinem auf dieſe Art 


nichts mehr ermangele. 


a 
«x 


Schmeltzer. Werden denn die reichen und 


% 
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geringen Ertze allda gleich unter einander beſchicket, 


und alfo geſchmoltzen, oder wie verfahren fie allda mit 


denenſelbigen? 


Alercuriue. Es werden die armen und gering⸗ 


haltigen Ertze alleine gearbeitet, und dieſes folglich: 


Sie nehmen gemeiniglich 112. Centner verſchiedene 


Sattung Ertze in ihre Beſchickung als Kieſe, Blente 


und Hornſtein, da der Centner nur ein halb Loth 


Silber haͤlt, das thut zuſammen 3. Marck Silber. 


Ferner 130. Centner kupferige Kieſe, da der Cent⸗ 


her ein Loth Silber halt, thut zuſammen 10. Marck 
4. Loth Silber. Dieſes iſt nun ein Wochen⸗Werck, 


und werden mit denen von der Bley-Arbeit kommen⸗ 


5 den Friſch⸗Schlacken (nach ihrer Erfoderung beſchi⸗ 


r 


cket) und durch einen hohen Ofen in einer Wochen 
RT r 
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durchgeſetzet und geſchmoltzen, davon wird nun aus⸗ 
gebracht 50. bis etliche so. Centner 33. auch 4. loͤthi⸗ 
tigen Rohſtein, und halten gemeiniglich 16. bis 18. 
Loth Silber mehr, als ſich in denen Ertzen und Sie 
ſen der Probe nach gefunden hat, (welches aber von 
denen aufgelaufenen Friſch⸗Schlacken, darinnen in 
der Bley⸗Arbeit etwas Silber zuruͤck geblieben,) zu⸗ 
getragen und gegeben haben. Solche Rohſteine nun 
werden im Roͤſten mit Kohlen geroͤſtet, und zum An⸗ 
reichern (wie ſie es alda nennen) folgender Geſtalt 


* 


fuͤr gelauffen. 


8c. Centner im Feuer gebrannt kieſigt mit 
Kupffer⸗Ertz vermiſchtes geſchieden Ertz, da der Cent⸗ 
ner 2. Loth Silber haͤlt, thut 18. Marck 12. Loth 


Silber. 


150. bis 160. Centner obiger gemelter Nohfteis 
ne, darinnen bis 38. Marck Silber iſt. 3 


Sind alſo zuſammen in einer Summa 300. 
Centner Ertze und Rohſteine, darinnen 56. Marck 
12. Loth Silber iſt, welche mit Friſch⸗oder Bley⸗ 
Schlacken gebuͤhrend beſchicket, auf ein Wochen⸗ 
Werck uͤbern hohen Ofen hindurch geſchmeltzet, und 
hievon etliche 80. bis 90. Centner an gereicherten (oder 
lieber in die Enge gebrachten) Rohſtein, da ein Cent⸗ 
ner 9. bis 10. Loth Silber haͤlt, ausgebracht werden, 
und iſtſ dieſe Arbeit derowegen eingefuͤhret, nn 5 

RNoh⸗ 
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Rohſteine hiedurch in die Enge gebracht werden, und 
dann in der Bley⸗Arbeit deſto mehrer Silber in das 
vorgelauffene gebracht, und hiedurch ein merckliches 
an Kohlen und Huͤtten-Koſten erſpahret wird, mehr 
gedachte gereicherte Steine werden mit 4. auch 
5. Feuern (aber was Jammer Schad nur nach 
gemeiner Art) mit Kohlen im Roͤſten zugebrandt, und 
denenſelben zum meiſten 180. Centner, darinnen bis 
100. Marck Silber, nebſt 100. Centner in 3. auch 4. 
Feuern gebrandten reingeſchiedenen s. bis 6. Loͤthigen 
Glantz⸗Ertzen darinnen über die 300. Marck Silber 
auf ein Wochen⸗Werck vorgelauffen, mit Seiger 
oder weichen Schlacken beſchicket und ohne Vorſchla⸗ 
gung Friſch⸗Bleyes, oder Gloͤthe und Herd uͤbern 
hohen Ofen hindurch geſchmeltzet, zu 8. Stunden ein⸗ 
mal abgeſtochen, und auf jeden Stich 4. bis 5. Cent⸗ 
ner Bley⸗Werck, ſo 12. 13. und 14. loͤthig, und alſo 
eine Woche etliche funffzig Centner Werck, darinnen 
40. bis a5. Marck Silber ausgebracht, und 100, 
bis 110. Centner Bleyſtein, da ein Centner auch 12. 
13. bis 14. Loth Silber hält, abgeſetzet, das übrige 
Silber bleibet in Schlacken und Ofenbruͤchen, welche 
in der Roh⸗Schmeltz⸗Arbeit zum Fluß auf die rohen 
Ertz⸗Schichten gelauffen, und das darinnen geblie⸗ 
bene Silber wieder raus und in Rohſtein gebracht 
wird. Die Bley⸗Steine aber werden in dem Roͤſten 
mit 4. auch 5. Feuern zugebrandt, hernach uͤber den 
hohen Ofen nochmals geſchmeltzet, und das von Er⸗ 
tzen und Anreicherungsſteine heraus gebrachte 13. auch 
14. loͤthige Bley⸗Werck hier wieder vorgeſchlagen, 
und dann das Bley, ſo der Bley-Stein noch in ſich 

hat, nebſt etlichen 30, bis 40. Marck Silber 1 
gen 


236 | Ro x* | | 
bigen benommen, die Wercke aber etliche zwantzig 
loͤthig gemachet wird, und folgends abgetrieben wer⸗ 
den. Es wird auch mehrentheils zu hundert Centner 
des mehr gedachten Bley⸗Steines funftzig bis ſechtzig 
Centner vorbeſagtes neun bis zehn loͤthigen Roh⸗ 
ſteins, und auf ein Wochen⸗Werck bisweilen zwey 
und dreyßig bis zwey hundert und viertzig Centner 
dergleichen Steine zuſammen vorgelauffen, und in 
einer Wochen uͤbern hohen Ofen hindurch geſchmel⸗ 
tzet, damit die Bley⸗Steine (weil ſie aus der Er⸗ 
fahrung haben) das Silber und Bley deſto eher von 
ſich laſſen, und auf ſolche Art hoͤchſtens uͤber drey mal 
nicht duͤrffte hiedurch geſchmeltzet, ſondern viel eher 

zum Kupffer, manchen abgeſetzet und tuͤchtig gemachet 
werden koͤnnen. Dat Bin J e 


Schmeltzer. Dieſe Arbeiten uͤbern hohen 
Ofen iſt alſo gar gut gethan, und foͤdert auf dieſe Art 
ſehr wohl: wie wird aber der Ofen zum Bley⸗Glantz⸗ 
Arbeiten zugerichtet, damit ſie dann ihr Schmeltzen 


recht verrichten moͤgen? 


Aercurius. Ich will dir ſolches gantz kurtz und 

deutlich lehren, daß du deine Arbeit gar wohl darauf 

anſtellen kanſt. Mache das Geſtuͤbe etwas höher um 
die Forme, und in dem Ofen deſto ſtiehler, und vor 
dem Ofen etwas niedriger, und das Geſtuͤbe muſt 
du gut ſtoſſen, und ſetze vorne nicht zu viel, es bedarff 
auch nicht offt Raͤumens, das Bley⸗Ertz ſoll auch Zu⸗ 
ſatz haben, ſo kuͤhlet und nicht zu heiß gehet. Denn 
nd | 7 Schief⸗ 
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Schieſfer⸗ Tuff und Pehl oder Waſſer⸗ Sand mar 
Schieffer⸗Tufft und Mehl oder Waſſer⸗Sand ma⸗ 
chen alles fluͤßig, desgleichen Spath, rother Eiſen⸗ 
ſchuß: doch macht der Tufft hart gehend. Darum 
ſiehe wohl auf dieſen Unterſcheid, denn wenn du dir 
in deinen Ofen mit deinen Ertzen nicht wohl zu helffen 
weiſt, ſo wird dirs nicht gut von ſtatten gehen, und 
wenn du auch die reichſten Ertze haͤtteſt. Darum 
mercke wohl, und fiehe zu, was deine Ertze beduͤrffen, 
auf 15 du dann in 97 aachen wohl iu begegnen, 
weiſt. 


a L Das iſt alles gar gut, was du 
itzo ſageſt; ich glaube aber, daß die Bley⸗Schmel⸗ 
- gung an verſchiedenen Orten, auch nach verſchiedener 
Art verrichtet wird: mir ſind dergleichen Einrichtun⸗ 
gen. vielerley bekannt, und jeder bleibt denn gerne bey 
feiner eigenen Erfahrung, und tractiret denn die Ertze 
nachdem ſolches die Umſtaͤnde erfodern. 


Air. Zu der Be, Schicht Arbe be⸗ 
ſchicke du deinen Ofen alſo, zu der Sohle zu niedrig, 

ö und das Auge mache mit Geſtuͤbe oder kleinen Koh⸗ 
len zu, und nimm deine Ertze; haſt du Lech, ſo ſetze 
ihm Herd und Glaͤtte zu, und das eintzlich mitten 
auf den Ofen, und laß es ſo angehen, denn deinen 
Lech hernach; ſo der Lech gegen der Forme aufgehet, 
ſo ſticht man den Ofen an, als zu Goßlar, da macht 
man nun auch viel Bley, und beſchicket ſeinen Ofen 
alſo: wenn der Schmeltzer zumacht, ſo thut er ein 
en Kohlen unten in den Herd, und ein wenig 1 
oben 
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oben auf, und ebent das zu, und ſtoſt das Geſtuͤbe 
oben auf, und machet ein klein Geſpohr in das Ge⸗ 
ſtuͤb, ſetzet auch ein kleines Feuerlein darauf, und laͤſt 
es bald an, ſo kreicht das Bley durch das Geſtuͤb 
hinunter in die Kohlen, und die Schlacke bleibet 
oben auf. Der Schmeltzer fest nichts denn lauter 
Ertz, es muß aber zuvor geroͤſtet ſeyn, und aufs we⸗ 
nigſte zwey Feuer gehabt haben, er machet Tag und 
Nacht bey zwey Centner Bley, und hält der Centa 
ner ſechs bis ſieben Loth Silber, darnach treibet man 
ab, und friſchet darnach wieder an. 


Schmeltzer. Zu Goßlar wird viel Bley ge⸗ 
ſchmoltzen, und auch Silber gemacht, ich bin auch 
allda geweſen; ob nun ſchon ihre Ertze nicht ſonder⸗ 
> reich ſeyn, fo haben fie ſolche in deſto groͤſſerer 


| Mercurius. Merck, itzt will ich dich lehren, 
wie man ſoll einen Schmeltz⸗Oſen zurichten zum 
Glantz⸗Ertz, welches du in deinen Arbeiten wohl 
wirſt nutzen koͤnnen. Erſtlich ſoll der Ofen eine rechte 
finſtere Naſe haben, und du ſolt fein leicht einſetzen, 
daß der Ofen fein finſter gehet, er ſoll auch an den 
Vorwand nicht leichte gehen, noch ſpuͤhren: denn 
was im Ofen ſpuͤhret, iſt lauter Schlich und gut 
Ertz. Dieſes iſt denn nur Schaden und eine jede 
Spuhr, darinnen man die Bley⸗Schlich arbeitet, ſoll 
weit geſpannet und gewoͤhnlich vor dem Auge ſeyn, 
ein jeder Ofen ſoll auch innen nicht zu flach ſeyn, Pau 

ern 
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dern fein ſchieſſen, und wohl hart ſtoſſen, und wann 
ein Ofen zu hoch zugemachet iſt, ſo arbeitet ſichs 19 
nicht gut. Wenn eine Naſe abfaͤllet im Ofen, ſo 
muß man weiche und friſche Schlacken oder Steine 
ſetzen, ſetze die Schlacken mitten in Ofen, den Stein 
aber an der Vorwand, ſo wird wieder eine Naſe vor 
den Augen hinweg. So auch der Rauch roth gehet, 
ſo rudelt das Ertz, und ſcheidet ſich nicht in Ofen; 
auch wenn ein Ertz zu kalt heraus fleuſt, ſo muß man 
ihm mit weichen Schlacken helffen, und ſo auch ein 
Geſtuͤbe zu viel Leim hat, ſo verbrennt ſich das Sil⸗ 
ber und Bley in Herd, und reiſſen ſich oͤffters ganze 
Stuͤcken hinweg: hat es aber zu wenig Leim, ſo ſte⸗ 
het der Herd auf. Unter einem Kuͤbel voll gegluͤete Loͤ⸗ 
ſche gehoͤren ſich alſo zwey Karn voll Leim, und dieſes 
gibt einen guten Herd zum Bley⸗-Glantz ſchmelzen. 
Allhier ſage ich dir mein, lieber Schmelzer ſolche gute 
Vortheile, ſo du von einem deines gleichen, der ſol⸗ 
ches wuͤſte, nimmermehr erfahren wuͤrdeſt. 


| Schmeltzer. Es iſt wahr, daß dieſes beſon⸗ 

dere Handgriffe im Schmelzen ſeyn, und daß ich aus 
ſolchen die ganze Hand⸗Arbeit erſt recht begreiffe, wel⸗ 
ches ich zuvor nicht ſo gut verſtanden habe, und 
manchmal nicht gewuſt, woran es lieget, wenn es mir 
nicht alles nach Wunſch und Willen gangen iſt, ich 
kan dir dieſe gute That nimmermehr vergelten. Y 


Mercurius. Itzt will ich dir noch einige Hand⸗ 
griffe lehren, ſo dir in deinem Arbeiten nicht mene 
| ienen 
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dienen werden, wie nemlich einer dem andern in 
Schmel;⸗Huͤtten einen beſondern Schaden und Por 
ſen thun kan, daß offtmals derjenige, ſo ſeine Kunſt 
nicht recht verſtehet, gedencken thut, er ſey bezaubert. 
Erſtlich geſchiehet dir Poſſen, ſo dir einer die Bal⸗ 
gen verruͤcket, und wenn vors andere jemand an 
Schwengel, Keilen und am Kamm was thun kan, 
oder raͤumet unter ſich oder uͤber ſich mit den Stech⸗ 
Eiſen. Dieſes alles nun kanſt du an dem Ofen er⸗ 
kennen, wenn er Dir übel arbeitet, als oben zu fehe 
und unten nicht, und dergleichen. O ſolche Gebre⸗ 


# 


chen nun muſt du mit Fleiß alſo auffuchen. 


Schmeltzer. Gewiß, es begiebet ſich offtmals / 
daß einem die Arbeit im Schmelzen ſo confus gehet / 
daß man nicht weiß woran es lieget, und womit man 
ſich wieder helffen ſoll, welches denn wol an ſolche 
Poſſen und Schabernack vielmals gelegen iſt, und 
hat man ſich alſo auf vielerley Art und Weiſe in Acht 
zu nehmen, wenn man ſeine Sache zu einem ge⸗ 
wuͤnſchten Ende bringen will. . 


Aercurius. Nun will ich dir auch noch ferner 
ſagen, wie ſie in Ihmthal ihre Silber und Kupfer 
machen: denn allda wird viel Kupffer geſchmolzen, 
welches denn auf folgende Art verrichtet wird. Wenn 
der Schmeltzer allda zumachet, ſo leget er einen groſ⸗ 
ſen Knittel unter das Auge, denn laͤſſet er die Helffte 
in Ofen gehen, unten heraus in die Spuhr in Ofen 
iſt der Knittel dick, und vorne in Ofen klein, wenn er 

f | zuge⸗ 
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zugemachet hat, daß er das Spuhr ausſchneid und ges 
ſchnitten hat, ſo ſchlaͤgt er den Knittel in den Ofen 
wieder heraus, und waͤrmet den Herd ab, laͤſſet die 
Schlich alſo gehen und ſchlaͤget das Bley⸗Ertz mit zu 
der Schlich; wenn er den Herd einmal voll hat, ſo 
ſticht ers auf der Seiten ab, und benimmt dem Kupf⸗ 
fer⸗Stein alle ſein Silber, und ſetzet das Bley mit 
dem Kupffer auf den Seiger⸗Ofen, das Bley lauf⸗ 
fet denn im Schmeltzen davon in Herd, und nimmt 
das Silber mit, dieſes treibet man denn nachgehends 
ab, das Kupffer doͤrret man denn beſſer, und laͤſſet 
es durch den Ofen gehen und machet es gar, wie 
du es wohl weiſeſt; und haben ſie denn allda gemei⸗ 
niglich einen Seiger⸗Herd in ihrer Huͤtten, ſie be⸗ 
nehmen alſo hiedurch dem Kupffer das Silber alle 
ſelbſten, daß fie ſolches auf keine Seiger⸗ Hütten ver⸗ 
kauffen doͤrffen, ſie haben auch allda Gewoͤlbe uͤber 
ihre Schmeltz⸗Ofen, darinnen fie den Rauch auf⸗ 
behalten, was ſich denn da anleget, davon machen ſie 
wieder Kupffer und Silber. 5 


Schmeltzer. Es iſt aus dieſem itzt erzehle⸗ 
ten Schmeltzungen ein vieles zu erſehen, wie ſie ſol⸗ 
che an verſchiedenen Orten zu verrichten pflegen. Ich 
habe auch von denen Eißlebiſchen und Manßfeldiſchen 
Schiefern viel gehoͤret, daß fie allda aus denenſelbigen 
viel Kupffer machen ſollen. ahi 


Be Mercurins. Die bekannten Kupfferichen Schieſ⸗ 0 
fer⸗ Arten in ee ed re 
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ben; ſind zwar an Kupffer und Silber eben ſo reich 
nicht, jedoch wegen ihrer Menge, in welcher ſolche 
ſetzen, noch gut zu nutzen, wiewol fie allda dieſelben 
nur nach gemeiner Art roͤſten und beſchicken, wie ich 
dir auch anzeigen will, dieweil mir dieſe itzt uͤbliche 
und gebraͤuchliche Beſchickung und Feuers Arbeiten 
auf allen Schmeltz⸗Huͤtten gar wohl bekannt ſeyn, 
ob ſie auch ſchon an manchen Orten noch ſo heimlich 
damit thun wollen. Dieſe benannte Schiefer nun 
werden durch die hohe Ofen zum Stein geſchmoltzen, 
der aber ſehr gering am Kupffer iſt, dieweil fie offt 
etliche funfflig Centner ſolcher Schiefer zu einem Cent⸗ 
ner Gar Kupffer haben muͤſſen, doch haͤlt der Cent⸗ 
ner ſolcher Kupffer ein Marck, bisweilen andert hal⸗ 
bes Silber. Mit dieſen Kupffer⸗ reichen Schieffern 
werden erſtlich nach gemeiner Art geroͤſtet, und ſetzen 
hundert auch wol zwey hundert Centner auf einmal in 
einen ſolchen Roſt, darunter legen fie gebunden Reiſ⸗ 
fig und zünden den Roſt an, und laſſen es alſo bren⸗ 
nen: in Schmeltzen ſetzen fie nichts den Schieffer und: 
nur ein wenig Fluß mit zu, laſſen es Tag und Nacht 
ſo ſtehen, davon wird alſo ihr Kupffer⸗Stein, wel⸗ 
chen ſie denn 5. bis 6. mahl roͤſten, und machen ſolchen 
dan zu ſchwartz Kupffer, welches ſie dann nach der 


Seigerung zur Gar bringen. 
Schmeltzer. So ſeyn die Eißlebiſchen und 
Maußfeldiſchen Schiefer ſo arm an Kupffer, das 
haͤtte ich mir nicht eingebildet. Ich habe wol keine 
davon probiert, aber doch ſolche an ſehr vielen Or⸗ 
ten geſehen, allwo ſie wegen ihrer W 
sr ae d⸗ 
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Bildniſſe und Figuren ſonderlich derer Fiſche und 
Froͤſche ſehr rar aufbehalten werden: fie muͤſſen ſehr 
maͤchtig ſetzen, dieweil doch ſolche noch mit Nutzen 
Kupffer und Silber daraus ſchmeltzen koͤnnen, du 
haſt mir deren Beſchickung auch ſagen wollen, wie wer⸗ 
den denn ſolche darinn tractiret? 


er Mercurins. Nachdem ſie ſolche er lich ge⸗ 
roſtet haben, wie ich dir allbereit geſaget habe, ſo bo⸗ 
ſchicken fie ſelbige wie folget: 

40. Sentner Schiefe, hält 15. Loth Silber. 

13. Centn. 38. Pfund Erg, halt 2. Loth 3. Qu. 

Es. Centn. 38. Pfund weiſen Stein. 

ef. Centn. 77. Pfund Floͤß oder Kalchſtein. 
6. Centner 77. Pfund Kieß. 
13. Centn. verbleyden Stein fo 8. Loth Silber haͤlt, 
und mehr auch weniger thut alſo 6. Marck Silber. 


Schmeltzer. Ich ſehe hieraus, daß dieſe 
Schiefer verſchiedene Beſchickungen haben, je nach⸗ 
dem mit ihnen verfahren wird: denn ich glaube wohl, 
daß ſie allda mit ſolchen vielerley Verſuch gethan has 
ben, und manche Beſchickung probieret, dieſelben an 
ihren Gehalt zu verreichern; dergleichen Schiefer Er⸗ 
tze finden ſich auch um Saalfeld, allwo ſie auch⸗Kupf⸗ 
fes und Silber davon machen. | 1. 
| 1170 | Q Mer. 
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Mercurius. Die Saalfeldiſchen Kupffer⸗ 
Ertze und Schieffer ſind ſehr fluͤchtig, und geben an 
und vor ſich ſelbſten auch wenigen Gehalt, doch wird 
allda noch immer fort geſchmoltzen: ſie haben ihre 
Oefen in der Hütten: alle uͤberwoͤlbet, damit ſie den 
Rauch behalten moͤge; ſolche Gewoͤlbe kehren fie zu⸗ 
weilen aus (als alle Quartal einmal) nachdem ſtarck 
geſchmoltzen wird, und machen aus dieſen Rauch 
Kupffer und Silber. Es ſeyn ſolche Gewoͤͤlber uͤber 
den Oefen neben einander geſchloſſen, daß der Rauch 
alſo hin und wieder ziehen Fan, bis er ſich endlich an⸗ 
legen und fangen muß, dieweil er uͤber ſich nicht wei⸗ 
ter kommen kan. So ſind auch die Oefen vorne hoch, 
mit einen eiſern Nacken, nach einen halben Circul 
formiret und mit Blech beſchlagen, und zugemacht; 
davor ſtehet nun eine Spur oder Tiegel, und neben 
demſelben auf der Seiten iſt eine Spur, die ſte⸗ 
het etwas tiefer, daß man alſo in den obern Tiegel 
oder Spur ſticht, ſolches denn in den untern lauffet 
und zu Stein wird, aus welchen ſolcher dann abge⸗ 
hoben und zu Scheiben geriſſen wird“ Wenn nun 
allda der Schmeltzer beſchicket, ſo verrichtet er es 
folglich: er nahme 15. Karren des Ertzes oder Schief⸗ 
fern ſo er ſchmeltzen will, (die halten ohngefehr der 
Centner 2. Loth Silber) und ſetzt dazu 3. Centner 
Kieß der aber kein Silber hielte, dieſes gab 2. Cent⸗ 
ner Stein, bringet ohngefehr in Centner 10. Loth 
Silber; wenn er nun 36. Centner Stein hat, ſo 
wird dann ſolcher uͤber das Bley gearbeitet, und wird 
ihm dazu geſchmoltzen F. Centner Herd, F. Centner 
Glaͤtt, 2. Centner friſch Bley und Schlacken, nach⸗ 
dem es die Umſtaͤnde der Arbeit erfodern; nimmt er 


den 
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den Stein wieder und ſetzt ihm zu 4. Centner Herd, 
4. Centner Gloͤtt, und machet Kupffer⸗Stein, den⸗ 
ſelben laͤſſet er dann wieder durchgehen, und ſetzet ihm 
nichts zu, das heiſſet dann abgedoͤrret, folglich wieder 
mit 4. oder 5. Feuern geroͤſtet (nachdem es nemlich 
benoͤthiget iſt ) alsdann wird es auf die Gar gearbei⸗ 
tet, als welches Gar⸗Kupffer nachgehends kein Sil⸗ 
ber mehr in ſich hat, ſondern es iſt alles ausgeſeigert, 
wie du ſonder Zweiffel auch wiſſen muſt. 


Schmeltzer. Ich höre aus allen dieſen dei⸗ 
nen Erzehlungen, daß doch nicht an einem Orte, mit 
Roͤſtung und Schmeltzung derer Ertze, der Natur 
nach gefolget wird, und daß ihnen deine geheime 
Wuͤrckungen noch gar nicht bekannt ſeyn, da doch 
ſonder allen Zweiffel durch ſolche der meiſte Nutzen 
geſchaffet wird, und ſolches ein einfaͤltiger Menſch, 
wenn ihm es nur deutlich geſaget wird, gar gut und 
wohl begreiffen kan. | 


NMercurius. In unſern lieben Teutſchlande, 
iſt dieſe itzt erklärte hohe Wiſſenſchafft (ich meyne der 
Natur Wuͤrckung recht erkennen,) ein noch verborgen 
Geheimniß, und ſind alle davon gehabte wahre Be⸗ 
griffe mit denen, fo ſolches verſtanden, faſt gaͤntzlich 
abgeſtorben, daß wir alſo nichts anders als falſche 
und ſelbſt erdachte verderbliche Irrthuͤmer an ſtatt 
des wahren Grundes nunmehro beſitzen, wodurch denn 
bey denen Ausländern das bekannte Sprichwort ent⸗ 
ſtanden iſt, daß die Teutſchen blind ſeyn, und in na⸗ 
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türlichen. Dingen nicht ſehen, welches nichts anders 
bedeutet, als daß da dieſelben in ihren Landen die be⸗ 
ſten und reicheſten Gold⸗ und Silber⸗Ertze haben u 0 

eſitzen, (welche doch vielen Landen und Reichen der 
Welt ermangeln) ſolche aber doch weder nutzen noch 
gebrauchen thun, ohnangeſehen doch jedermann, mit 
ſehr beſchwerlichen Arbeiten und Verrichtungen allda 
beſchaͤfftiget iſt Reichthum zu gewinnen: Demjeni⸗ 
gen Weg aber, welcher ſie mit guten Gewiſſen und 
weniger Mühe dazu leiden und führen koͤnnte, ſehen 
und finden fie nicht, welches Sprichtwort gewiß bey 
dieſen itzigen Zeiten gar vollkommen eintrifft, und an 
denen meiſten Orten, wo man in der Erden nach ſolchen 
ſuchet, die taͤgliche Erfahrungen es beſtaͤtigen. 


| Schmeltzer. Ich habe von dieſem Sprich⸗ 
wort gehoͤret, in welchen geſaget worden, daß die 
Italiäner mit beyden Augen, die Nürnberger auf eis 
nem Auge, die Teutſchen aber gar nicht ſaͤhen; wor⸗ 
aus ich denn geſchloſſen habe, daß in Italien Natur 
erfahrene Männer ſich finden muͤſſen, welche fich vor ala 
len Teutſchen in Unterſuchung des Mineraliſchen Rei⸗ 
ches herfuͤr thun, und welchen die ſo raren und vers 
borgenen Wiſſenſchafften der Natur kein ſonderliches 
Geheimniß mehr ſey, durch welches Mittel ſie auch 
vermoͤgend ſeyn, daß meiſte Gold und Edelgeſteine 
aus unſern teutſchen Landen zu ſich hinein zu ſchlep⸗ 
Ben wovon alle Gebuͤrge zu fingen und zu fagen 
wiſſen. | 5 | Dat 


Mercurius. Daß die Itallaͤner fich vor euch “ 
teutſchen Voͤlckern in verſchiedenen natürlichen 1 — 
Bi en⸗ 


* — 
ſenſchafften hervor gethan haben, iſt auch ſchon eine 
bekannte Sache, daß auch dieſelbigen eure Ertze und 
Mineralien beſſer als ihr, kennen, auch dieſelben weit 
höher nutzen mogen, magſt du auch ſicherlich glauben; 
ja. waren dergleichen reiche Ertz-Gebuͤrge bey ihnen, 
wie in Teutſchland zu finden, ſie wuͤrden euch gewiß 
von ſolchen Wiſſenſchafften was ſonderliches zeigen: 
Aber euch ſchlechterdings hin, ſolches zu entdecken, 
achten fie ihre Kuͤnſte noch viel zu rar dazu, ja ſie laſ⸗ 
ſen lieber Leib und Leben, ehe dieſelben nur mit einem 
Wort zu euch daran gedencken, wodurch denn den 
Teutſchen Ruhm in ſolchen hohen Wiſſenſchafften faſt 
gaͤntzlich verloſchen iſt. ant 


Schmeltzer. Die Italiaͤner ſagen auch im 
Sprichwort: der Teutſche wirffe einem Stein nach 
einer Kuhe, da doch derſelbe offt mehr ware als die 
Kuh, alſo muͤſſen ſie ſchluͤßlich unſere Gebuͤrge ſehr 
gut kennen, und alſo gar wohl wiſſen, wo die reiche⸗ 
ſten Gold⸗Ertze und edelſten Geſteine ſtecken muͤſſen. 
Wie verhaͤlt ſichs aber mit dem Sprichwort mit de⸗ 
nen Nuͤrnbergern, find ſolches auch ſo Natur⸗ erfah⸗ 
rene Leute? ich habe in verſchiedenen Manulcriptis ger 
leſen, daß an ſolche von unſern reichen Gebuͤrgen, ein 
vieles von Gold-Ertzen, Koͤrnern und Marcaſitten 
ſey verhandelt worden; dahero dieſelbe ja alles muͤſ⸗ 
ſen ſchmeltzen und zu gute machen koͤnnen, weil die⸗ 
ſelben (alten Beſchreibungen nach) vor ein Pfund 
1190 Ertz vielmal uͤber hundert Thaler ſollen gezah⸗ 
et haben. 1 9005 wire 
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1 Mercurius. Bey itzigen Zeiten find dergleichen 
Leute in Nürnberg ſo rar als an andern Orten, und 
gleichwie ſolches auch mit zu Teutſchlande gehoͤret, ſo 
ermangeln ihnen auch dergleichen Wiſſenſchafften. 
Wie oder auf was vor eine Art und Weiſe diß bekann⸗ 
te Sprichwort entſtanden iſt, auch was es vor ein 
Bewandtniß mit den Nuͤrnberger Ertz-Kauff habe, 
will ich dir hiemit gruͤndlich erklaͤren: Es haben ſich 
vor alten Zeiten verſchiedene fremde Kuͤnſtler (und 
ſonderlich Italiaͤner) daſelbſt aufgehalten, welche denn 
nicht allein von ſolchen reichen Ertz-Gebuͤrgen beſon⸗ 
dere Gold und Silber⸗Stuffen zuſammen getragen, 
ſondern auch dieſelben (wer ſie nur dahin hat bringen 
wollen) an ſich gehandelt haben, und vor ſolche reiche 
Ertze, Koͤrner und Marcaſitten ihren innern Gehalt 
nach, zumahlen wenn dieſelben gantz gediegen gewe⸗ 

ſen, hundert und mehr Thaler vor das Pfund gege⸗ 
ben haben, an welchen reichen und gediegenen Gold⸗ 
Ertzen fie einem groſſen Profiet gehabt haben, weil 
ſolche Leute dieſe Kunſt befeffen, ſolche (obſchon fluͤch⸗ 
tige) Arten zu beſtaͤndigen und firen Golde zu ſchmel⸗ 
75 Da nun dieſes diejenigen geſehen haben, ſo mit 

olchen Kuͤnſtlern ſonderlich bekannt geweſen, daß die⸗ 
ſelben nemlich aus ſolchen einem reichen Nutzen da⸗ 
von uͤberkommen, haben fie dergleichen Ertz-Kauff 
auch vorgenommen, und ſolche Ertze, Granaten, Koͤt⸗ 
ner und Marcaſitten in groſſer Menge an ſich gekauf⸗ 
fet, in der Meynung, es ſey ihnen (weil ſo viel Gold 
darinnen ſtecke) ſo nutz und gut als ihr baares eie 
haben ſich aber um keine Schmeltzung derſelben ferner 
mehr bekuͤmmert, ſondern ſolche ſo zu ſagen, vor ihren 
Schatz gehalten; als man aber nachgehends (zu dane 
5 | ande 
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anderen Zeiten) nach Abgang ſolcher Leute dieſem 
Schatz hat angreiffen und genieſſen wollen, hat ſich 
in Nuͤrnberg niemand finden moͤgen, der dieſe koſt⸗ 
baren Gold⸗Ertze, Körner, Marcaſitten und Grang⸗ 
ten ferner hat ſchmeltzen koͤnnen. e 
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Schmeltzer. So ſind die Nuͤrnberger nicht 
im Stande, ſolche fluͤchtige guͤldiſche Ertze und Berg⸗ 
Arten zu zeitigen und figiren, es ſtehet doch in verſchie⸗ 
dener Beſchreibung (wie ich es nur noch kuͤrtzlich gele⸗ 
ſen habe) wo dergleichen ſchoͤne Ertze liegen ſollen, 
trage es nur nach Nuͤrnberg, du bekoͤmmſt vor das 
Pfund 20. so. auch 100. Thaler nachdem das Ertz 
oder Marcaſitten reich am Gehalt ſeyn: wird denn 
ietzund allda nichts mehr von ſolcher Waare gekauffet? 
ich habe mich immer aufmachen wollen, einen Rantzen 
voll hin zu tragen, in der Hoffnung, damit mir einen 
guten Profiet zu machen. | en 


Mercurius. Ey da wirſt du recht angekommen 
ſeyn, du haͤtteſt gewiß den Hinweg vor dem Herweg 
gehabt, indem dir allda niemand keinem Kreutzer vor 
das Pfund mehr giebet, denn die alten Kuͤnſtler ſind 
geſtorben und ihre Kunſt dahero gantz in Vergeſſenheit 
gerathen: wilſt du aber mir ſolches nicht glauben, ſon⸗ 
dern deinen Beſchreibungen mehr trauen, ſo thue eine 
Reiſe dahin, du wirſt doch dieſes profitieren, daß du 
Nuͤrnberg geſehen haft; gehe allda zu dergleichen Kauf⸗ 

leuten hin, fo ſolche Berg- Arbeiten ſonſten an ſich ge⸗ 
handelt haben, du wirſt dergleichen fluͤchtige Ertze, Gra⸗ 
| 2 5 naten, 
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naten, Marcaſitten und Koͤrner gantze Faͤſſer und 
Kaſten⸗ weiß antreffen, welche aber alda gar niemand 
gebrauchen kan, und du ſie wieder vor einen leichten 
e dich handeln kanſt, aber von deiner mitgebrach⸗ 
ten Wahre wirſt du wenig loß werden, du thaͤteſt denn 
ſolche verſchencken. Weh | 


Schmeltzer. So ſind die Nürnberger mit fol 
chen fluͤchtigen Gold⸗Ertzen, Granaten, Koͤrnern und 
Marcaſitten gaͤntzlich betrogen worden, welche fie um 
groſſen Nutzen dadurch zu gewinnen eine ziemliche 
Menge angekauffet haben, daß, da dieſelben gemeynet, 
guten Profiet dabey zu machen, ſo ſchnoͤde das Ihre ver⸗ 
lohren haben? Aber haben ſie denn nicht damals ſolches 
an ihre bekannten Kuͤnſtler wieder verhandeln koͤnnen, 


1 e di 


fo hatten fie doch nichts eingebüffet, 


wars“ 


eine ſchlechte Sache) gar nicht, wie ſie ſolche ſchmel⸗ 
tzen und zu gute machen koͤnnten, dieweil es denen 


u 
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eben dis Sprichwort entſtanden: daß die Nuͤrnber⸗ 
ger doch auf einem Auge ſehen, (und alſo noch kluger 
als an andern Orten hierinnen ſeyn ſollen,) die uͤbri⸗ 
gen Teutſchen aber gar blind waren. Sie haben aber 
in dieſer Wiſſenſchafft nunmehro auch ihr Auge vol⸗ 
un verlohren, und find alſo ſo blind, wie an andern 
Orten. Dtn e 1 


Schmelzer. Nun gewiß, ſo du heute nicht zu 
mir ſo unverhofft gekommen waͤreſt, und dieſes nebſt 


ſolchen geheimen und raren Wiſſenſchafften mir nicht 


entdecket haͤtteſt, ich haͤtte mich eheſtens mit einem 
Rantzen voll dergleichen Gold⸗Ertze, Granaten und 
Marcaſitten aufgemachet, um dadurch meinen 
vorgeſchriebenen Anleitungen nach ein tuͤck 
Geld damit zu verdienen, und waͤre alſo meine Reiſe 
vergebens und umſonſt geweſen, das ſolte mich wol 
recht geaͤrgert haben, wenn ich einen ſo weiten Weg 
umſonſt ſolte gegangen ſeyn, doch haͤtte ich mir nicht 
helffen koͤnnen. Ich wolte allda in die Muͤntze gehen, 
und mir von dem daſigen Guardein (weil ſolcher am 
beſten damit rumſpringen muͤſte) eine Probe machen 
laſſen, damit ich mich wegen des Preiſſes darnach 
hatte: richten koͤnnen. Aber ich mercke nun, daß ich 
wol auch würde fehl angekommen ſeyn. Alſo iſts 
wohl gut, daß du mich dieſer groſſen Muͤhe und bez. 
ſchwerlichen Reiſe uͤberhoben haft. Nunmehro aber 
brauche ich ſolches Bemuͤhen auch nicht mehr, weil 
ich die Sache nun ſelbſten in die Haͤnde nehmen will, 
und deinen gegebenen Unterricht nach mich ſelbſten in 
ſolcher Figirung fleißig exerciren; ſo habe ich denn 
nicht noͤthig, mich um andere weiter zu e 
Arte | no 
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noch zu forgen , wer mit ſolches abkaufen wolte, mit 
Roͤſten und Schmeltzen weiß ich ſchon umzugehen, 
wenn ich nur deine Lehre dabey zu Rathe ziehe, ſo 
hoffe ich nebſt Gott, daß es mir an gutem Erfelg 
nicht ermangeln ſoll. 


Mercurius. Wer ald me b wie 
ich an dir gethan habe, der hat alsdenn gut machen, 
und muͤſte, ſo es ihnen mißlingen ſolte/ die Schuld 
an ihme ſelbſten liegen. Denn daß einer etwa ge⸗ 
daͤchte, es ſolte ihme alles ſogleich, ohne ein bisgen 
ferneres Bemuͤhen nur hin zuſammen fliegen, dieſes 
iſt nicht wahr, ohne Muͤhe und Arbeit hat niemand 
nichts, wie ein jeder gar wohl weiß. Denn nach 
vielen Unterſuchungen der Natur koͤmmt man endlich 
zu dem rechten Zweck, und wird doch das bisgen Be⸗ 
muͤhen, in Anſehung der herrlichen ne 
wenig zu achten ſehn. 


Schmeltzer. Ich eräie € es ales fr h 
mein lieber Mercurius, indem ich nunmehro den An⸗ 
fang und Ende dieſer gantzen Kunſt gantz gruͤndlich 
uͤberſehen kan, erkenne auch dieſes ſehr wohl, was 
in ſolchen Arbeiten allemal der Meiſter ſey, und wie 

ſolches alles ſeinen erforderten Umſtaͤnden nach, durch 
natürliche Wege verrichtet werden muß. “Daher ſich 
bey mir kein Zweiffel mehr findet, ſo mir den verhoff⸗ 
ten Effect verdaͤchtig machen folte, weil ich nunmehro 
gantz ein anderer Mann, und beynahe ein halber Phi⸗ 
loſophus worden bin, welcher ſich denen Fügungen . 
Gottes ganzlich überlaſſen thut. 4 
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on Mercurius Ich verſichere dich, mein lieber 

Schmeltzer, ſo du alles wohl erwegeſt, und was ich 
dir anitzo gantz aufrichtig und treulich gelehret habe, 
recht behertzigeſt, daß du kein ſolcher tummer Teufel 
mehr ſeyn muſt, der nicht wuͤſte, was ſchwartz oder 
weiß waͤre, und aus dieſem Unterricht nicht ergruͤnden 
konnte, was mit der Natur, oder wider dieſelbe ſey. Fer⸗ 
ner was der Unterſcheid in der rechten wahren und fal⸗ 
ſchen Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗Kunſt iſt, und daß eure 
Gewinſte nicht anders ſeyn koͤnnen, als es deren ge⸗ 
triebene Arbeiten mit ſich bringen. Wolteſt du dich 
nun als ein verſtaͤndiger Mann wol unterſtehen, ge⸗ 
gen dieſe meine angegebene Arbeiten aufzulegen, und 
gegen meiner Natur gemaͤſſe Roͤſt⸗ und Schmeltz⸗ 
Wiſſenſchafft, deine armſelige und aller Welt ver⸗ 
drußliche Sudel⸗Arbeit zu Marckte bringen!“ Was 
meyneſt du, wuͤrde dich nicht jedermann verlachen, ſo 
bald du nur die Probe machen thaͤteſt, weil mit ſol⸗ 
cher unnuͤtzen Art nicht der geringſte Effect einiger 
Verbeſſerung zu hoffen iſt? So bald du aber der 
Natur Wegen nach einige wahre Spuhren findeſt, ſo 
verlaß alsbald den alten Krahm, und folge demjeni⸗ 
gen nach, fo dich dazu führen thut: denn biſt du ein 
mal darauf gelanget, ſo wirſt du ferner nicht wie⸗ 
der irren koͤnnen. EN‘ , 


Schmeltzer. Weil ich es nun einmal beſſer 
verſtehe, und meine Sache gantz anders anzuſtellen 
weiß ſo werde ich mein Gewiſſen zu beleidigen, mich 
nicht mehr unterſtehen, dieſe alten und zerſtoͤhrenden 
Feuer-Arbeiten wieder vor zu ſuchen, ſondern mich 
nunmehro jederzeit befleißigen, der Natur in au 

enoͤ⸗ 
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benoͤthigte Handleitung zu thun, damit dieſelbe unge⸗ 
hindert ihre gewöhnliche Wuͤrckung verrichten und volle 
bringen, und uns mit reichen Ausbeuthen erfreuen 


möge. 
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